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Portugal.
D ie M achthaber der jungen Republik P o r  

tu g a l lieben es, jede ihrem  Hause drohende 
G efahr sofort nach ihrem Auftauchen a ls  be- 
fertigt, a ls  wirklich ganz und gar überwunden 
hinzustellen, und der Telegraph hat diese Z ei­
tung eilenden L aufs jeglichem Volke zu über 
bringen. N ur daß nervöse Vorsichtsmatz­
regeln nnd eine unerbittliche Zensur regel­
mäßig eine ganz andere Sprache reden. Auch 
jetzt wieder m üht sich die Zensur, nu r die am t­
lich abgestempelten Angaben über die Grenze 
zu lassen, aber die nirgends geleugnete Absicht, 
die M ilitä rg e w a lt in  Lissabon vorläufig  noch 
einen M o n a t fortbestehen zu lassen, lätzt tief 
genug blicken. Jeden fa lls  ist P o rtu g a l unter 
der neuen S toatsso rm  a u s  den Schwierigkeiten, 
ja  aus Lebensgefahr noch nicht herausgekom- 
>men, und die Zukunft w ird sich kaum lichtvoller 
gestalten. W ährend b isher aber die republi 
kanischen F ü h re r immer wieder versicherten im 
Hause P o rtu g a l herrsche eitel Glück und Z u ­
friedenheit und die Friedensstörer, die bösen 
Monarchisten, werden an T üren  und Fenstern 
vergeblich rü tte ln , zeigt die jüngste Revolte, 
wie ernst die bürgerliche Republik durch eine 
zweite G efahr bedroht w ar. W ie nachhaltig 
die republikanischen Größen die Rückkehr der 
M onarchie noch immer fürchten, leh rt ja  am 
besten der reichlich gekünstelte Versuch, auch den 
ersten anarchistischen Vorstoß der Syndikalisten 
au f Las K onto der verhaßten Monarchisten zu 
verbuchen. A llein der nach der Nordgrenze 
h in  klingende R u f: H alte t den Dieb! soll wohl 
nu r verdecken, daß die gegenw ärtigen Macht­
haber, die durch den Eewaltstreich zum R uder 
kamen, selbst die S a a t  der Hoffnung ausstreu­
ten, es werde sich nunm ehr auch die bürgerliche 
Republik übertölpeln und beiseite schieben 
lassen, und es werde nicht a ls  S ünde ange­
sehen werden, die, die durch dioRevolution nach 
oben kamen, durch die R evolution  wieder herab­
zustürzen. S o  kann das republikanische R egi­
m ent in  P o rtu g a l wohl zu drakonischen S t r a ­
fen schreiten, kann Tausende der ihm Verdäch­
tigen einsperren und H underte zum Tode -ver­
u rte ilen , aber der von höherer W arte  Z u ­
schauende kann doch nicht übersehen, daß die 
dort zum G efängnis oder zum Richtblock Ge­
schleppten letzten Endes n u r die gleichen V er­
brechen begingen, wie vor kurzem ihre Richter, 
und so mutz es ja  m it der W ahrung der A uto­
r i tä t  schlecht bestellt sein.

A ls Don M anuel T hron und Land kampf- 
und rühm los in  Stich lietz, regnete es Versiche­
rungen, m it dem Exkönig sei alles U nheil a u s  
P o rtu g a l gewichen. A ls dann aber die Z eit 
kam, da den schönen W orten die T a t hätte  fol­
gen muffen, a ls  statt dessen die republikanische 
Begeisterung sich vielfach a ls  selbstlose S te l-  
lenjägerei erw ies, die Bew egungsfreiheit des 
einzelnen statt erw eitert noch mehr beengt 
wurde, a ls  politische und religiöse Bevor­
mundung sich immer dreister hervordrängten 
und R egim enter von Spitzeln sich in  Gesin­
nungsschnüffelei überboten, da w aren für den 
unbeteilig ten  B e o b a c h t  n u r zwei Möglich­
keiten denkbar: entweder versuchte die M o n a r­
chie sich in  P o rtu g a l wieder heimisch zu -machen 
oder die Sozialisten bemühten sich, die R epu­
blik auf der einm al betretenen schiefen Ebene 
noch ein gut Stück w eiter hinabzuziehen. Die 
Gegenrevolution, deren erste Feuerbrände die 
Monarchisten im Septem ber und Oktober des 
V orjah res schlenderten, wurde zurückgeschlagen, 
wenn auch der Zwang, stets kriegsbereit zu 
sein, die Republik manche M illionen K o s te t 
hat. D afür stellt sich nun die andere Gefahr 
ein, die die bürgerliche durch die sozialistische 
Republik ersetzen w i l l , und die hundertm al 
M ißtrauischen, die unzählige Häscher auf A n­
hänger des K önigtum s zu hetzen trachteten, 
wurden durch den doch unausbleiblichen A n­
schlag der Syndikalisten völlig überrascht. A ls 
der Knabe M anuel nach E ngland verscheucht 
w ar, stand es in den sozialdemokratischen 
B lä tte rn  aller Länder, die Sozialisten haben

unterstützt werden nunm ehr aber der Verw irk­
lichung ihrer eigenen Anschauungen umso e ifri­
ger nachgehen; nu r die republikanischen Obe­
ren wußten nichts davon. S o  beherbergte die 
Arbeiterbörse den anarchistischen Eeneralstab 
und —  doch un ter dem Schutz der Behörden — 
entstanden dort eine förmliche Bombenfabrik 
und ein reichhaltiges W affenlager. Gewiß ist 
das in dieser Beziehung Versäum te von der 
republikanischen R egierung inzwischen nach­
geholt worden. Aber je «mehr die von den 
Bom benw erfern hervorgerufenen Schreckens­
szenen bekannt wurden, und je mehr die rück­
sichtslose Abwehr der heutigen M achthaber 
vom Volk empfunden w ird, umso öfter schlägt 
die E rinnerung  ihre Brücken in  die V ergan­
genheit, da die M onarchie größere O rdnung 
und mehr F re ihe it verbürgte, und umso mehr 
sind zahlreiche Herzen dem monarchischen Ge­
danken wieder geneigt. Die b lu tigen  Katz 
balgereien zwischen bürgerlicher und sozialisti­
scher Republik mögen noch einige Z eit fo rt­
dauern , aber in  der sichernden Liebe des 
Volkes werden beide S taa tsfo rm en  nicht ver­
ankert sein.

P o rtu g a l ist m it Nichten das ferne Land, 
dessen Geschicke uns gleichgiltig sein können. 
D ort ist vielm ehr der Nachweis geführt, wohin 
eine liberal-demokratische R egierung führen 
kann, wenn nicht führen mutz. W ird  nicht' auch 
in  deutschen Landen die P o litik  des Entgegen­
kommens gegenüber der roten Gefahr empfoh­
len? S ieh t nicht ein neuer Bund, der den 
ganzen L ibera lism us m it seinem Geiste er­
füllen möchte, das A llheilm itte l in  der H er­
anziehung der Sozialdem okratie zur Gesetz­
gebung und V erw altung?  P o rtu g a l erweist 
alle  diese P o litike r a ls  hoffnungsvolle Toren. 
D ort w ar der König verscheucht und dem L i­
bera lism us freie B ahn gelassen, die denn auch 
reichlich benutzt wurde. Alle wichtigen Ämter 
wurden m it L iberalen besetzt, auf daß der li 
berale Geist in  Tausenden von K anälen  ins 
S ta a ts -  und Volksleben geleitet werde, und die 
V erbannung der Jesu iten  zeigte, wie schnell 
alte  liberale T räum e in  E rfü llung gingen. 
D as w ar also doch eine echt libera le  Aera, 
so ganz geeignet, ein Volk m it Glück und W ohl­
fah rt zu übergießen und der Sozialdem okratie 
jeden A nlaß zu Nörgelei zu nehmen. I n  W ahr­
heit aber ist die revo lu tionäre  P a r te i  in  P o r  
tu g a l noch nie so schnell erstarkt wie in  der 
kurzen Z eit der vam bürgerlichen L iberalism us 
geschaffenen und geleiteten Republik und sie 
betrachtete diese nicht a ls  Scheidewand, son­
dern a ls  bequem angelegtes S p ru n g b re tt zu 
ihren letzten Z ielen. M an  wende nicht ein, in 
P o rtu g a l seien Ausnahm everhältnisss hervor 
getreten. D ort ging die Entwicklung vielm ehr 
die gleiche S tra ß e  wie kurz zuvor in  Frankreich, 
wo die Sozialisten sogar beinahe regelmäßig 
über einige Gesinnungsgenossen im M iniste­
rium  verfügten und doch den Eisenbahnsrstreik 
anzettelten, um in  dem unausbleiblichen W irr­
w arr der —  ob auch ganz linksstehenden - 
bürgerlichen Republik den Todesstoß zu ver­
setzen. Die L iberalen P o rtu g a ls  haben in  den 
jüngsten Wochen schnell gelernt, wie man sich 
die revolu tionäre Sozialdem okratie vam Leibe 
hält, und haben sich m it einer Schroffheit zur 
W ehr gesetzt, die in  Deutschland selbst vielen 
K onservativen zu w eit gehen würde. I m ­
m erhin mutz man wünschen, daß die dortigen 
Ereignisse der jüngsten Vergangenheit auch 
von den deutschen P o litike rn  dauernd im Ge­
dächtnis behalten werden. — v.

Politische TlMSschan.
Die neue» Steuerpläne der Reichsregierung.

über die neuen S len erp län e  der Neichs- 
regieiring geht dem „B erl. Tagebl." von einer 
S eite , die es a ls  unterrichtet bezeichnet, fol­
gende M itte ilung  zu: V on den zur Deckung 
in Aussicht geuviimienen neuen S teu e rn  steht 
nur ;o viel fest, daß e »ige neue S teu e r» , 
geren E inbringung noch vor einiger Zeit 

..... ........  ernsthaft erwogen worden ist. bestimmt n ic h t
r w a r H e  E^richtung^er^ürgeMchen Republi eingebracht werden fallen. H ierzu gehört vor

allem der P la n , die zurzeit bestehende B r a  u- 
m a l z s l e n e r  in eine Fabrikationssteuer 
ohne Rücksicht auf den M alzgehalt des B ieres 
mnztitvandeln. Ebenso scheint m an den G e­
danke» an  eine W e i n s t e u e r  f a l l e n  ge­
lassen zu habe». Unter das K apitel neuer 
G e t r ä n k e s t e u e r n  w ürde eventuell die 
Soiiderbesieueruiig von H otels, G astw irt­
schaften und anderen dem Publikum  dienenden 
E m  ichtungen zu rechnen sein. Diese S onder- 
steuern sollten in sehr weitgehender Abstufung 
alle diejenigen U nternehm ungen treffen, die 
mit einer täglichen großen B areinnahm e und 
Mit einer verhältn ism äßig  hohen Verzinsung 
ihres B etriebskap ita ls rea.nen können. Die 
A usgaben  für die V erm ehrungen und weitere 
Indienststellungen beim Heere nnd bei der 
F lo tte  sollen sich »ach derselben Quelle aus 
rund 1 7  0 M i l l i o n e n  M ark  belausen.

Der Adel im Reichstage.
Nach einer Zusam m enstellung der „Köln. 

Z ig ."  ist die Z ah l der Adligen im neuen 
deutschen Reichstag erheblich zurückgegangen. 
I m  J a h re  1870 saßen noch 162 Adlige im 
Reichstage, 1907 w ar die Z ah l auf 72 und 
nach den diesm aligen W ahlen  auf 57 zurück­
gegangen.

Der angebliche Linksabmarsch der Frei­
konservativen.

Die „P o st" , das offizielle O rgan  der 
deutschen Reichs- und freikonservatioen P a r te i 
schreibt, die B ehauptung  liberaler B lä tte r, 
daß die Reden der A bgeordneten von Zedlitz 
und v. Kardorff in der G eneraldebatte zum 
preußischen E ta t  einen Linksabmarsch der 
Freikonservativen bedeuten, entbehre der B e ­
gründung.

Dankende Brüder.
D er fortschrittliche N eichstagsabgeordnete 

P ro s . v o n  S  ch u l z e - G  8 v e r n i tz ver­
öffentlicht eine D a n k s a g u n g  a n  d i e  
S  o z i a l d e m o k r  a t e  n, die ihn bei der 
S tichw ahl in F r e i  b ü r g  u n terstü tz t haben. 
D er gewählte G e n o s s e  E r d m a n n  sieht 
sich auch veranlaßt, nicht n u r seinen Genossen, 
nicht n u r der demokratischen V ereinigung, 
nicht m ir der fortschrittlichen V olkspartei, 
sondern a u c h  e i n e m  T e i l e  d e r  n a t i o -  
» a l l i b e r  a l e n W  ä h l e r  für die Unter­
st iitzung bei der S tichw ahl zu danken. Der 
„ V o rw ä rts "  bemerkt dazu sehr unwirsch, daß 
zu einer solchen Danksagung keine V eran­
lassung vorliege. Die Sozialdem okraten hätten 
die L iberalen n u r  mit erst ätzt, um die I n te r ­
essen des P ro le ta r ia ts  zu w ahren, deshalb 
hätten sie keinen Anspruch auf Dank. E ben­
so wenig aber hätten die L iberalen eine» 
solche» Anspruch, da sie ihrerseits die S o z ia l­
demokraten nur gew ählt hätten, um auf diese 
Weise zu einer einflußreicheren S te llung  im 
Reichstage zu gelangen.
K aufm annschaft und Bund der Landwirts.

A us N a m s l a u  wird der „Schlesischen 
Z eitung" geschrieben: „ I n  der am Mittwoch 
abgehaltenen Geiieraloersam m lim g des k a u f ­
m ä n n i s c h e n  V e r e i n s  w urde u. a. mit 
großer M a jo ritä t b e s c h l o s s e n ,  dem B und  
der L andw irte  i n o o r  p o r  o b e i z n t r e t en . 
Ausschlaggebend für de» Beschluß w ar die 
Talsache, daß sich w ährend der letzten W ahl- 
bewegiiug in unserer S ta d t  nnliebsame 
Gegensätze zwischen Landwirtschaft nnd K auf­
leute» gebildet hatten. A u s  kansmännisch- 
wirlschaftlicheli G ründen hielten es daher die 
dieser B ew egung völlig fremd gegenüber­
stehende» Geschäftsleute für geböten, dem 
landwirtschaftlichen Teile unseres Kreises ihre 
gegenteilige M einung  znm Ausdruck zu 
bringe», um d a s  b i s h e r i g e  g u t e E i n ­
n e r  n e h m e n  z w i s c h e n  K r e i s  u n d  
S t a d t  z u  e r h a l t e n  nnd zu krästiaen. 
M a n  w n d  dieses V orgehen der N am sian e r  
Kaiismamischnsl n u r billige» nnd möglichst 
zahlreiche Nachahm ung wünschen könne,, 
D enn n u r durch d as  Z ufam m engehen des 
B ü rg ertu m s in S ta d t  und L and kann es ge­

lingen, der vorw ärtsstrebenden roten F lu t  
E inha lt zu gebieten. Und von der E inm ütig ­
keit haben beide Teile V orteil."
Ein foziaidemokratischer Halbschutzzöllner.

D er jozialdemokratische Abgeordnete D a ­
v id - M a in z  hat in einer W ahlrede erklärt, 
daß er nicht jü r völlige Beseitigung, sondern 
für den „A bbau" der Schutzzölle sei. Diese 
E rklärung wirkt um  so seltsamer, a ls  in F ran k ­
furt die S oziaidem okraten  dem fortschrittlichen 
K andidaten deshalb arg  zu Leibe rückten, 
weil dieser sich auch für den „A bbau" der 
Schutzzölle ausgesprochen hatte.

Die Wahlreform in Braunfchweig.
Die dem b r a u n s ch w e i g i s chen L a n d -  

t a g e  zugegangene W a h l r e c h t s o o r -  
l a g e  der R egierung sieht eine E rhöhung  der 
Z ah l der Abgeordneten von 48 auf 54  vor, 
von denen 36 in 12 W ahlbezirken durch 
direkte allgemeine nnd geheime W ah l nach 
dem Dreiklassenwahlrecht und 18 durch W ah l 
der B erufsstände bestimmt werden, und zw ar 
von den Großgrundbesitzern in drei Kreisen 
6. von den G ew erbetreibenden 4, von der 
evangelischen Geistlichkeit 2 und von den 
wissenschaftlichen B erufen  6. I n  der B e ­
gründung des E n tw u rfs  hält die R egierung 
die E inführung des R eichstagsw ahlrechts für 
den L and tag  nicht für angängig , da dem 
L andtag  andere Aufgaben obliegen a ls  dem 
Reichstag und die Leistungen der B ü rg e r  im 
Reich und die in den Einzelstaaten ebenfalls 
verschiedener N a tu r  seien.
Die Neuwahlen zum bayerischen Landtag.

B is  M on tag  Abend 9 Uhr w aren  25 R e­
sultate bekannt. G ew ählt sind 20 Z en trum , 
2 L iberale und 3 Sozialdem okraten. D as 
Z en trum  verliert bis jetzt zwei Sitze, die S o - 
zialdemokraten gewinnen drei Sitze.

Rücktritt des Ministeriums in Bayern.
Die M ünchener Korrespondenz Hoffm ann 

m eldet: I m  Anschluß an die A udienzen der 
letzten T age in denen S e in e  Königliche H oheit 
der P rinzregen t mehrere P a rla m e n ta rie r  und 
S taa tsm in is te r zu sich berief, hat der R egen t 
M ontag  m ittag den P rin zen  L udw ig zu einer 
längeren Besprechung em pfange». —  E ine 
weitere M eldung der Korrespondenz Hoff- 
m aim  besagt: D a s  G esam tniinisterium  hat 
M ontag  Nachm ittag seine Demission einge- 
reicht.

Patriotisch bis zum Eeldfack.
Der bayerische F inanzm inister hat sich den 

grimmen Z o rn  der H ansabundleute zugezogen, 
denn aus seine A nregung hin haben mehrere 
deutsche Regierungen eine V ereinbarung  ge­
troffen, daß m an  sich gegenseitig über das 
steuerbare Einkommen M itte ilung  machen 
will. D as moffiziöse O rgan  des H ansabnndes, 
der „B erliner Lokal-A nzeiger", ist über dieses 
B eginnen ganz entsetzt, faselt (in N r. 54  vom 
30. 1. 12) e tw as über „S te u e rm o ra l" , „D is­
kretion", „E thik" usw. und frag t m it komischer 
E n trü s tu n g : „A ber die praktischen F o lg e n ?" 
Die A n tw ort lautet beileibe nicht: E rhöhte
S tenere innah inen  des S ta a te s ,  sondern: 
„A  n s w a n d e r n n g  d e s  V e r m ö g e n s  
au s  den unwirtlichen deutschen Steuerbezirken. 
M a n  kann ja  sein Geld auch im  A u s -  
l a n d  u n t e r b r i n g e n .  In te rn a tio n a le  
V erträge über S teuerhilfe  gibt es noch nicht. 
Vielleicht kommt es einm al soweit. A ber so­
lange wie n u r in Deutschland terrorisiert w ird, 
bleibt der W eg über die G renze frei. Und 
m an w ird ihn zu f i  n d e n  w i j s e n ."  Dieses 
G eständnis ist äußerst w ertvoll. Freilich auch 
recht unvorsichtig, denn dam it w ird  klipp und 
klar zum Ausdruck gebracht, daß das mobile 
K apital einfach in s  A u s la n d  geht, w enn 
unsere S teuerbehörden  ihm aus den Leib 
rucken wollen.

Das MiUtärwefen Hollands.
D a s  stehende Heer der N iederlande w ird 

durch A nw erbung  von jährlich 17 100 L and- 
milizen und 400 M arinem ilizen  ergänzt, die 
a u s  den diensttauglichen N eunzehnjährigen



jährlich ausgelost werden. F ü r die Land­
milizen ist eine achtjährige, für die M arine- 
milizen eine jünsjährige Dienstpflicht festgesetzt. 
Die, welche weder den berittenen Truppen 
noch dem Torpedokorps angehören, müssen 
noch sieben Jahre in der Landwehr <36 Land­
wehrbezirke) dienen. Die Dienstzeit bei der 
Fahne für ungefähr 11 000 M ilizen von dein 
jährlichen Kontingent währt 8V- Monate bis 
1 Jahr für die Futztrnppen, 2 Jahre für die 
Kavallerie und Artillerie. Der Nest, 5200 
Mann, werden nur auf 4 Monate bei der 
Fahne behalten, sie werden der Infanterie, 
Feslungsartillerie und den« Geniedienst zuge­
teilt. Jetzt nun wird eine Änderung dieses 
bisherigen Zustandes eintreten. Nach einer 
Meldung aus dem Haag hat am Donnerstag 
die E r s t e  K a m  in er  die Revision des 
Militärgejetzes angenommen, wonach das 
Heereskonlingent von 17 500 aus 23 000 
M ann erhöht wird bei einer Dienstzeit von 
8 '/, Monaten.

Annahme der Schweizer Versicherungsgesetze.
Das Schweizer Volk nahm das Bundes- 

gesetz betreffend die Einführung der Bersiche- 
rimg der Arbeiter gegen Krankheit und Un­
fälle mit 284 000 gegen 236 000 Stimmen 
an. A lle deulschsprechenden Kantone, als 
Appenzell und Thurgau, stimmten dajür, alle 
französisch redenden dagegen. Die erste V or­
läge war im M a i 1909 von allen Kantonen 
mit einer Mehrheit von nahezu 200 000 
Stimmen abgelehnt worden.

Keine politische Aeberwachung -e r fran­
zösischen Offiziere.

Der Kriegsminister M i l l e r a n d h a t  den 
E r l a ß  seines Aorgängers Messimy a n n n 1- 
l i e r t ,  durch welchen die Präseklen aufge­
fordert worden waren, halbjährlich über die 
Offiziere zu berichten, die etwa eine politische 
Unklugheit bekundet oder eine antirepubliku- 
nische Kundgebung an den Tag gelegt haben. 
M illerand erklärt in dem hierauf bezüglichen 
Rundschreiben an die Präsekten, daß sie 
selbstverständlich die Ausgabe hätten, über 
jede unkorrekte politische Kundgebung von 
Beamten oder Offizieren zu berichten, ebenso 
wie die Regierung das Recht habe, in be­
stimmten Fällen direkte Auskunft über die 
Haltung irgend eines Offiziers zu verlangen, 
daß aber regelmäßige Berichte dieser A rt dem 
Interesse und dem Ansehen der Armee zu 
Widerlaufe. —  Einige r a d i k a l e  B l ä t t e r  
sind mit der Annulierung des Messimyschen 
Erlasses nicht ganz einverstanden. So schreibt 
die „Lanterne": W ir  wollen gegen die Ver­
fügung des Kriegsministers M illerand keine 
Beschwerde erheben, aber w ir fürchten, daß 
seine Absichten ein unrichtige Auslegung er­
fahren werden und daß die republikanischen 
Offiziere, die gegen die Zurücksetzung seitens 
der reaktionären Generale so schlecht geschützt 
sind, in der Entscheidung des Kriegsministers 
eine Gefahr für sich selbst und den demokra­
tischen Geist in der Armee erblicken werden.

Die Rückkehr des englischen Königpaares.
Die Königsjacht „M edina" machte am 

M ontag in P o r t  s m o u t h  am Landungs­
plätze sest. Die Königin-Mutter Alexandra, 
der Prinz von Wales und P rinz A rthur von 
Connaught begaben sich an Bord und be­
grüßten die Majestäten herzlich. Nach den, 
Frühstück gingen die Majestäten an Land uno 
traten die Fahrt nach L o n d o n  an, wo die 
Ankunft mittags erfolgte. Z u r Begrüßung 
waren die Mitglieder der Königlichen Familie, 
der Erzbischof von Canterbury, die Minister 
und die M itglieder des diplomatischen Korps 
erschienen. Unter Hochrufen der Menge 
fuhren der König und die Königin trotz des 
winterlichen Wetters in» offenen Landauer 
nach dem Buckinghampalast.

Zum Kabiuettswrchsel in Serbien.
Der König hat den Führer der jungradi­

kalen Partei Ljuba Stojanooic beauftragt, 
m it den übrigen Parteien wegen Bildung 
eines Koalitionskabinetts zu unterhandeln.

Hauptmann Lur in Marokko.
Einer Pariser Meldung des „B erl. Tagebk." 

zufolge ist der kürzlich aus der Festung Glatz 
entflohene Spion Hauptmann Lux nach M a ­
rokko versetzt worden.

Deutsches rlietch.
Berlin. S Februar l'.HL

— Se. Majestät der Kaiser konferierte 
auch am Montag m it den« Reichskanzler, 
nachdem er vorher der Ausstellung zum Ge- 
dächinis Friedrichs des Grogen einen Besuch 
abgestattet hatte. — Ih re  Majestät die Kaiserin 
machte am Montag den, erkrankten General­
feldmarschall v. Hahnke einen Besuch. — Die 
Tochter des Kaiserpaares, Prinzessin Viktoria 
Luise, ist an einem Bronchialkatarrh erkrankt 
und nimmt demnächst eine» kurzen Aufenthalt 
im Gebirge, wahrscheinlich in Celerina, wo 
das Kronprinzenpaar weilt.

— Der Prinzregent von Braunschweig, 
Herzog Adolf Fr.edrich zu Mecklenburg, ist 
am Sonntag mit seiner Gemahlin nach Peters­
burg abgereist.

—  Der Bundesrat Hai am Sonnabend 
der neuen Wehrvorlage seine Zustimmung 
erteilt.

—  W ie die „M il.-po l. Korrespondenz" 
hört, soll kürzlich ein Erlaß des Reichs­
kanzlers an sämtlich ihm Nachgeordnete Neichs- 
behörden ergangen sei», in dein allen Be­
amten empsohlen wird, im Verkehr m it nicht­
amtlichen Personen und in der Aussprache 
mit ihnen die größte Zurückhaltung zu 
wahren.

— Im  Wahlkreis Friedeberg-Arnswalde, 
gewählt Brühn, Deulsche Nesormpartei, hat 
die sozialdemokratische Partei Protest gegen 
das Resultat der Neichst-igswahl w>gen an­
geblicher amtlicher Beeinflussung eingelegt. — 
Gegen die W ahl des kouseivutioen Land- 
schastsrats Frommer <Pr. Eylau-Heiligenbeil- 
ist ebenfalls Protest erhoben woiden. Die 
Liberalen behaupten, es seien ungeeignete 
Gefäße z» Wahlurnen benutzt.

—  Der frühere Neichslagsabgeordnele 
Bankdirektor Mounnsen wird sich zur völligen 
Wiederherstellung seiner Gesundheit — er Hai 
sich einer Gallensteinopel alion unterziehen 
müssen —  aus einige Wmyen in e.n Bad be- 
geden.

—  Wie die „Voss. Z ig ." hört, tr itt der 
Präsident des kaiserlichen statistischen Amtes 
van der Borght am 1. A p ril aus dem Neichs- 
dienst, um an die Spitze eines großen Schutz 
oerbandes für Griindstücksinleresssn zu treten.

K ie l, 5. Februar. Die Aniklärnngsjchisse 
haben heute Aorm itlag ihre Winlerübnngs- 
reise nach der Nordsee angetreten.

Dresden, 2. Januar. Wie aus zuverlässiger 
Quelle verlautet, wird morgen die Einlragnng 
einer Fleischversorgnngsanstalt auf geniissen- 
'chaft sicher Grundlage im Handelsregister er- 
olgen, die das Problem der Fleischtenernng 

lösen w ill. Die Genossenschaft beabsichtig«, 
auf eigene Nechmmg große Bieheinkänfs zu 
wachen und Vieh im ausgeschlachteten Z u ­
stande in eigenen Verkaufsstellen z»m Ver­
kauf an Mitglieder z» bringen. Die M ilglied- 
lchaft w ird mit einer Einlage von 20 Mark 
erworben.

Der schweizerische Gesandte in Berlin.
Alfred de Clapardde feiert demnächst seinen 

7V. Geburtstag. Der hervorragende Diplomat 
ist ein geborener Genfer. E r studierte Jura 
und widmete sich frühzeitig der diplomatischen 
Laufbahn. Schon im Jahre 1872 kam er zum 
erstenmale nach Berlin  und blieb hier als Le­
gationssekretär bis zum Jahre 1888. Nachdem 
er dann einige Monate Geschäftsträger in 
Wien gewesen war, wurde er zum Gesandten 
in Washington ernannt. Im  Jahre 1893 ver­
tauschte er diesen Gesandtenposten m it dem 
wichtigeren in Wien, und im Jun i 1904 endlich 
ernannte der schweizerische Bundesrat Herrn 
de Clapark-d« zum Vertreter der Eidgenossen­
schaft am deutschen Kaiserhofe. Seither hat der 
Gesandte nach Kräften für die Erhaltung der 
guten Beziehugen zwischen seinem Vaterland 
und Deutschland gewirkt. Wie große Sympa­
thien er in Berlin  besitzt, das zeigte sich vor 
zwei Jahren, als der Gesandte seine Gemahlin 
verlor. So wie damals alle W elt Herrn de 
Clapartzde ihr M itgefühl zeigte, so w ird auch 
der 70. Geburtstag des greisen Diplomaten 
sicher den Anlaß zu Kundgebungen der allge­
meinen Sympathie bieten.

Ausland.
Moskau, 4. Februar. Die englischen Gäste 

sind heute Abend abgereist.
Bukarest, 5. Februar. Prinz Friedrich 

Leopolo von Preußen ist hier heute Abend 
um 5'/s Uhr eingeiroffen und hat im könig­
lichen Palais Wohnung genommen.

Die Beratung des Marokko- 
Abkommens im französischen Senat.

Der französische Senat begann am Montag die 
Beratung des deutsch-französischon Abkommens. Das 
Haus und die Tribünen waren voll besetzt. J e -  
n o u v r i e r  kritisierte die in  Marokko verfolgte 
P o litlk  und stellte sest, daß Deutschland durch den 
Vertrag von 1909 politisch auf Marokko Verzicht 
geleistet habe. V ic h o n  unterbrach den Redner m it

den Worten: Und Deutschland selbst hat uns das 
erklärt! (Bewegung.) J e n o u v r r e r  fuhr fort, 
Deutschland haue Frankreich im Jahre 1911 nur 
das gegeben, was es schon im Jagre 1909 zuge­
standen hatte. Redner besprach sodann die Halrung, 
oie Frankreich in  der Marotto-Angelegenheit ins­
besondere nach dem V orfa ll m it den Deserteuren 
von Easavlanca eingenommen habe. Damals haoe 
Deutschland das Ranonalgesuhl der Franzosen aus 
die Probe gestellt, und Clemenceau gebühre diil 
große Ehre. zu jener Zeit m it fester Hand die Fahm 
H-rankrerchs hochgehalten zu Haben, (Lebhafte. 
Beifa ll. E l e m e u c e a u ,  sichtlich bewegt, verneig: 
sich dankend.) Das Aürommen von 1911 weroe 
Frankreich ungeheure Opfer auferlegen; schon spreche 
man von 38o00 Mann. (Zuruf P o i n c a r e s :  
Bas ist die gegenwärtige Z iffe r ') . Jenouvrier 
iritisierte dann leohaft die Ausgase eines Te ils des 
französischen Gebiets mitten in: Friesen. E r sprach 
-oarrn von den Verhandlungen in Kijsingen, von dem 
Zwijchenfall Eaillaux—de Selves und dem Sturz 
oes Mnusteriums Eaillaux. Das Land wolle, dag 
volles Licht verbreitet werde, umjvmehr, als ge­
heime offiziöse Verhandlungen stattgefurr-den hätten. 
E in großer Finanzmann habe Eaiuaux besucht, um 
m it ihm die zwischen beiden Ländern auszutauschen­
den Vorschläge zu besprechen. Danach hatte Frank­
reich Garantien gewähren sollen, das Geld für die 
Bagdadbahn geben, die deutschen Wertpapiere an 
der Börse zulassen, den Kongo und seine Kolonien 
im S tillen Ozean abtreten, sich m it Deutschland 
über alle europäischen Fragen zu verständigen ver­
sprechen und schließlich den Fränrfurter Vertrag 
endgültig annehmen sollen. (Zwischenrufe.) M inister­
präsident P o i n c a r s : Worauf gründen sich diese 
Anspielungen? J e  n o u v r i e r :  Das hat Eaillaux 
getan. D e S e l v e s  machte eine abwehrende Be­
wegung und rie f: Das ist nicht richtig! A ls  man 
ihn aufforderte, sich genauer auszudrücken, ant" 
wartete de Sewes: Ich habe die Anerbie^ungen, 
von denen Sie sprechen, nicht kennen gelernt! 
(Zwischenrufe.) Jenouvrier legte den Entwurf 
einer R e s o l u t i o n  vor, durch die die zur 
Prüfung des Abkommens ernannte K m m i j s i o n  
beauftragt werden soll, sich über die geh e i me n  
V e r h a n d l u n g e n  sowie die dem Parlament 
u n b e k a n n t e n  V e r t r ä g e  zu informieren und 
jede Verantwortlichkeit festzustellen. Er erklärte, 
einem Abkommen nicht zustimmen zu können, über 
das Deutschland sich freue.

Von einem Privatlorrespondenten erhält W olffs 
Bureau über die Sitzung am Montag noch folgen­
den Bericht: Der heutrgen Sitzung des Verrats 
wohnte in der Diplomatenloge u. a. auch der 
deutsche Geschäftsträger Freiherr voll der Lancken 
bei. Die Rede des Sozialisten J e n o u v r i e r ,  
welcher die Debatte eröffnete, bilbe^e einen überaus 
scharfen A ngriff gegen das republikanische Regie- 
rungssystem. Wie die Anarchie im Innern , so 
führte Jenouvrier aus, so habe sich anläßlich der 
letzten, unter so ungewöhnlichen Umständen erfolg­
ten Ministerkrise auch die Anarchie in  den Be­
ziehungen Frankreichs zu dem Auslande gezeigt. 
Sehr lebhaft kritisierte Jenouvrier die geheimen 
Verhandlungen, welche Eaillaux durch Vermittelung 
verschiedener FmanzleuLe, insbesondere auch des 
Kolonialunternehmers Fondere, m it dem deutschen 
Botschafter und dem Geschäftsträger Freiherrn von 
der Lancken geführt habe. Noch schwerwiegender 
sei die Tatsache, daß Eaillaux Ende J u l i  m it dem 
Pariser Bankier Baron Guenzberg, einem inter­
nationalen, vor allem aber deutschen Finanzier, 
über die deutsch-französischen Verhandlungen eine 
Unterredung gehabt habe, in  welcher die Grund­
lagen für eine deutsch-französische Verständigung in 
den afrikanischen und europäischen Fragen gelegt 
werden sollten, eine Verständigung, welche not­
gedrungen die Verschiebung der Achse der äußeren 
P o litik  Frankreichs zur Folge haben müsse. Für 
diese Verständigung seien folgende Bedingungen 
verlangt worden: 1) Frankreichs Beistand für die 
Bagdckdbahn. 2) Zulassung der Bagdadbahn- 
Obkiaationen und der deutschen Rente an die 
Pariser Börse, 3) Abtretung des gesamten fran­
zösischen Kongo bis zum Alimafluß, 4) allgemeines 
Übereinkommen zwischen Frankreich und Deutsch­
land, Welches einen endgiktigen Verzicht auf eine 
Abänderung des Frankfurter Vertrages enthalten 
sollte. ( R u f e  r e c h t s :  Das verdient eine Ver­
setzung in den Anklagezustand! R u f e  l i n k s :  
Worauf gründen Sie Ih re  Behauptungen, wer hat 
sie angeboten?) J e n o u v r i e r :  Der damalige 
Ministerpräsident E a illaux! ( R u f e l i n k s : Wer 
kann das beweisen?) J e n o u v r i e r :  Der da­
malige Minister de Selves hat das entdeckt! 
D e S e l v e s :  Ich habe die Anerbieten, von denen 
Sie sprechen, nicht gekannt! J e n o u v r i e r  (fo rt­
fahrend): Wenn Sie die Wahrheit erfahren und 
Beweise haben wollen, dann ordnen Sie eine 
Untersuchung an. Zu diesem Zwecke beantrage ich 
eine Resolution, wonach die m it der Beratung des 
deutsch-französischen Abkommens betraute Kom­
mission in  einen Untersuchungsausschuß umge­
wandelt werden soll, welcher über die geheimen 
Verhandlungen Licht verbreiten und die an ihnen 
beteiligten Minister zur Verantwortung ziehen 
möge. Jenouvrier erklärte zum Schluß, er werde 
gegen den Vertrag stimmen, welcher kein Werkzeug 
des Friedens, sondern des Krieges sei, der ein 
Stück nationalen Gebietes ohne Kampf an Deutsch, 
land preisgegeben habe, welches den Franzosen 
schon Elsaß-Löthringen entriß, einen Vertrag, durch 
welchen Deutschland einen Zugang zum belgischen 
Kongo erhalte, des belgischan Kongo, der zwar nickst 
gekauft, aber genommen werden könne (Protest- 
rufe links), einen Vertrag, welchen der Reichs­
kanzler von Bethmann Hollweg im Reichstag dahin 
gekennzeichnet habe: 1) W ir geben in Marokko
nichts auf, was w ir nicht schon aufgegeben haben; 
2) w ir erhalten ein beträchtliches' französisches 
Gebiet, und 3) es ist das erstemal seit 50 Jahren, 
daß w ir m it Frankreich einen solchen Vertrag ab­
schließen. (Be ifa ll rechts.) Hierauf führte der ehe­
malige Ministerpräsident C h a r l e s  D u p u y  aus. 
daß er für den Vertrag stimmen werde, weil er ihn 
als eine Notwendigkeit oer äußeren P o litik  Frank­
reichs ansehe. Der Konservative G o u l a i n e  er­
klärte. er werde gegen den Vertrag stimmen, durch 
welchen die Ebre Frankreichs wahrlich keinen Zu­
wachs erhalte. Darauf wurde die Si^ung ^schlössen. 
Fortsetzung der Debatte Dienstag Nachmittag.

Der italienisch-türMche Rrieg.
Die Abreise General Canevas.

Wie die „T ribuna" aus T ripo lis  vom Sonn­
abend meldet, ist General Eaneva deshalb nach Rom 
abgereist, w eil er sich m it der italienischen Re­
gierung besprechen w ill.

Neue Gefechts.
Die Aaenzia Stesani meldet aus T rip o lis : Nach 

den Berichten von Kundschaftern hat sich eine M a- 
halla von einigen Hundert Bewaffneten zwischen 
G a r g a r e  jch und Zanzur festgesetzt, um dem

eventuellen Vormarsch der Ita lie n e r dorthin ent­
gegenzutreten. — Aus T o b r u k  w ird gemeldet: 
Am Sonabend führte eine Gruppe von etwa hundert 
Beduinen verschiedene Angriffe von Osten uno 
Süden ber gegen die Stellung der Ita liene r aus. 
Die Angriffe wurden durch das italienische Gewehr- 
und Artilleriefeuer, das den Angreifern bedeutende 
Verluste zufügte, zurückgewiesen. Die Ita liene r 
hatten einen Toten.

Der Zwischerrfall von Hodeida.
I n  anscheinend offiziösen Zeitungsmitteilungen 

w ird ausgeführt, daß die Eisenbahn von Hodeida 
ein türkisches Unternehmen sei. an oem nicht blos 
französische, sondern auch italienische Kapitalien be­
te ilig t sind. Übrigens werde in dem bezüglichen 
von der türkischen Behörde unterzeichneten Vertrage 
ausdrücklich erklärt, daß die Verluste und Schäden, 
die dem Unternehmen durch einen Aufstand oder 
einen Krieg verursacht würden, der türkischen Re­
gierung zur Last fielen. Die EisenbahngesellschafL 
müsse für die verursachten Schäden von der tü r­
kischen Regierung Ersatz erhalten. Es handle sich 
also nicht um einen französisch-italienischen, sondern 
um einen italienisch-türkischen Zwischenfall. Die 
Türken könnten die Frage über das Bombardement 
von Hodeida vor das Haager Schiedsgericht bringen.

Die italienische Regierung hat dem Minister­
präsidenten PoincarZ m itgeteilt, daß sie das ita ­
lienische Vlockadegeschwader im Roten Meer ange­
wiesen habe, die den Postdampfern der Messageries 
maritimes erteilten Aufgaben tunlichst zu er­
leichtern.

Die Pforte hat bei den Mächten gegen die Be­
schießung des nicht Lefestitgen Platzes Djebana durch 
die Ita lie n e r protestiert.

Auf Ersuchen des Justizministers Briand ver­
schob die f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  die Be­
sprechung der I n t e r p e l l a t i o n  D r i a n t  über 
sie Vorfälle in Hodeida bis zur Beendigung der 
Erörterung des deutsch-französischen Abkommens im 
Senat, die den Ministerpräsidenten Poincarä im 
Senat festhält.

die türkischen Kriegsgefangenen.
Info lge der von der türkischen Presse gebrachten 

Klagen über schlechte Behandlung der nach Easerta 
ge'chafften türkischen Kriegsgefangenen hat die 
Pforte den türkischen Botschafter in B e rlin  beauf­
tragt. sich dafür zu verwenden, daß die Gefangenen 
nach einem besseren Platze gebracht werden.

Die Agenzia SLefani meldet: Der deu t sche  
G e n e r a l k o n s u l  in Neapel hat den Wunsch 
ausgedrückt, die Türken und Araber in Ponza zu 
besuchen. Semem Gesuch wurde bereitwilligst statt­
gegeben. Bei seiner Rückkehr teilte der General« 
konsul dem Präfekten von Neapel das Ergebnis 
seines Besuches m it und versicherte, er habe währ 
reno seiner Anwesenheit in Ponza. die sich infolge 
des schlechten Wetters in die Länge gezogen habe, 
feststellen könen. daß die Gefangenen sehr gut be­
handelt würden und sich dem Direktor, und der ita ­
lienischen Regierung für die A r t  ihrer Behandlung 
dankbar zeigten.

Die Mission des roten Halbmondes 
ist in S f a x  eingetroffen und wurde bei ihrer 
Landung von der Menge m it Zurufen begrüßt. Die 
Mission begibt sich sofort nach Ben Eardane.

Die Resolut on in China.
Unter der von der Kaiserinwitwe angernL« 

neten „Republik" hat man sich, nach einem Pe­
kinger Telegramm des „D a ily  Telegraph" 
keineswegs eine französische oder amerikanische 
Staatsform vorzustellen. Die chinesischen 
Staatsmänner haben im Gegenteil ein« echt 
chinesische Lösung des Problems gefunden. Dem 
Kaiser bleiben alle die Würden eines „Sohnes 
des Himmels", alle die Privilegien eines 
„Hohepriesters"; er w ird also in Zukunft ein 
Dala i Lama ohne weltliche Macht sein; auf 
diese wird in dem Erlaß der Kaiserin ein für 
allemal verzichtet, doch bleibt dem Kaiser das 
Recht der Verleihung von T ite ln  vorbehalten. 
Wie um diesem Vorbehalt besonderes Gewicht 
zu verleihen, erklärt Juanschikai, daß er den 
ihm unlängst verliehenen T ite l eines M a r­
quis annehmen werde. Die Proklamation der 
Republik ist noch nicht veröffentlicht, weil Iu -  
anschikai vorher noch mehr ihm ergebene Trup­
pen in Peking zusammenzuziehen wünscht. Pe- 
kinger Zeitungen bringen jedoch bereits Nach­
richten über die Zusammenstellung der neuen 
Regierung, nach denen Jnanschikai der Präsi­
dent, Lijuanhung, der Rebellengeneral von 
Hankau, Vizepräsident, Tuantschitui Kriegs­
minister, Wutingfang Justizminister und 
Huang-Schi Chef des Generalstabs werden 
wird. Sunjatsen soll sich verpflichtet haben, 
zugunsten Juanschikais zurückzutreten. Ver­
schiedene Depeschen deuten an, daß seine Um­
gebung erkannt hat, daß er nicht das Zeug zum 
Regieren hat.

Provinzininlulirullttn.
2. Aus der Cu!mer Ctadtniederung. 4. Februar. 

(Die Orlsgii.ppe Ne„gltt des dentjchen Fkot«enverei„-) 
feierte mn 3. Februar im Sitzungssaal z„ Nengnt 
ttailersgebmtslag. Frl. Klavitier.Grettz eröffnete das 
Fejt durch eiuei» schön ge prochenen Prolog. Der Bor« 
utzer Lehrer Zondei-Neiifaß wies daraus hin, daß unser 
Kaiser in vieler Hlujjcht Friedrich dem Gr. glerche. Es 
folgte ein Einakter, der flott gespielt wnide. Das Fest 
verlief ungetrübt. Sechs neue Mitglieder tralen dem 
Bei ein be«, sodaß derselbe 70 Mitglieder zählt.

!r. Schwetz. S. Februar. (Verschiedenes.) M it 
der Beltretnllg des zur Teilnahme an den Reichstags» 
sihnngei, von Schnieg abweienden Landrats v. Hatem 
Nt der Reuieiungsassessor Mindert betraut. Bier 
Mitglieder der pädlischen Kö perjchaslen, Bürgermeister 
Ennnlat, Stadtverordnetenvorfteher Krautsch und dich 
Stadtverordneten Konoitoreidesiger N. Hennrg und 
Malernieisler Schiente begaben sich gestern nach Berlin 
.;,r einer nachgenichten Audienz. — Herr Schiente, Ober­
meister der Mater-Innung, ist dort heute im besten 
Mannesolier pköglich geworden; ein Herzschtag hat 
seinem arbeitsreichen und veidienltvotten Leben ein Ziel 
ge ep.r. — Die hiesiae Loge unter nährn gestern eine 
Schtiitenplirtre nach rLaskomitz, der Verein tand.virt« 
schaftlicher Winterlchnler eine solche nach Ärutschno. —- 
über das Le» mögen des Maurermeisters Fron.; Zählte 
ijt das Konkursvei jähren eröffnet morden; Koutursver« 

! matter ist der Hotelbesitzer E. du Bosque.



Vechset.) Der JiingUngsverein beging am Sonntag 
durch gemeiujamen 5irrchgang und ernen Famtlienadend 
sein Mjähriges Stiflnugsrelt, welches sich durch die zu 
Herzen gehende Rede des Pfarrers ZoUentopi zu einer 
erhebenden Gedenkfeier für Friedrich den Giotzen ge­
staltete. — Der Bescher Chr. Schweiger hat für seine 
184 Morgen große W irt chaft bei entsprechender Zirzah. 
lnng das 340 Morgen große Gut Urwiese bei Nandnch 
(Kreis Nvterrberg) eingetantcht.

*  Schulitz. 5. Febr nar. LVerschiedenes.) Im  hiesigen 
Gaswerk wurden im Jahre 1911 208150 KZ ober- 
schsesijche Kohlen vergast nnd daraus 80 570 edm tun 
Vorjahr 74 592) Gas gewonnen. Die Koksptoüuktion 
betrug 184 417 (175 217) kx — Propst N. von hier 
hat zusammen mir dein Pfarrer Gr. aus Pofen hier 
einen poinitchen Arbeiterverein gegründet. Die em find 
60 Personen, darunter auch tzansbejcher nnd Hand­
werker beigetreten. Die Versammlungen werden in der 
Notkirche abgehalten. — Am Sonnabend feierte der 
Lehrerverein Schnlch und Umgegend im Hole! A. Krüger 
Kalsersgebnrtstog. —- Heute mittags scheuten die Pferde 
des Beschers B . aus Krosjen, welche dieser, vor einem 
Schlitten gespannt, auf dem Hofe des Gastwirts K. 
hierseldst aufsichtslos hatte stehen lassen und gingen 
durch. Die Pferde rasten die Bahnhosstlaszs entlang 
nach dem Bahnhof zu. Bein, Einbiegen in die Park- 
strotze ttberranien sie den Arbeiter L. und prallten dann 
mit vo.ler Wucht gegen einen stärkeren Stratzenbanm. 
der umgebrochen wurde. Das eine Pferd stürzte, 
wahrend das andere, welches sich aus dein Geschirr ge­
löst hatte, weiter in der Richtung nach Krassen davon­
lief.

r  Argenau, S. Februar. (Verschiedenes.) Einer, 
Unfall erlitt der Gastwirt V. aus Zarten. Er brachte 
einem Bäckermeister Kloderrhol; arrs einem Schlitten, 
der an einer abschüssigen Stelle ins Rutschen kam und 
ihn so an die Wand drückte, datz ihm das V lut arrs 
Mund nnd Nase strömte. Bewußtlos brach er zusam» 
wen. Glücklicherweise erholte er sich nach einiger Zen. 
was um so ersreulicher ist, da er Witwer ist und 10 
Kinder zu versorgen hat. — Verseht nach Königslng, 
Ddersörjterei Podanin, ist der könrgl. Förster Schmidt 
aus Waidaw. — Im  Monat Januar sind im Schlacht' 
Hanse 4 Bullen, 17 Kühe, 19 Inngrinder, 43 Kälber, 
192 Schweine, 11 Schafe und 3 Ziegen geschlachtet 
Worden. — Der Forslerverein Argenau und Umgegend 
seierle im „Hotel Pfeiler" den Geburtstag des Kaisers. 
Die Festrede hielt der Vorsitzer, Förster Nemriami» 
Bürenderg. Theater und gesangliche Vortrage unter­
hielten die zahlreich erschienenen Gäste anss angenehmste. 
Der Tanz beschloß das schöne Fest.

Lükallmchrülrltn.
Thorn, 6 Februar l912.

—  ( D a s  w est p r. M  e d i z i n a l - K o l - 
l e g l u m )  wird nm Sonnabend im Oberpräsidium 
zu L a n z i i ,  eine Sitzung abhalten.

—  ( D e r  west  p r e u ß i s c h e  b o t a n i s c h -  
z o o l o g i s c h e  V e r e i n ) ,  Vorsitzer Professor D r. 
Lakowitz. der alljährlich eine Auslandreise unter­
nimmt, plant für den J u l i  1912 eine Reise von drei 
bis vier Wochen nach M o s k a u ,  K a u  k ä s t e n  
u n d d e r K r i  m.

—  ( D e r  V e r b a n d s t a g  d e r  ost - u n d  
w est p r  e u tzi l ch e n H  a u s- u n d G  r u n d be- 
j i t z e r o e  r e i n e )  wird »n diesem Jahre in L y c k , 
Ostpr., stattfinden.

—  (B  a u - B e r u f s g e n o  ssens t k a f t . )  
Die Sektion Danzig der Nordöstlichen B iuge- 
werks-Berujsgenosjenfchast wird am 19. Februar 
M 'Tchutzenhauje -u  D  ä l i  z lg  ihre Jahresver- 
sammlnng abhairen. Au» der Tagesordnung stehen 
nur die laufenden Iahresgeschäfte.

-— (Der V e r b a n d  fe i bst andi ger  
K a usle „ te O >t d e n s ch l a t, d s) wird am 16., 
17. „nd iz. j,i T i l s i t  tagen.

p "  u ß i  fches H e n g st r e g l st e r.) 
^  E?"°U)irtschaftskammer macht gelegentlich der Ver- 
offenmcyung der stulbuchebendürtigen Hengste aus das 
von dem ronigt. Landgeslüt in Murienwelder herausge­
gebene weslpr. Heng,uegijter auilnetksani, welches gegen 
Elnsendnng von 1 ,3 0  ^o rk  in Briefmarken bei obigem 
Landgestul zu beziehe« Durch die Herausgabe des 
Hengstregtslers ist emem lange vorhandenen Bedürfnis 
rntrplochen ^?^en, den Stnienbesitzern genailege Ans- 
runjt über die Uofranimuug ihres Ztrchrmateuals zn 
geben. Das Register ist Okravsorniat erschienen, so- 
daß es bequem in der Toiche getragen werden kann. 
re iV P f ^  erschienenen Nachträge allein kosten

_ — t Der  K r e i s  t u r n  1 ag) des Kreises 1 (Nord- 
Wten der deutschen TtnnerschafL wird am 10. März in 
A l l e n s t e i n  stattsiinden.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o rn .)  Gestern fand
IM Restaurant Nicolai die Monarsnersommttmg statt. 
Herr Rechisanwatt D a n n h o s! eröffnete in Beruetung 
des 1. Vorsitzers die Sitzung mtt einer längerer» 
Patriotischen Ansprache. Ausgeschieden durch Verzug ist 
ein Mitglied, neu aufgenommen wurden 13 Kameraden 
Dem 1. Vorsitzer sollen zu feiner am 1. Februar statt- 
Ursundenen Vermahlung die Glückwünsche der Ver­
sammlung übermittelt werden. Beglückwünscht wurden 
ferner Herr Kaufmann Herzberg zur Verleihung des 
Kronenordens und die Herren Bader und Konopka zu, 
Verleihung des Dtploms des Demschen Kriegelbnndes 
Nebst Ab reichen für 25rcrhr,ge Zugehörigkeit z'nn, Land­
wehr»,ereil,. Sodann winden den Mitglieds»n des
Veignügiingsausschuljes sür das gute Gelingen des 
Kaitergeirmtstausteites, insbesondere dem Her.» Pottrri- 
sekreiär Bahn jür den von lhm gedichteten Prolog der 
Dank des Vereins ausgesprochen. Zum Schluß wmde 
auf dle SonbelvorsteUnttg für den Kieisktiegervelvattd 
«Nr, Montag den 12. d. Mts. hingewiefen. für die 
Ei..t.ii,sk°r,m beim 1. S».iilsüh.er He r» Polizei-

»ei, »„ hoben sind. A " die g-schuilllche 
S'siiing jchloss si». bei einem FSsschei, ..O.densbimi'' 
Nnd miisikaliichen Duibietnngen ein seht gemniilches 
geselliges Veitammensein. ^
. -  ( Hous-  und Gr undbesi t zer .  B - r .
> a m m I » » g.) Ant Einlodmig des H a n s » u » a 
A r u n d b e i i t z e r - B e r e i n s  T h o r «  ff»det am 
Freilog den 8. d. M ts., abends 8'/z Uhr, im Leieins» 
L'mnier des Ailnshols eine a l l g e m e i n e  ü e r -  
r a m m l n n g  der Hans- und Grundbesitzer Thorns 
und der Lo.slSdie „a ll. Bei der Wichligkeit der 
Togeso,d„„„g — Sieiinngnahme znr Neuordnnng der 
Teinülladiiihr. Dorlrag über die Bedeiilmig der Neu« 
»lessungen sür den Hans» und Grundbesitz, Beschaffung 
nan Hypotheken sür den städtischen Hans- und Ginnd» 
nesitz — dars wohl ein zahlieicher Besuch erivaitel 
werden.

-— . ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g -  
v e r e i n  T h o r n . )  Dem Jahresbericht sür 1911 
Entnehmen w ir folgendes: Der Verein zählte 104 
Um Vorjahre 94) ordentliche und 96 (115) außer­
ordentliche M itglieder, insgesamt 200 (209) M i t ­
glieder m it einem Beitrage von 962.50 (969) Mark. 
Anstelle ausscheidender M itglieder sind neu in den 
^orstand eingetreten Frau Gouverneur General­
leutnant v. Scheck, Frau Generalmajor Steinmetz

E d ,  ckls Bo-Atznrdr. Frau Erster erster D r.
Haffs. Der Boranschlaa des Haushalts wurde auf 
4865 Mark festgesetzt. Die Einnahmen betrugen 
7512 Mark. die Ausgaben 5877 M a ri, Bestand 1635 
Mark. Das Sommerfest im Artushof brachte einen 
Reingewinn von 3015 Mark. A ls  Ablösung der 
Hausbettelei flössen der Kasse 259 Mark zu. Von 
den beiden ev. Kirchgemeinden wurden je 150 Mk., 
von der Stadt 125 Mark gewährt. Für die Säug­
lingspflege gingen vom Hauptverein B e rlin  1000 
Mark, vöm ' Provinzialverband Danzig 150 Mark 
ein. insgesamt 1150 Mark. die zur Errichtung einer 
Milchküche bestimmt sind. An außerordentlichen Zu­
wendungen erhielt der Verein oder die Gemeinde­
schwester 212 Mark bar. 49 Flaschen Wein, Kolo­
nialwaren (20 Mark) und Kleidungsstücke. 
MiLLagsLische wurden von 371 Familien gegeben. 
Für die Nähschule gingen ein 22 Mark, für den 
Nähverein 25,50 Mark, für den Jungfrauenverern 
10 Mark. zu Weihnachten Pfefferkuchen und Süßig­
keiten; der Gemeindeschwester war freie Fahrt auf 
der Straßenbahn gewährt. An Unterstützungen 
wurden gewährt: 142,50 Mark bar, Lebensmrttel 
(204 M ark). Milch (124 Mark), 39 Flaschen Wein, 
1472 MiLLagsLische, Kleidungsstücke und Arznei. 
Die Gemeindeschwester machte 3106 Pflegebesuche. 
An besonderen Aufwendungen waren erforderlich 
895 Mark sür Lazarettwäsch'e, geliefert für das im 
Kriegsfall eingerichtete Depot in* Priesen, 150 Mk. 
zum ..Kaiserin Augusta-Fonds" zur Unterhaltung 
der Gemeindepflegestationen. An dem Kursus für 
freiw. Krankenpflegerinnen im Kriegs haben 12 
Personen teilgenommen; an dem diesjährigen 
Kursus nehmen 16 Personen teil. Laut Rechnungs- 
übersicht 1911 betrugen die Einnahmen, einschließ­
lich des Bestandes von 1635 Mark, insgesamt 8825 
Mark, die Ausgaben 6117 Mark. sodaß ein Bestand 
von 2708 Mark verbleibt; das Vermögen des Ver­
eins beträgt 9555 Mark.

— ( V e r e i n d e r  O s t p r e u ß e n . )  Die gestern 
abgehaltene Generalversammlung war von Damen 
uns Herren zahlreich besucht. Laut Kassenbericht 
für 1911 betrugen die Einnahmen 428 Mark. die 
Ausgaben 389 Mark. Der S c h r if ta r t  Herr Kromat 
erstattete hierauf den Jahresbericht. Danach zählt 
der Verein zurzeit 9 i Damen und Herren, 2 Ehren­
mitglieder und 1 Ehrenvorsitzer. Durch Tod hat der 
Verein einen treuen Ostpreußen, PolizeisergeanL 
Mischko, verloren. Durch Geschenke erstellten den 
Verein die Herren Gerlach, Neitz unrd Neumann. 
Einem Ostpreußen wurde erne Krankenunterstützung 
und dem Krüppelheim zu Angerburg (Ostpr.) eine 
Geldspende gewährt. Dre Vorstandswahl hatte fo l­
gendes Ergebnis: 1. Vorsitzer königl. Effenbahn- 
vorsteher Auksutat, S ie llvertr. Kaufmann Krause, 
Kassenwart ProviantamLsinspektor Eichholz, erster 
Schriftwart Redakteur Kromat, S.ellvertreLer Kauf­
mann Schmidt, zu Beisitzern dle Herren Gerlach. 
Drescher und Reiß, Kassenrevisoren die Herren 
Mroß und Neumann.

— <O r i s v e r e i n d e r S  ch n h rna ch e r - n n d  
L e d e r a r b e i t e r  H.-D.) Am Montag fand bei 
N eolai eine Versammlung statt. Noch Eriedignng der 
Kasjengejchäite wurde als Vertreter für den Verband 
He,r GiilLki gewählt. Dem Miigliede Herrn Klein, 
der dem Verein 25 Jahre angehört, überreichte der 
Vorsitzer Herr Douziger mit einer Aniplache, in der er 
dem Jubilar wünschte, daß er die 50 jährige Mitglied­
schaft noch erreichen möge, einen Grhslock mit silberne» 
Krücke nebst Widmung; auch die Herien Hinz und 
Abromeit spiachen dem Jubilar rh»e Glückwünsche aus. 
An die geschäfttiche Sitzung schloß sich ein recht geulü - 
iiches geselliges Beijantmensein. _ .

—  ( T h o r n e r  F r i i e n r g e h i  l f e n - D e r -  
e i n.) Am Sonntag feierte der Verein im Renan' 
rant Nicolai fein Mnterjest, das gut bemcht war. 
Nach einem Prolog, gesprochen von Frl. W illig, 
begrüßte der Vorsitzer Herr Pajrwski die Galle, 
insbesondere die Abordnung des Bromberger Ver­
eins. Für das Fest war ein ungewöhnlich reich­
haltiges Programm ausgestellt, das über drei 
Stunden die Versawmttmg oortreffiich unterhielt, 
namentlich die Vo» träge des Thorner Robert Jo­
hannes, wie er im Verein genannt wird, Herrn 
Äntschenrenter in ostpreußischer M undart; auch 
ein hübscher Einakter fehlte nicht. Fräulein W illig  
wurde ein Nosenbnkett überreicht. An die Aus­
führungen schloß sich der Tanz.

— ( T h o r n e r  S  t a d r t h e a k e r.) Ans dem 
Theoteibmean wird uns geschrieben: Heute, Diens­
tag als volkstümliche Vorrlettung zum letzlenmale 
„Ca»men". Mittwoch Abend bleibt das Theater ge- 
jchlosien. Donnerstag. 8. Februar, außer Abonnement. 
Dauerkarten ungilttg. B  e n e f i z v o r st e t i n n g 
lür Fräulein K ü i e I  a h n. Die Kunsttenn wählte 
sich zu ihrem Ehrenabend das wirksame Lust piel 
„Madame Sans GLas" von Viktorien Carbon, 
dessen Titelrolle ihr die beste Gelegenheit dielet, ih» 
ganzes Köunen zu entfalten. Freitag, 9. Februar, 
folgt die Ezslaufftthrniig von G. Puceiin's Oper „Tosen", 
die durch ihren Melodienreichtum überall das größte 
Aussehen enegte und zn den besten Werken des ttalie- 
nilchen Meisters gezählt wird. Sonntag, 11. Februar, 
nachmittags, zum zehnteninale „Polnische Wirtschaft".

— ( V e r m e h r u n g  d e r  A u L o m o b i l -  
d r oschke  n.) Außer den drei AuLodroschkeil, die das 
Fnhrgeschäft von Voejtr im Juni v. Js eingelirhrt hat. 
gedenkt die Firma »n kurzem noch zwei neue Automo­
bile einznsleüen. Auch die Firma Bernstein L  Eo. 
Hai eine Automobilbro'jchke auf dem Altstüdlischeu Markt 
stationiert.

— ^ Kr i e g s g e r i c h t . )  Leutnant Wilhelm Voß 
vom Jnf.-Negt. Nr. 176. gegen den am Sonnabend 
wegen Bestechung, Anmaßung einer Besehlsbefugnis 
(nttdejttgle Alarniier»mg der Garnison), Anstisinng 
Unietgedener zn strafbaren Handttrl'gen und V»»»ch des 
Sinbenarrejies. verharlbett wurde, i,i zu 2 Monat Ge- 
iängnis. 4 Monat Festungshaft und Dienstentlassung 
verurteilt worden.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst den 
Vorsitz führte, hatte sich wegen D r e b s t a h l s  i n  
z w e i  H a l l e n  der früher in Thorn wohnhafte 
Tischlergeselle Orlowski zu verantworten Es war 
ihm zunächst zur Last gelegt, einen seiner Zimmer- 
aenoffen ein Paar Gamaschen gestohlen zu haben. 
Ferner sollte er seinem Brotherrn, dem Tischler­
meister Kadaeki in Thorn aus dessen Hausflur ein 
Fahrrad entwendet haben. Den ersten DieLstahl 
gibt der Angeklagte zu, bestritt aber, daß er die 
Absicht hatte, sich das Fahrrad anzueignen. E r nahm 
das Fahrrad ohne Vorwissen seines Meisters, um 
zu seinen Eltern nach Biskupitz zu fahren. A ls  er 
am nächsten Tage wiederkam, befürchtete er sür sich 
Unannehmlichkeiten, wenn er selber das Rad an die 
alte Stelle zurückbrächte. Er versteckte es daher im 
Glacis am Bromberger Tor. Nach der A ' ssage des 
beugen Kadacki kann oer Angeklagte d?s Rad über- 
 ̂ benutzt haben, da es nicht

es
___  _____  . . . .  ^ g e ­
funden wurde. Der Gerichtshof hä lt den Angeklag­

ten in  Leiden Fällen fü r WerfllhrL und verurte ilt 
ihn, da er bereits wegen Diebstahls vorbestraft ist, 
zu 1 Monat Gefängnis. — Gleichfal ls wegen 
D i e b s t a h l s  angeklagt war der Fabrikarbeiter 
W ladislaus Walrchniewicz aus Thorn. Der An­
geklagte. der bei der Fabrik Drewitz beschäftigt ist, 
hatte m it andern Arbeitern Eisenbleche vom Bahn­
hof Thorn-Mocker zu holen. Auf dem Wagen der 
Fabrik befand sich ein Stück Kantholz, das der An­
geklagte in  der Nähe des Bahnhofs ablus und am 
Abend nach seiner Wohnung schaffte. Da der An­
geklagte noch unbestraft ist und das Objekt ein ge­
ringes war, so wurde auf die gesetzlich zulässige 
niedrigste Strafe von 1 Tag Gefängnis erkannt. - -  
Der s c h w e r e n  K ö r p e r v e r l e t z u n g  und 
Übertretung durch B e d r o h u n g m i t  einem Messer 
sollte sich oer Friseur C. in Leibitsch schuldig ge­
macht haben. Der AngeklagLe ist Flurnachbar des 
Schuhmachers D. Am 23. Oktober geriet der An­
geklagte m it Frau D. in S tre it, der in Tätlichkeiten 
ausartete. Schließlich holte der AngeklagLe aus 
seiner Küche ein großes Messer, worauf die Frau 
D. sich in  ihrer Küche abschloß. Die Zeugenaussagen 
können nicht aufklären, wer zuerst m it dem Schlagen 
begonnen. Dagegen w ird festgestellt, datz Frau D. 
nicht mehr auf dem F lu r anwesend war, als der 
Angeklagte m it dem Küchenmesser herbeieilte. Der 
AngeklagLe w ird daher in  beiden Fällen fre i­
gesprochen.

— ^ p o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet deute einen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) io'uden eine Petroleumkanne, ein 
silberner Ring nnd ein A»mliand. Näheres im Poiizei- 
jet»eluuat. Zimmer 49.

— ( Ange  ! a n i e  n) ist em Teckel. Näheres im 
Pottzei-ekletuliat, Zimmer 49

—- (A o n d e » W e i ch > e l.) Der Wasser-stan­
der Weichsel bei T h o r n betrüg heute -s- 0.78 Meter, 
e ist seit gestern um 6 Zentimeter gest Leg e n. Bei  
C h w a ! o , o i c e  isi de» Strom von 2.50 Meter aus 
3.40 Meter g e f a l l e n .  ^

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahr­
rinne eissiei, von dort bis Alt-Thorn Eisstand, weiter 
bis Foidon zumteil Eisstand, zumteil Fahrrinne eis- 
frei, von hier bis Groß-Wolz Eissiand mit Blanke»», 
weiter bis Nenenbnrg eisfrei, dort bis Warmhos 
Eisstand mit Blanken. In  dem ausgedrochenen Strome 
Ginudtierben bis zn einen» Drittel der Strombreite; 
m der Mündnng desgleichen in ganzer Sttombreiie 
mtt Blanken. Das Eis t»eib, in no» köstlicher Richtung 
gut in See ab. — In  der Nogat Eisstand.

* Lulkau, 6. Februar. (Land»mrt!chas!licherVerein.) 
Am Sonntag unternahmen die Mitglieder des Vereins 
mit ihren Damen eine Schlittenfahrt mit Musik nach 
Giamtschen, wo im Felskejchen Gasthaus der Kaffee 
eingenommen nnd getanzt wurde. Nach der Rückfahrt 
diel! in dem Vereinslokat in Luttan der neugewähüe 
Vorsitzer Besitzer Karl Witte eine Anspiache mit dem 
Wunsche reger Beteiligung an dem am Abend statt­
findenden Tanzt»äirzchen. Dieser Einladung sind alle 
gefolgt und in fi öhttchlter Stimmung blieben Mitglieder 
and Gäste bis zur frühen Morgenstunde beisammen. 
Nach der Kasfeepanse brachte Besitzer Rümenaps aus 
den 1. und 2. Vorsitzer Herren Witte nnd Vode ein 
Hoch aus mit dem Wunsche, daß der Be»etn in alle 
Zukunft blühen nnd gedeihen möge. Dieses wohtge- 
lungene Fest ist als ein erfreuliches Zeichen des Wieder­
auflebens des Vereins zu betrachten. Der Verein 
beabsichtigt in 14 Tagen eine zweite Schlittenfahrt nach 
Luden zu unternehmen.

Gesuriöheltrpffege.
Bi ms t e  i ns eise. Mau kann sich diese sehr reicht 

bereiten, indem man gute Seife schabt oder reibt, sie bei 
gelindem Feuer in Nojenuiasjer löst und etwa halb soviel, 
als Seife vorhanden ist, sein pulverisierten Bimstein dar­
unter rührt und die danach erkaltete Masse zerschneidet 
oder vor dem Erkalten in Formen stillt. _________

Die Ualte.
Während die Kälte in unserer Gegend am M on­

tag m it 28 Grad Celsius ihren Höhepunkt in diesem 
W inter erreichte, zeigte das Thermometer in den 
s k a n d i n a v i s c h e n  L ä n d e r n  am Sonntag so­
gar 4 5 G r a d  C e l s i u s .

E i s b l o c k a d e  i n  d e r  Ostsee.  Die starke 
Kälte hat im ganzen Reiche schweren Schaden ver­
ursacht. Insbesondere ist der Cchiffahrtsverkehr auf 
der Ostsee durch die Eisbildung sehr behindert. 
Zwar hat das E is bei Swinemiinde etwa eine 
Meile abgesetzt und es ist ein breiter Streifen ent­
standen. Das unter dem Einflüsse des Ostsüdost- 
windes von der Küste sich lösende E is hat sich je­
doch zu einem festen Gürtel zusammengedrängt und 
blockiert förmlich die ganze Strecke von Ancona bis 
über Swinemiinde hinaus. Das E is ist so drcyt, 
dass die Dampfer Jndustria und London aus Kopen­
hagen nicht nach Swinemünde gelangen konnten 
uns unverrichteter Sachs umkehrten. Dem Eisbrecher 
ist es gelungen, die dänischen Dampfer Skaltholt 
und Odin in den Hafen zu bringen. Der englische 
Dampfer Sultan, der in  der Revahler Bucht im Eis 
festgeklemmt war. ist in  der Richtung auf die 
schwedische Küste abgetrieben. Es sind nur für zwei 
Tage Proviant und Kohlen an Bord. Von 
Swinemiinde aus ist ein Rettungsdampfer abge- 
aanaen. Auch den Kolberger Hasen schliesst ein 
dichter E isgllrte l ein.

In fo lge der noch immer andauernden strengen 
Kälte haben sich die Eisverhältnisse in der K i e l e r  
Föhrde wie im westlichen Teile der Ostsee w gestal­
tet, datz selbst grosse Dampfer nur noch m it Mühe 
verkehren können. Die völlige Einstellung des 
Schifsahrtsverkehrs auf dem Kaiser W ilhelm-Kanal 
steht nahe bevor.

Der Eisenbahnverkehr hat nach Meldung aus 
H a m b u r g  infolge ser strengen Kälte (16 Grad) 
mehrfach Störungen. Die Züge trafen teilweise

Steinbrink wegen Ungehorsams, der den Ver­
lust von Eeheimsachen verursachte, zu einem 
Zahr Festungshaft.

( E i n  B ü r g e r m e i s t e r  a l s  M ö r d e r . )  
Der Bürgermeister von Arenelor» Cuschnorinc, 
ermordete aus Eifesrucht nachts seine junge 
Frau, sein kleines Kind und seinen Schwieger­
vater. Der Mörder wurde verhaftet.

( G e n i c k s t a r r  e.) Zn vsrschisdenen 
Städten Frankreichs, so in  Draynigne und in  
Euingcnnpe, herrscht unter den Truppen und 
der Bevölkerung Genickstarre. Es sind bereit» 
mehrere Todesfälle zu verzeichnen. Dre Legie­
rung t r i f f t  alle Matznahmen, um die Ausbrei» 
tung der Krankheit zu verhindern.

( S c h i f f s u n f a l l . )  Der Dampfer 
„S tadt Koppeln" m it einer Viehladung von 
Dänemark nach Lübeck unterwegs, ist in  der 
Ostsee gesunken. Der Flensburger Dampfer 
„Condor" rette die Besatzung und einen T e il 
der Ladung.

Neueste Nlulinme»».
Schwere Rauchvergiftung.

P r e u z l a u ,  K. Februar. Z n  Amrenrvald» 
(Llckermarkj sind fünf Kinder des Arbeiters Brach 
mi AUer von 5 Monaden bis S'/z Zähren durch 
Ofenrauch erstickt.

Maßnahmen gegen die Kälte.
H a m b u r g »  8. Februar. Wegen des au« 

dauernden scharfen Frostes beschloss der Senat, in  
allen Stadtteile» die Turnhalle» der Volksschule« 
als Wiirmshallen am Tage und in der Nacht für 
jedermann bereit zu hatten. Ferner sollen a» 
grösseren Plätzen provisorische Wärmehallen er» 
rührst «erden.

Die Schiffahrt im  Kaiser W ilhelm -Kanal.
K i e l ,  6. Februar. Das kaiserliche Kanalam t 

teilt mit, dass der Verkehr durch den Kaiser W il­
helm-Kanal einstweilen m it H ilfe von Eisbrecher« 
noch ansrecht erhalten wird.

Exvantter Ohm erkrankt.
D o r t m u n d ,  8. Februar. Der ehemalig» 

Vantter Ohm wurde gestern in  «in Sanatorium 
überführt, um sich in  den nächsten Tagen einer 
Operation zu unterziehen.

Thea-erbrand.
D e t m o l d , 5. Februar. Das fürstlich« Theater 

ist heute Abend völlig ruedergebrannt. Znmitte« 
der Vorstellung „Der Bettler von Syrakus" ertönte 
plötzlich der Ruf „Feuer!" Die Besucher konnten, 
ohne Schade» zu nehmen» das Theater verlassen. 
Der Brand soll durch einen Schornfteindefrkt ent­
standen sein.

Das Gesamtergebnis der Wahlen.
M ü n c h e n ,  S Februar. Der Ausgang der 

Wahlen in Bayern hat einen Erfolg für den Grotz- 
block nicht gebracht. Das Zentrum, das im Besitz» 
der Mehrheit bleibt, hat bisher nnr S S.tze ver­
loren. Es wurden 89 Zentrumsabgeordnete, § vom 
Bund der Landwirte, 28 Liberal«, 22 Sozialdemo- 
kraten und 6 Vauernbündler gewählt. Es fehlen 
nur «och wenige, durchweg dem Zentrum sichere 
Wahlkreise. Das Zentrum verlor an den Block 
9 Sitze, der Bund der Landwirte i  Sitz; gewonnen 
hat das Zemrum einen Sitz vom Bauernbund. 
Bo« den Führern des Zentrums kehren wohl alle 
in den Landtag zurück. So der Präsident des Land­
tags Dr. Orterer, Oberlandesgerichtsrat Speck-Eich» 
statt, der frühere Reichstagsabgeordnste Aichbüchler, 
Senatsprästdent Cerno, Beneficiar Liberi«» Gersten« 
berger und Oswald-Aschassenburg. Bo» liberale« 
Grössen wurden gewählt: Oberlandesgerichtsrat
M üller, der im Reichstag den Wahlkreis Meiuingen 
vertritt und darum Miiker-M einingen genannt 
wird, während er im bayerischen Landtag M üller- 
Hof heisst, weil er in Hos gewählt ist; ferner: der 
Bayreuther Oberbürgermeister Easselmaim, der 
Vorsitzer der liberalen Fraktion, und der Oberlehrer 
Schubert, einer der Führer des bayerischen Lehrer- 
vereins» Professor Quidde, Professor Gueniher, der 
Führer der Münchener Liberalen. —  Di« Sozial- 
demokraten senden u. a. die Abgg. von Bollmar, 
den Chesredatteur der „Münchener Post" M üller, 
den langjährigen Abg. Spitz, den Gewerkschafts­
führer Thimm-Miinche», den Augsburg« R oll­
wagen, ins Parlament. —  Zn München wurden 
gewählt: Schoen (liberal), Pickelmann (Sozial- 
demokrat), Löeweneck (liberal), Professor Quidde 
(liberal). Professor Eüenther (libera l), Schmidt 
(SozialLemokrai)» RoßhaupLer (Sozialdemolrat), 
Chefredakteur Adolf Mueller (Sozialdemolrat), 
Sekretär Sauer (Sozialdemolrat), Tim m  (Sozial- 
demokrat), Cd. Schund, Redakteur (Sozialdemolrat), 
von Vollmar, Schriftsteller (Sozialdemolrat).

Verhaftete Mörder.
B r ü s s e l .  S. Februar. W ie die Abendblätter 

melden, sind in Athus drei jugendliche Deutsche ver­
haftet worden, die vor drei Wochen in Mannheim  
einen Arbeiter ermordet habe» sollen, der sich wei­
gerte, ihnen Getränke zu bezahlen.

Anschuldigungen gegen Caillaux.
P a r i s ,  6. Februar. Der frühere Minister­

präsident Caillaux bezeichnete die gestern von der 
Tribüne des Senats aus gegen ihn erhobenen Be­
schuldigungen in aller Form für unzutreffend.

D ie Gewalt der Meereswellen.
^  " d i x , 8. Februar. Die Meereswogen rissen 

die M auer weg, d»s die Stadlpramenade umfasst, 
und bedrohen mehrere Gebäude. Der Hintere T e il 
der S t. Rochus-Kaserne sowie die Schutzwälle find 
eingestürzt.

Strenger W inter in  Rußland.
.P  d te  r s b ü r g ,  8. Februar. Aus verschiedenen

e» -»eripaluugen ein. «er einigen melde". Ä s ° m e h r ^

mehreren Orten Schleswrg-HolsLeins nnrd starke 
Kälte gemeldet. Das Thermometer sank, an einigen 
Orten auf minus 24 Grad.

Am Montag früh gegen sechy Uhr herrschte in  
B e r l i n  die größte diesjährige Kälte von 20 
Grad bei scharfem Ostrvind. Auch in d e r E i f  §!  und 
in oen sonstigen Nheinhöhen herrschte Kalte bis 
dreißig Grad. In fo lge Eisganges auf dem Rhein 
müssen in K ö l n  und anderen Orten die Schiff­
brücken ausgefahren werden.

Aus K ö l n  w ird weiter gemeldet: In fo lge der 
starken Kälte sind durch Drahtbruch zahlreiche Stö­
rungen der Fernsprechleitungsn nach allen Richtun­
gen hin eingetreten und haben den Betrieb gestört.

M m i i c h s i a t t M S .  
( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  K a p i t ä n ­

l e u t n a n t s . )  Das Kriegsgericht in  W il- 
helmshaven verurteilte den Kapitänleutnam

Die Landstraßen sind unpassierbar. Eine gröhere 
Aozahl.Meuschen ist infolge der Kälte umgekommen, 
eben,» viel Vieh.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l , 6. Februar. Das Kriegs-

drr französischen Gesellschaft in Hodeida und ver-

Ztattens als rechtswidrig, da die Eisenbahngeleise 
noch Nicht gelegt leren, die Anlagen deshalb m ili-  
tarischen Zwecken nicht dienen könnten nnd über­
dies noch nicht ein einziger Waggon vorhanden ge. 
wesen fer.

K o n s t a r r L i n o p e l , 8. Februar. Das Kriegs- 
mimstermm erhielt eine Depesche des M ajors  
Enver Bey, nach der Türken und AraSe. drei Nücht- 
Uu)e Angriffe aus Derna und Berrghasi unter­
nommen hätten, Lei denen die Ita lie n e r größere 
Verluste, die Türken 38 Tost und 48 Verwundete 
hatten.



Nachstehende

„poUzei-veror-nung
Aufgrund der 137, 139 und 140 

des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. J u l i  1883 
(G .-S . S . 195 ff.) in Verbindung m it 
den 88 6, 12 und 15 des Gesetzes über 
die Polizeiverwaltung vom 11. M ärz 
1850 (G .-S . S . 265) verordne ich 
m it Zustimmung des P rovinzia lrats 
fü r den Umfang der ganzen Provinz 
Westpreußen, was fo lg t:

A r t ik e l  L .
D ie Polizei - Verordnung vom 10. 

Januar 1911 w ird aufgehoben.
Der Abschnitt 2 des 8 3 der Polizei- 

Berordnnng vom 5. J u n i 1906 über 
den V e rk e h r m it  M in e ra lö le n  
(A m tsb la tt der königlichen Regierung 
in  Marienwerder vom 27. J u n i 1906, 
.S. 236/237, erhält folgende Fassung:

„D ie  Aufbewahrung darf in den in 
Absatz 1 genannten Räumen nur in 
geschlossenen Gefäszen erfolgen. Ge­
fäße zur Aufbewahrung größerer 
Mengen als 2 KZ müssen aus ver­
zinntem, verzinktem oder verbleitem 
Blech hergestellt sein; ihre Oeffuungen 
sind durch sicher m it dem Gefäß ver­
bundene, haltbare Einsätze (feinmaschige 
Drahtnetze oder andere, gleich w irk­
same M itte l)  gegen das Hiudurch- 
schlagen von Flammen zu sichern 
Die Nähte der Gesäße müssen, sofern 
sie nicht durch Nietung, Hartlötung 
oder Schweißuug hergestellt sind, 
doppelt gesalzt und gelötet fein. Dicht 
verschlossene Gesässe müssen ein Sicher- 
heitsventil (Federventil, Schmelzplatte) 
haben, das bei Erhitzung der Gesäße 
eine schädliche Dampfspannung ver­
hütet. Das Umfüllen von einem Ge­
fäß in  ein anderes darf nur bei 
Tageslicht, bei Außenbeleuchtung, bei 
elektrischem Glühlicht oder unter Be­
nutzung von elektrischen oder » L o ­
schen Sicherheitslampen erfolgen."

A r t ik e l  11.
Diese Bestimmung t r i t t  sofort in- 

krast.
D a n z i g  den 12. Januar 1912.

D e r  G b e rp rS f id e n t .
I .  V .:

Zez. v o n
w ird  hierdurch zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 6. Februar 1912.
D ie  P o l iz e i- V e r w a ltu n g .

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a  8 . L u rn IL r k l L  Oo. eiuge- 
tragen: D ie Hauptniederlassung be­
findet sich in T h o r  n. I n  B r e s  - 
l a u  besteht nur eine Zweignieder­
lassung. 1 )r. Lnckolk l - r u v l r v r ,
F ra n O ls ra  8e!»mntt,au86n und Frau 
X n n a  Ooliu sind als p e r s ö n l i c h  
hastende Gesellschafter ausgeschieden. 
Die persönlich hastenden Gesellschafter 
L e t te r ,  k u u l  V r n e lr v r  und 0 8 k » r 
k la u  sind jeder allein zur Vertretung 
der Gesellschaft befugt. Dem Herru 
^ r t lm r L u b v  in Thorn ist Prokura 
fü r Haupt- und Zweigniederlassungen 
erteilt. Den Herren krnU  Im u ,
L u r t  S e lilev  und L le l iu rü  8e1in,1i1t 
in  Thorn ist Gesamtprokura fü r Haupt- 
rmd Zweigniederlassungen derart er­
te ilt, daß je zwei von ihnen zur Ver­
tretung befugt sind. Zwei Komman- 
ditisteu sind ausgeschieden, drei hin­
zugekommen, die Zahl der Komman- 
ditisten beträgt vier.

Thorn  den 3. Februar 1912.
! K ö n ig l ic h e s  A m ts g e r ic h t .

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a  L o ls s la u g  l^ e /z ^ e lr -S c h ö n -  
see — Bazar —  eingetragen worden: 
Inhaber ist Kaufmann LUirrlsIrruZ 

in  S c h ö n s e e .  Der 
Uebergang der Aktiva und Passiva ist 
ausgeschlossen.

Thorn  den 2. Februar 1912.
/  K ö n ig l ic h e s  A m ts g e r ic h t .

- „ F r ie d r i c h  W i l h e l m " .
Preußische Lebens- und Garantke- 
 ̂ Versicherungs-Aktlen-Gesellschaft 

zu B e rlin .

Polizen-Ausgebot!
/  D ie  aus den Namen L ln r lv  S rirre - 
x u r id k l lautende Versicherungspolize 
N r. L  0 211317 ist nach Anzeige der 
Versicherten in Verlust geraten. Dies 
w ird  m it dem Bemerken bekannt ge­
macht, daß fa lls ein Berechtigter sich 
nicht meldet, nach Ablauf von drei 
M onaten die genannte Polize fü r 
kraftlos erklärt und an Stelle der­
selben eine neue Polize ausgefertigt 
jv ird .
; B e rlin  den 20. Januar 1913.

/ ________D ie  D i r e k t io n . ________

Oeffentliche
Zwangs msleigMig.
i i
Donnerstag den 8. Februar 12.

vormittags S ' , Uhr.
Word« Ich In SchSnsee W p r . :
^  200 Rollen Dachpappe, 1 Faß 

Karbolineum, 13 Gasrohre, 
; 1  Partie  Bleirohre, 1 Pferd,

1 Arbeitswagen, 1 Spazier» 
wagen, 1 Sielengeschirr, 3 gr. 
Milchkannen, 1 Tafelwaage 
und 1 Schwein

Meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 
> Die Käuser versammeln sich am Gast. 
Hause des Herrn

I , a i  6 t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

W ie nmökii misgtflüljjlkii.
W ' Schlafstellen "Nt8 zu vermieten. 
^  CoppernlkuSstraße 26, 2, l.

Bekanntmachung.
Nachdem die m it einer Erneuerung 

der Grundstenerbttcher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataster­
verwaltung auszuführende Nenmessung 
der Ortslage der S tadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be­
gonnen hat, machen w ir alle be­
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter H inweis aus die 
ihnen möglicherweise durch die Nicht- 
besolgnng dieser Aufforderung ent­
springenden Nachteile darauf anf- 
nierk am, daß den m it der Vermessung 
beauftragten und m it Ausweiskarten 
versehenen Beamten, sow.e ihren H ilfs ­
arbeitern, das Betreten der G rund­
stücke aus Verlangen je d e rze it zu ge­
statten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Ver­
nichten, Umwersen, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Messnngs- 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß 8 M  des Feld- 
und Forstpolizeigesetzes vom 1. V p ril 
1880 (Gesetzsammlung Seite 230) und 
gemäß 8 274 des Strafgesetzbuches 
sür das deutsche Reich (ReichSgesetz- 
blatt sür 1876, Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909.
K ö n ig lic h e  R e g ie ru n g .

Abteilung für direite Steuern, Domänen 
und Forsten

v o n  L L a i - l l u K .

Pferdeverkauf.
A m  F r c i i n g  d c »  9 .  d . M t s . ,

mitlags >2 Uhr,
wird auf dem Hofe der Kavallerie 
Kaserne Zu Thorn ein zum miliiäuschen 
Reitdienst nicht mehr geeigneter roibrauner

Wallach
an den Meistbietenden gegen Barzah'ung 
verkauft.

Thorn den 5. Februar 1S12.
N la n t n - R e g im c n t  v .  S c h m id t  

N r .  4 .

preuh.
Zu der am 9. und 10. F ebrua r 12

stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lotterie sind

1 und i Lose
L  2 0  und 1 0  M a rk , 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

O o r N d i ' o w s k r ,  
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

______ Thorn, Katharinenstr. 4.

große Auswahl
in  allen Preislagen bei

Optiker T o L iS Ie n ,
A lts t i id t is c h e r  M a r k t  4 ,

________ neben der Apo heke.

Panama- 
und Strohhute

bitte jetzt zur Wä che einzuliefern.

KustLV Lrunämann.
Heringe,
3 Stück 10 P fennig.

V .  V i'LLL»«. Friedrichstr. 6.

Leibilfcher
M o llrrre ib n tte r,

' Pfund 0.70 Mark.
V .  Friedrichstraße 6.

Hgliii» su ch t in der Stadt 2 Z im m er 
v/U lltt m ii Enlree, Küche und Z u ­
behör. Angebote unter P*. 3 5 5
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W Im  » r  MhtlWg
mit Garten oder Land und Stall zu 
pachten oder mieten gesucht. Ang. u. Zss. 
LL 101 a. d Geschäftsst. d. „Presse".

Dame sucht für die Zeit von  ̂ F  bis 
*,z10 Uhr abends

Klavierunterricht.
Gest. Ang. mit Honorarforderung u.
IL  an die Geschäftsstelle der „Presse".

KtcltkMtichc

Kaufmann. 7K.S.ÄS
mächtig, sucht Stellung als Filialleiter. 
Lagerverwalter oder Restaurant auf 
Rechnung. Kaution! 000 Mk vorhanden. 
Gest. Angebote unter H l. L .  >4. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erb

Frifeurgehilfe,
sehr perfekt, findet sogleich oder später 
vorteilhafte Stellung

k i l l  ins?. Breitestr. 38

Buchhalterin,
mit sämtlichen Kontorarbeiten vertraut, 
6 Jahre tätig, davon 2 Jahre im Bau- 
gejchäst, beste Zeugnisse, sucht per sofort 
oder 1. April anderweitig Engagement.

Eefl. Angebote unter LL 5 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Iiiiigt I l i ü ik  ov« mitznliald
sucht zum 1. April d. Is .  Beschäftigung

als Buchhalterin
in  einem kanfmännischen Bureau.

Angebote mit Angabe der Bureau- 
stunden unter -4 . IS  an die Ge;chafts- 
stelle der ..Presse" eroeten

Gebild., ia. Mdcheu
sucht Stellung als Stütze, perfekt im Kochen 
u. allen häuslichen Arbeiten. Ang. u. ü».

G e v r a u m te r

Ladentisch
AU.OkM.KMII
zum V ertrieb  einer erjlklass. Ver- 
ficherrmgS-Zeitschrilt, bei höchster Pro«

mit Schubladen, zirka 3' 2 Meter lang, 
wird zu kaufen gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter V .  LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

k L n I I w s i l ,
Zektfchrifien.Cxpediliott.Araberstr. 5 1

Em verheirateter, evangelischer

Hosmaurer
findet ge< en hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder 1. April d .Is  Stellung auf

D m n . . r̂. Kuli».

SämeHlergeselleii
verlangt von s o f o r t

ll? L L ««en ti»»S . Drückenstr. 20 1.

stellt sofort ein
n .  K i e m s r ,  Schlosseriilstr.,

L h o r n  3 .

SchmiedegeseUe
gesucht. Schmiedemeister -L tL ,

Hohenhan.en._______

E in  P a r r to ffe lm a c h e r  gesucht.
Gute Werkstärte vorhanden, m v.'rheiralet 
devot zugt. Zu er fragen in oer Geschäfts­
stelle der „Presse".__________________

Eine» MeWMen
stellt sofort ein

ä .  S o lir -ö lIe n ,  Tischlermeister.

klne Buchhalterin
auf 2 Monate zur Aushüfe wird von 
sofort gesucht. M  ldungcn unter 8 .  A . ,  
postlagernd Thorn 1._______________

Ein orden liches

MSdchen
zum D i l  haustrag n, das auch etwas 
Hansarbe.t übernehitien muß. kann sich 
sofort melden. Frau L L Iv n » p u l in ,  
Schitterstriße 30____________________

Suche L'L!
Stubenmädchen ürs Land.Laura M röor 
k o v s k i. gewerbsmäszige SlellenvermiM.. 
Thorn. Mauerstr. 73, Schuhmacherstr. 16.

Suche M ä d ch e n  s ü r  a lle s .
V aväs  RreWis, gewerbsniäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn. Däaerstraße l l ,  l.

tzin sklir liiistaiiil., jg. MiiSAil
für den Tag gesucht.
_________ Crrlinerstrake 12. 2 T r.
/Lchutf. Mädchen, zu Backmareans- 
V  trazen und H ilfe  in  d. W irtjchast 
von gleich ges. Bäckerei Cutm Vo^st.70.
sv in  besseres Dienstmädchen 
^  Stütze, die kochen kann. sucht per 
sofort, auch durch Vermittelung.

v .  t t s n o o k  r C a o k N .»  
_______Altstadt. M  ukt 24, im Laden.
i-ehvjrau le in  s. die Küche kann sich ntelden 
L  u a. d. Geschäftsstelle d „Presse"

A u iw a r t r m ä d c h c u
kann sich n elden. Schuhmacheistr. 12,3, l.

FüngereÄuswarterin
verlangt._____ Gerjtenslraste v u . 2. l.
A ttsM lirtl'N N  l ^   ̂ Beschäftigung sür 
A l l M l t t U l l  Vor- oder Rächn,Mag. 
________  Slrobandstraße ttt, 3 Te.

1 saub. Aufwartefrau
oder Mädchen von sofort g e s u c h t .  

M e llie nstrahe 101. p t , r echts.

V jk tll !I. W S lg t k t »  ^

gibt ohne Bürg. schnell, reell, 
kul. Ratenrüttz. Viele Jahre 
besteh. Firma 10llo«n  

B e rlin  153. Friedrichstr 2 8.

S 4V 0  M s n k
iwldsichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
Ang. an M .  V I , G e r b e r l t r .  18,1.

1««a Mark sucht Hausbesitzer 
gegen Sicherheit 

von s o f o r t .  Angeb. u. L .  1000  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

18-20 0«0 Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter » .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.____________________

I 2 M  M .
zur erneu Stelle aus ein 
ländliches Grundstück von 

sofort g es uc h t .  Ang. u. 10t» L«. t t .  
an die Gescha tsstelle der „Presse".

L-M « Mark
auf ein Landgrundnück unweit Thorns 
bei 6 o... Zinsen von sofort ge.ucht Meld. 
unter k .  2 . öll an die Geschäftsstelle der 
.Presse"

sooo Msnkr
werden zur sicheren Stelle von gleich 
oder bis zum 15. März gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle d. „Piesse"

»  M IM  M !
er cktellige, 5 Proz., g .ldsichere Hypotheken 
auf ländlichen Besitzungen sind von so» 
fort oder später zu zedieren. Gefl. An- 
geböte vom Selbstdarleiher unt. 100  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

AnWirlWftWr Kw-
W m - M I i i .

M ona ls-Z itz iing
am

T o n n c r s t n f t  S cn  8 .  d . M t s . ,
nachnüttags 4' .. Uhr. im Artushose.

T a g e s o r d n u n g :  
Verschiedene Besprechungen. 
Auszahlung.

T c r  V o r s ta n d .

Z I l  l l t i l ü N l l k l l

h o c h tra g e n d e

schwere Kuh
verkauft I L a r ^ t k i» ,  Schmarzbrnch,

Post Rongarten.______

Mein Sms- bezw. 
Geschäftshaus

mit m o d e r n e n  L ä d e n .  Hauptlage 
hier. welches nach Abzug sämtl. Unkosten 
noch ca. 5000 Mk. Ue schuh abwirft, 
w ill ich trankheits mlber bei 25—33 Mille 
Anzahlung verkaufen. Ang. u. L.
a. d. Geichäftsst. d. „Presse". Agenten verb.

îAkll Ardtitssllsiittkil
verkamt billig 1^1 nKv»*, Poogarz.
4 Beltgejrelle m it Matratzen, t k l. 
Lopha, t  Tisch billig zu verkaufen

Bäckerstraste 43. 2.
Eine hochtragende

steht zum Verkauf be 
W^tlve S L n o p L  ir 

Over-Nestau bei Podgorz.

MsksiiiinBssksNllir
In.,ges Paar sucht zum 1. 3. 12 

eventl. schon früher W ohnung von 3 
Zimmern. Küche und Zubehör Angeb. 
mit Preisanaabe unter t t .  LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche vom l.  4. 12 eine m ittlere 
W ohnung. 2 S  üben und Küche. 
Angebote mit Preisangabe unter L*. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1500

1l50
95ü
900 sof.

Ä N E  »«ll GrilMtsitzn-Lkltlii 
zil Thsr».

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firma U v v tt .v I» e L ',  Baderstr., 
zu richten.
Metlienstr. 5, 8 oder 9 Zimmer 

mit Heizung. 2600
Mellieustr. 1l 9. 2, 10 Zimmer 

mit Pserdestall, 1800
Parkstr. 8, Villa, 6 Zimmer, 

vom 1. April oder früher 
zu vermieten

^chulstr. 12, hochp., 6—7 Z..
Albrechts«-. 4, t. 5 Zlm..
Brombergerstr. 60, 2. 5 Zim..
Schulstr. 13. 2, 5 Z. n. Zub.
Schulstr 16, 2, 5 Zimmer,
Mellienstr. 10), 1, 5 Zimmer 

mit Pserdestall. 9'A sof.
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 820 
Mellienstr. 74. 5 Z i wer, 800
Mellienstr. 89, pt., 5 Zimmer, 

event!. Stall. 800
Waldstr. 3 l a. 1, 4 Zim., 75)
Arbrechsslr. 4, pt., 4 Zim., 7-̂ 0
Mellienstr. 109, S, 5 Zimmer 

mit Pserdestall, 750
Schulstr. 16. 2. 4 Zim.. 700
SU'irechtstr. L  pt., 3 Zim., 700
Schulstr. 16. 1. 4 Zimmer. 650
Mellienstr. l31, 3 und 4 Zim.

mit Pferdestall, 420 u. 650 
Seglerstr. 28. 3. 5 Zim., 600 
Iunkerstr. 5, 3. 4 Z im . Bade- 

stube. Gas, reicht. Zubeh.. 600 
Mellienstr. 126, 3, 5 Zimmer,

Pserdestall, 550
Parkstr. 20. 1. 3 Zimmer, 5 lo 
Schulstr. l6. 2. 3 Z.. Badest.. 500 
Mellienstr. 137. pt., 3 Zimmer 

mit Pserdestall, 500
Mellienstr. 126. 3, 4 Zimmer, 

adestube. Balkon. 600
Mellienstr. l29. 3, 3 Zimmer 

mit Pferdestall. 475 sof.
Schloßstr. «6. 3 Zim., Balkon, 460 
Waldstr. 49. pt., 3 Zimmer, 450 
Waldstr. 49. 3, 3 Zimmer, 450 
Waldstr. 3l n. Part., 423
Mauerstr. 56, 2 u. 3, je 2 Z., 

reicht. Zubehör, je 460
Mellienstr. l-3 , 1. 3 Zimmer. 360 
Ho str. l l ,  2 Wohnungen L 3 

Zimmer. je 360 1. 4.
360

ZOO
300
250
150
120

1 4.

«oooo
auf ein großes Grundstück in bester Lage 
der Stadt vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter .1. LL, an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Stickerin

Gotdsichere Hypothek von

2150» M ark
auf größeres Grundstück in Thorn-M ocker 
vom t. Aprit 19!2 zu zedieren. Gefl. 
Anfragen von Selbstdarleihern unter V .  
LL. 59 an die Geschäftsst. der „Presse"

Breitestr. 38, 3, 3 Zim.,
Kascrnenstr. 37, 1 ,3  Zimmer, 3ß0 jof. 
Iunkerstr. 5. 3, 2 Zim., Gas u.

reicht. Zubehör,
Däckerstr. 37. 2. 3 Zim.,
Culmerstr. l2. 2 Zimmer,
Culmerstr. 12. 3. 2 Zimmer,
Culmerstr. 12. 4 1 Zimmer,
Grabenstr. 34, pt„ 3 Z im .
Grabem.r. 34. 4. 3 Z.. Bad u. Zub.. 
Mellrenftr. 72, 2. 4 Zimmer. 
Kloßmannstr. 17, hochp., 5 Z.,
Mellienstr. 115, 4 u ü Zim., 

reich!. Zub.. Bad,
Brombergersrr. 62, 2 6 Zim.,
Mellienstr. 101. 4 Zimmer,
Schulstratze 2 . 2, 3 Zimmer,
Kirchhosstr. 3. 2 Zim., s. Bürozw., 
Parkstraße 4. Villa, 9 Zimmer, 

Pserdestall und Zubehör, 
allein im Grundüück, Schlüssel 
bei Frau Satomon, Parkstr. 2.

Horstr. I l ,  1 Laden, l Zim ».Küche,
S  üulstr. 15, 2. 8 Zimmer mit 

Garten und Stall,
Gerechtestr. 9 10. 1, 6 Zimmer

mit Garten und Stall._____
Küche, Zuoehör, ,8^Taler, 
zu vermieten.

1. 4.

Stube,
L L o p x ln K '.  H eritgegeM rake  17.

NimistMlisilM - Theater

Metropol,
Friedrichstr.7. 460  Sitzplätze.
>s ------ ^..........................

W e lts ta d t-P ro g ra m m

vom M ittw och den 7. Februar 
bis F re itag den 9. F e b ru a r: 
t. Truppe Neptun, V  irietee.
2. Das sechsfache Duell Müllers,

Komödie.
3. D ir Schlacht, Drama.
4. Gaumont-W-ehe.

neueste Ereignisse.
5. KleiN'Peler als Held. Humor
6. Max als Opfer des Bordeaux,

meines. Humor
7 Der Taugenichts, Drama. D  
8. Noiset. V ' r  etee.
0. Leutnant Drücken, D>ama. 

t O. Bet y's Sieg, komisch,
l l .  Ein mutiger Alter, Drama. 
Aenderungen im Programm vorbeh.

Jeden Montag, Dienstag, Donners­
tag und Freitag, nachm. v. 4 —6 Uhr:

G raste  K in d r r o o r s t r l l i in g

mit sorgf. zusammenges. Programm.

G rö tz le s

Mm-Verleihinstitut.
F iL ia le : Thorn.

Feden Mittwoch,
von 6 Uhr abends:

Warmen

Baüschinken
e m p f e h l e n

llnülikrlroftsa
bei L lu t
armut, Luxl. Lraukbeit,, Haut-, Hals-, 
Lno§6u - Lravkbeilen, Hunten i»<t- 
kür Kmcker und LmvaebrEne eine 
K ur w it

l c k t i l S » .bims»'?
Oureb seinen » 2 u8Lt2
der beste, Vtürk»arnLte uuci beliebtesre 
I^ebertran. I^eiebd rn nebwen und 2« 
vsrtaZeu. L^iSk« ALailL 2 .3 0  
nniL 4 .6 0 . Weisen Lie ^aob- 
akinuvSeu rnrnolr.
^ lle illig e r Fabrikant 
^  L ^ a l,« ^ o n  i n  I L iv n i^ n  

k'riLeb ru baben in
n V U o L i L  und

Lügen
s

lMlmtmt ttinkii Trinlhtilliiöil.
in ' i Liter-Flasche zu 1.30 und l.60 Mk 
in 2̂ Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg. 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is ic lo i' 8 im o n -
A lts ta d t .  M a r k t  15 .

Fort „̂ i. Schmerzen!
Bei Rheuma, Gicht. Asthma. Kopf., 
Zahn-, Halsschmerz. Husten, Migräne, 
Magenscymerz w.rd mit vorzüglichem 
Erfosge angewendet:

100 Eukalyptusöl 
^  F^che 2 und t Mk.
Wer Flncol einmal probiert, wird es 
srets w.eder gebrauchen.

Nur echt zu haben bei:
O « .. M n Z e , '

und Drogerie z. Neust.

5  L lm m e r -  liVoüvm lg,
ItnobparL., mit/nbebör, Vorgarten, evtl. 
8ta.il, tür 800 LL. rru vormiokou

kL«N1< 8 0 .

Wohnungen:
Meüieusirahe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
M eM errilr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
M ellienstr. 137. 3 Zimmer. Parterre, 
Waldstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
Ka jernettjlr. 37. 3 Zimmer, !. Stock. 
M ellie rrftr. I  N. Neubau. 3 u. 4 Zim., 

Preis 400-650 Mark. 
mit elertr. Licht. Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

Ilßiiimii sMtiVini. C.»!. b. H..
Thorn 3. Mellienstraße 129.

tun 3-̂ iüiiiikr-Vkhliiiiüs
mit sämtlichen Zubehör. Preis 330 Mk., 
vom i. 4. 12 zu vermietet!.

Varkstraße 2.

Veriehungshalber
schöne 3-Z im m er-W ohnm rg mit Zub., 
Bad, Gas rc. zum l.  4. 12 zu vermieten. 
Zu erfr. bei Wüdstr. 31.

Freitag -en 9. Hebruar.
abends 7 Uhr:

l l lL in .-  u . L k f . - Ü !  in  ll

Stabttheater
M ittw och den 7. Februar 1912.

Geschloffen
Donnerstag den 8. Februar 1912.

Außer Abonnement. 
D a u e r k a r t e n  u n g l l t i g .  

Benefiz fü r F räu le in  IL L L v .L - r k i r .

tlckM  iillüü AN.
Den verehrlichen Abonnenten bleiben 

ihre Plätze bis Mittwoch abends 6 Uhr 
reierviert.

Sonntag, 11. Februar 1912,
nachnüttags 3 U hr:

b e i h a l b e n  K a s s e n  p r e i s e n :

PolilWe WiMnit.
LonMorei Mä Vatv

Lovsk
Miivooli, v«ii< vkr »k 

Krlt88e8 8oli8teil-

v o i i k L i t r

Täglich von 7 U I,r  ab :

Aiistlkr-Kliiiztrtt.
Sonntags von 6 Uhr ab.

Bestempfohlen, absolut 
lrrimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisarztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
gestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Küntlier, Besitzer,
Nudalr bei Thorn 2. Telephon 567.

Glitt« PmaliiiittaMislls 2.^'
K rau H , S t r o b a n d s t r .  ch 1.

A .  « - M - . K L  S 7 " " "
P f c r d c s t a l l t ,  H o f ,  A n s f a h r t ,  
g r .  E i s -  »>. L a f tc r k e l lc r e ic n ,

anl Markt gelegen, sind vom l .  4. 12 
oder später zu vermieten. Anfr. u. F L .8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1 ^ 0 8 6
zur W ohlsahrts-Lotterie zu Zwecken 

der deutschen Schutzgebiete. Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is .. 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk.. Hauptgewinn 75 t 00 M ., L

zur 23. B e rlin e r P ferde-Lotterie . 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt­
gewinn t. W. von 10 000 L 1 M ..
11 Lose sür !0 M ., 

sind zu haben be»
LL«»>»»>»i

k ö n ig l.  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thor,». Lratharinenstr. 4.______

10 Stehumlegekragen,
gezeichnet .L. 6 . verloren. -AM 

Gegen Belohnung aozugeben
Herligegeijlslraße 17, im  Laden.

1 Damen - Portemonnaie
m it In h a lt  geiunüen.

Cutmer Chaitfiee 54.
M E IN ' Die erkannte Person, die am 
MW«»» Sonntag den 4 2. im Bürger- 
garten einen Hut vertauscht hat. wird 
ersucht, denselben dort umzutauschen.

Warne hierum reden meiner 
M W yK Frau Ls lvnv Lsvgs, geb. 
V irs v k o v s k l, etwas zu borgen, da ich 
sür nichts auskomme. V.Lauge.W aldstr 9 l .

Ich warne hiermit jedem 
den Knecht

A L » r« » n  in  Dienst oder in  Obdach 
in nehmen, da er bei m ir c en Dienst 
ohne jeden Grund bei Nacht verlassen hat,

/ r u K u s I  I V I s r o k n ,
Swrerezyn bei Swierczynko.

Die der Frau L » u u N n v  
A W M  !»nL» > V vv« K L . h ier. zu­
gefügte Beleidigung nehme ich hiermit 
zurück. 4S. H a lt t« .

T k g i ic h e r  » ia le n d e r .

1912
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30. Zahrg.Nr. 31. Chor». Mittwoch oen r. Zebruar 1012.

iZwelies Blatt.»

Sicherung des Arbeitgebers gegen 
Vertragsbruch seitens der Arbeit­

nehmer.
Über das Recht des Arbeitgebers, bei rechts­

widriger Auflösung des Arbeitsvertrages durch 
den Arbeitnehmer sich schadlos zu halten, und 
das Matz der Ersatzansprüche des Arbeit­
gebers unterrichtet ein Artikel des „Arbeit­
geber" vom 15. Januar d. I . :  Die Bestim­
mungen über die p r i v a t r e c h t l i c h e n  
F o l g e n  d e s  V e r t r a g s b r u c h e s  sind 
enthalten in den §§ 124d, 134 Absatz 1 und 
119a der Gewerbe-Ordnung. Nach § 124b G.-O. 
kann der Arbeitgeber im Vertragsbruchfalle 
außer der Klage auf Erfüllung und der Eel- 
tendmachung des vollen Schadenersatzes gemäß 
dem B.-G.-B., wenn ein Geselle oder Gehilfe 
rechtswidrig die Arbeit verlassen hat, für den 
Tag des Vertragsbruches und jeden fönenden 
Tag der vertragsmäßigen oder gesetzlichen Ar­
beitszeit, höchstens aber für eine Woche als 
Entschädigung den Betrag des ortsüblichen 
Tagelohnes fordern. Diese Befugnis ist ledig­
lich den Arbeitgebern vorbehalten, die regel­
mäßig weniger als 2V Arbeiter beschäftigen; 
den Besitzern von Betrieben, in denen in der 
Regel mindestens 20 Arbeiter beschäftigt 
werden, ist gemäß § 134 der Gewerbeordnung 
die Eeltendmachung der fixierten Entschädi­
gung versagt. Macht der Arbeitgeber von 
dieser Befugnis nach § 124b Gebrauch, so ver­
liert er dadurch die Möglichkeit der Eeltend­
machung weiterer Forderungen, also den An­
spruch auf Erfüllung des Vertrages und auf 
weiteren Schadenersatz. Gemäß Z 124b ist der 
Arbeitgeber, wenn er nicht durch Ausmachung 
einer Lohnverwrrkung oder Lohneinhaltung 
gesichert ist, gezwungen, seinen Anspruch aus 
Entschädigung im Wege der Klage geltend zu 
machen. Daß die Klage aus Schadenersatz gegen 
Arbeiter nur selten mit Erfolg durchgeführt 
werden kann, bedarf weiter keines besonde­
ren. Hinweises.

Sicherung des Anspruchs des Arbeitgebers, 
in dem Lohnverwirkung ausbedungen wird. 
Denjenigen Unternehmern, in deren Betrie­
ben regelmäßig weniger a ls 20 Arbeiter be­
schäftigt werden, steht es also frei, auch über 
den Betrag eines durchschnittlichen Wochen- 
lohnes hinaus die Verwirkung des rückstän- 
digkn Lohnes im Falle einer rechtswidrigen 
Auflösung des Arbeitsverhältnissev auszube- 
din-gen. Die Lohnverwirkung muß jedoch ent­
weder durch die Arbeitsordnung oder durch 
besonderen Arbeitsvertrag ausbedungen sein, 
in beiden Fällen muß die Arbeitsordnung zu­
gleich Bestimmungen über die Verwendung 
der verwirkten Beträge enthalten. Die ver­
wirkten Beträge können, wenn es ausdrücklich 
in der Arbeitsordnung aufgenommen ist, der

Eeschäftskasse des Arbeitgebers zugeführt 
werden.

Neben diesem Rechte der ausbedungenen 
Lohnverwirkung steht dem Arbeitgeber gemäß 
Z 119a das Recht der Lohneinbehaltung zu, 
d. h. er ist berechtigt, zur Sicherung des Ersatzes 
eines ihm aus künftiger widerrechtlicher Auf­
lösung des Arbeitsverhältnisses erwachsenden 
Schadens oder einer für diesen Fall verabrede­
ten Strafe bei den einzelnen Lohnzahlungen 
ein Viertel des fälligen Lohnes bis zum Ge­
samtbetrage eines durchschnittlichen Wochen- 
lohnes einzubehalten. Auch diese Lohneinbe­
haltung muß vertragsmäßig ausbedungen sein. 
Durch eine Lohneinbehaltung im Sinne des 
K 119 E.-O , die nur zur Sicherung gegen Ver­
tragsbruch Anwendung finden darf, wird die 
Eeltendmachung weiterer Schaden-ersatzan­
sprüche nicht ausgeschlossen. Ein Arbeitgeber, 
welcher regelmäßig 15 Arbeiter beschäftigt, 
deren durchschnittlicher Wochenlohn 40 Mark 
beträgt, würde beispielsweise also bei der 
wöchentlichen Lohnzahlung je 10 Mark bis zum 
Gesamtbetrag von 40 Mark als Kaution gegen 
rechtswidrige Auflösung des Arbeitsvertrages 
einbehalten können. Die Einbehaltung dieser 
Kaution müßte vertragsmäßig vereinbart sein. 
I n  der Abmachung über die Verwirkung des 
rückständigen Lohnes wäre dieser Arbeitgeber 
durch die Gewerbeordnung nicht beschränkt, 
könnte also im Arbeitsvertr-age z. B. bis zu 
80 Mark oder mehr gehen, sofern so viel Lohn 
rückständig bleibt. Hat er aber lediglich jene 
40 Mark zur Sicherung einbehalten und bricht 
dann ein Arbeiter den Arbeitsvertrag, so 
kann der Arbeitgeber außerdem 1. auf Erfül­
lung des Arbeitsvertrages oder 2. auf Ersatz 
des gesamten Schadens klagen sim letzteren 
Falle müßte der Schaden nachgewiesen 
werden), 3. für den Tag des Vertragsbruchs 
und jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen 
oder gesetzlichen Arbeitszeit bis zu einer Woche 
den ortsüblichen Tagelohn als Entschädigung 
fordern, ohne daß es eines Beweises über den 
Schaden bedarf. Dabei muß er sich natürlich 
die etwa einbehaltene Lohnsumme auf diese 
Forderung anrechnen lasten. Beschäftigt der­
selbe Unternehmer aber regelmäßig mindestens 
20 Arbeiter, so würde ibm der Anspruch zu 3 
nicht zustehen. Er kann sich durch eineAbredeüber 
Lohnverwirkung schützen, und darf Verabredun­
gen überLohneinbshaltung treffen, leides-aber 
nicht über den Betrag eines durchschnittlichen 
Wochenlohnes hinaus und die Lohneinbehal­
tung jedesmal nicht über ein Viertel des ver­
dienten fälligen Lohnes. X

Der Aufmarsch -er Republikaner.
Im  „T ag "  veröffentlicht G r a f  D o h n a  

F i n c k e n s t e i n ,  Mitglied des Herrenhauses, fol­
genden Aufsatz:

Die nun abgeschlossenen Reichstagswahlen haben 
ein ganz neues Bild gegeben. Zum erstenmale trat 
die soziademorratische Partei als republikanische 
Partei in den Wahlkampf, nachdem ihre Führer 
sich offen im Reichstage zu dieser Regierungsform 
bemnnt hatten. Daß sie dies Ziel auf dem Wege 
der Gesetzgebung zu erreichen angibt, ist verständlich: 
denn noch ist der größte Teil unseres Volles auf­
seilen der konstitutionellen Monarchie und der 
christlichen Religion. Aber Schritt für Schritt 
suchen die Sozialdemokraten vorzudringen und mit 
ihren Helfershelfern aus dem Bürgertum das 
deutsche Reich zu demokratisieren und zu ent- 
christUchen. Schon ist ihnen in verschiedenen deut­
schen Staaten die Demokratisierung der Landes­
parlamente gelungen, und die Bülow-Ära hat ihnen 
wertvolle Konzessionen gebracht. Erstrebt wird zu­
nächst die Parlamentsherrschaft mit einem Schein- 
lönigtum. Wenn dann der Reichskanzler und die 
Staatssekretäre und damit die ganze von ihnen ab­
hängige Beamtenschaft nicht mehr vom Kaiser und 
Bundesrat, sondern vom Reichstage ressortieren, 
herrscht nicht mehr der Monarch, sondern die Majo­
rität des Reichstages in Deutschland: dann wrrd 
das Heer allmählich auch dem Monarchen entzogen, 
und der Reichstag kann an einem beliebigen Tags 
dem Kaiser „kündigen". I n  Brasilien hat man es 
so mit Dom Pedro gemacht; in Portugal haben 
die Republikaner allerdings vorgezogen, den 
Monarchen und den Thronfolger, von denen sie 
Widerstand voraussetzen konnten, vor den Augen 
der Königin zu ermorden und dann die geschwächte 
Dynastie im blutigen Aufstande zu verjagen. Gewiß 
werden viele Sozialdemokraten vor solchen Ideen 
zurückschrecken; aber der Terrorismus wird so un- 
gehindert in der Partei ausgeübt, daß der einzelne 
Parteimann mit Gewalt zu allem kommandiert 
werden kann, was den Führern gefällt. Die ge­
waltige Zunahme der sozialdemokrcttischen Stimmen 
beruht auf der eisernen Tyrannenherrschaft, mit der 
die Führer die Bevölkerung der Großstädte knechten. 
Wehe dem W eiter, dem kleinen Gewerbetreibenden, 
dem Gastwirt, der nicht Order pariert, der nicht 
zahlt, und zwar recht hohe Beiträge, der nicht zu 
Demonstrationen und Versammlungen antritt. Die 
unerhörteste Härte liegt aber in dam Zwange zum 
Streik. Die Mißhandlung der Arbeitswilligen ist 
ein Rechtsbruch, der mit höheren Strafen belegt 
werden müßte, als der Diebstahl. Es ist unlogisch, 
den Dieb härter zu bestrafen, der einem anderen 
Menschen 20 Mark stiehlt, als den Tyrannen, der 
durch Einschüchterung und roke Gewalt seinen M it­
menschen daran hindert, das Brot für seine Familie 
zu erwerben, und ihn direkt um größere Summen 
bringt. Hier muß die Reichsregierung eintreten 
und eine den Umständen entsprechende gesetzliche 
Rechtslage herstellen. Spätere Zeiten werden es 
nicht begreifen, wie die deutsche Reichsregierung 
ruhig eine rücksichtslose Nebenregierung entstehen 
ließ, ohne dagegen gesetzliche Abhilfe zu schaffen. 
Man befreie vor allem den unglücklichen städtischen 
Arbeiter und namentlich den Gewerbetreibenden 
von der auf ihm lastenden Tyrannis der roten 
Nebenregierung. und man wird bald eine Abnahme 
der sozialdem'okratischen Macht bemerken. Die 
Schmollersche Theorie, die Sozialdemokratie zur 
praktischen Arbeit heranzuziehen, klingt ja sehr gut; 
aber diese praktische Arbeit wird sich nur dann 
zeigen, wenn es heißt, der Republik weiter entgegen­
zukommen. Beispiel: die elsaß-lothringische Ver­
fassung auf dmokratischer Grundlage. Ein weiteres 
Kennzeichen der vergangenen Wahlen ist die Ab­
kehr des Freisinns und überhaupt eines großen 
Teils der Linksliberalen von den monarchischen 
Parteien und ihre Unterstützung der Republikaner. 
Zwar behaupten die Liberalen, daß dies nur ein 
wahltaktisches Manöver sei und der Liberalismus

später schon die Sozialdemokratie bekämpfen werde. 
Aber wird man die Wähler, die man (teilweise viel­
leicht mit Mühe) überzeugt hat, sozialdemokratisch, 
republikanisch zu wählen, bei nächster Gelegenheit 
zur Bekämpfung der bisherigen Bundesgenossen 
wieder herumkommandieren können? Die geistige 
Autorität des Zentrums, die eiserne rohe Gewalt 
der Sozialdemokratie kann dies vielleicht; aber die 
anderen Parteien können ihre Wähler nicht wie 
Schachfiguren hin und her setzen. Man muß sich 
wirklich fragen: Will der Linrsliberalismus über­
haupt noch die konstitutionelle Monarchie, oder strebt 
er nicht auch schon über die Parlamentsherrschaft 
hinaus zur Republik, durch Untergrabung jeder 
Autorität? Wer noch im Zweifel über die 
republikanischen Gesinnungen des größten Teils der 
Freisinnigen war, dem müssen die letzten Stich­
wahlen die Augen geöffnet haben. Als Prinzip 
wird Unterstützung der Sozialdemokraten dabei aus­
gestellt. — Allerdings haben die rechtsstehenden 
Parteien lange Zeit hindurch den Fehler gemacht, 
den Freisinn bedingungslos in den Stichwahlen 
gegen die Sozialdemokratie zu unterstützen. So kam 
der Freisinn sehr begreiflicherweise zu dem Rechen- 
exempel: Wir unterstützen die Sozialdemokratie
gegen die Konservativen und haben trotzdem die 
Hilfe der Konservativen gegen die Sözialisten. 
Also einmal: Freisinn -j- Sozialdemokratie und das 
andere mal Freisinn -s- Konservative. Aber in 
beiden Fällen werden die Konservativen hinein­
gelegt. Das war zu verlockend, uno so kam das 
Wahlbündnis zustande. Die Führer der Konser­
vativen und der Reichspartei wurden dadurch ge­
zwungen, dem Freisinn mit Wahlenthaltung zu 
drohen. Freiherr von Zedlitz, der Führer der Frei- 
konservativen. hat wiederholt im „Tag" daraus hin­
gewiesen, daß diese Konsequenz selbstverstärrdlich ist. 
Selbst ein Teil der Nationalliberalen hat sich auf 
die bedenklich abschüssige Bahn der Wahlbündnisse 
mit den Republikanern begeben. Doch ist es bei 
dieser Partei ohne Zweifel nur ein gewagtes tak­
tisches Manöver, während der Freisinn leider schon, 
wenn auch nock unausgesprochen, auf republika­
nischer Basis steht. Die parlamentarische Situation 
wird für die Reichsregierung nun außerordentlich 
schwierig. Wie gut ließ sich früher mit zwei Eisen 
im Feuer arbeiten: entweder eine Kombination 
von Konservativen und Liberalen, oder eine solche 
von Zentrum und Konservativen. Nun aber läßt 
sich eine staatserhaltende Kombination ohne 
Zentrum kaum mehr bilden. Denn mit einer Kom­
bination, in der die Republikaner die M ajorität 
bilden, kann eine monarchische Regierung auf die 
Dauer nicht regieren, da sie, von Konzession zu Kon­
zession herabsinkend, immer weiter in die Fesseln 
ihrer Gegner gerät. Die gemäßigten Elemente 
werden dann gewiß bei der Parlamentsherrschaft 
bleiben wollen, aber es liegt im Lauf der Dinge, 
daß die Radikalen innerhalb der Parteien die 
Oberhand behalten. Läßt die Regierung dann die 
Zügel am Boden schleifen, so folgen auf die Giron­
disten die Jakobiner. Man muß sich aber jetzt schon 
klar darüber sein, daß wir dem geschlossenen Auf­
marsch der Republikaner gegenüberstehen. Die 
kaiserliche Regierung muß diesem Zustande ins 
Auge sehen. Der große Kurfürst und der große 
Kaiser haben das Wohl des Vaterlandes über die 
ständische und parlamentarische Opposition zu setzen 
gewußt, und diese Tradition wird im Hohenzollern- 
hause auch ihre Kraft behalten.

Koloniales.
Das für die im Deutsch-südwestasrikanischen 

Feldzug gefallene» Deulsche» errichtete K r i e -  
g e r d e  » k i n a l  in W i n d h u k  ist am Sonn-

Die Rinder -er Zem-e.
Roman von Ma t h i l d e  G r o h in a n n.

(Nachdruck verboten.)
(41 . Fortsetzung.)

Zingenburg wollte höflich protestieren und 
gegen diese Anspielung glückselig einwenden, 
Laß von einer Last und Bürde keine Rede sein 
könne, aber Boris fuhr unbeirrt fort: „Ich bin 
Ihnen, Herr von Zingenburg, doppelt dank­
bar; denn die Ritterdienste, die Sie meiner 
Schwester auf der Bahnstation leisteten, sind 
mir in wärmsten Worten der Anerkennung 
gleichfalls durch Dosia zu Kenntnis gebracht 
worden. Aber abgesehen von den überschweng­
lichen Lobeserhebungen meiner Schwester 
wüßte ich wirklich nicht, wo ich diese besser ge­
borgen gewußt hätte, als in dem Hause Ihrer 
geschätzten Mutter und wessen Schutz ich sie lie­
ber anvertraut hätte als dem Ihrigen."  ̂

Otto von Zingenburg war über die Lie­
benswürdigkeit des jungen Mannes, der seine 
von ihm allerdings gesühnte Beleidigung so 
gänzlich vergessen zu haben schien, oder groß­
mütig ignorierte, auf das tiefste gerührt und 
beschämt.

„Ich weiß nicht," erwiderte er leicht errö­
tend, „womit ich diese gute Meinung verdien: 
Habs. Ich muß Ihnen zu meiner Schande be­
kennen, daß ich nicht das Recht habe, in Ihren 
Augen auf eine solche Anspruch zu erheben, 
denn mein törichtes und nichts weniger als 
gentlemantikes Betragen gegen Sie —"

Boris unterbrach ihn mit einem freund­
lichen Lächeln: „Die kleine, unliebsame Affäre 
ist längst abgetan und soll auch zwischen uns 
vergessen sein!" meinte er verbindlich. „Sie 
haben mir ja bewiesen durch die überaus 
freundliche Aufnahme meiner Schwester in 
Iy.em  Hause, daß Ih re  beleidigenden Worte 
damals nicht ernst gemeint waren."

„Ich bekenne Ihnen auf meir Wort," rief 
Otto eifrig in warmem Tone, „daß ich im 
Ernste niemals an meine eigene Behauvtung 
glaubte. Nur der Zorn, die Aufregung in 
einer kleinen Weinlaune —" stotterte er ver­
legen und Boris die Hand entgegenstreckend, 
fuhr er gefaßter fort: „Aber nicht wahr, Sie
tragen mir die fatale Sache auch wirklich nicht 
weiter nach, es wäre mir in der Tat ungemein 
bedauerlich. Ich bitte Sie daher nochmals um 
Entschuldigung für mein tadelnswertes, un­
überlegtes Betragen!"

„Aber Herr Leutnant!" rief Boris, dessen 
Hand kräftig schüttelnd, abwehrend aus: „Ich 
versichere Sie und bitte mir zu glauben, daß 
alles vergeben und vergessen ist, wenn ich nicht 
zu befürchten habe, daß Sie mir wegen des 
kleinen „Denkzettels" zürnen, dem vielleicht 
noch irgend eine ehrengerichtliche Verurteilung 
nachgefolgt ist oder noch nachfolgen könnte!"

„Bis jetzt hat noch nichts verlautet, wo­
rüber ich mich übrigens nicht wenig wundere!" 
versetzte Zingenburg gedankenvoll. „Es 
scheint niemand eine Anzeige erstattet zu 
haben, doch ist es ja immerhin auch möglich, 
daß nur nachträglich eine Strafe zudiktiert 
wird, die aber nicht schwer ausfallen kann und 
welche ich stillschweigend als eine gerechte 
Siihnung des von mir begangenen Unrechtes 
ruhig hinnehmen werde, ohne Ihnen das Ge­
ringste nachzutragen!"

„Nun ich hoffe und wünsche, daß Sie davon 
verschont bleiben mögen!" entgegnete Boris. 
„Übrigens ging das Renkontre so rasch und 
ziemlich glücklich vonstatten und waren über­
dies nur sehr wenig Personen eingeweiht, daß 
man diese Angelegenheit möglicherweise mit 
Stillschweigen gänzlich übergehen wird."

„Ich habe Ihnen noch ein zweites Unrecht 
abzubitten, dessen ich mich gegen Sie schuldig

gemacht habe!" nahm der junge Offizier nach 
einer kleinen Pause wieder mit zaghafter 
Stimme das Wort, verlegen feinen blonden 
Schnurrbart emporzwirbelnd: „Ich habe von
einer jungen Dame unserer Bekanntschaft eine 
Behauptung aufgestellt, sowie dieser von 
Ihnen eine Mitteilung gemacht, welche —"

Boris unterbrach ihn rasch: „Ich vergebe
Ihnen alles in Bausch und Bogen, welches 
Versehen Sie auch an mir verübt haben 
mochten, da wir als nahe Nachbarn doch für 
immer Frieden geschloffen haben. Ich bin Ihnen 
sogar zu Danke verpflichtet, da ich durch die 
kleine Intrigue, die wahrenGesinnungen der be­
treffenden Dame kennen gelernt habe, die mir 
sonst für immer verborgen geblieben waren!"

Er dachte bei diesen Worten an das be­
glückende Bekenntnis Magdalenas, während 
Otto in Erwägung zog und ganz betrübt nach­
dachte, daß es nun durch seine Schuld zwischen 
dem schönen Russen und dem stolzen Mädchen 
wohl für immer aus sei.

Nun vernahm man das Rauschen eines Ge­
wandes und das gütige, dabei doch mit edlem, 
hoheitsvollem Stolze markierte Antlitz der Ba­
ronin erschien zwischen der schwerssidenen Por- 
titzre. Die Dame eilte auf Boris zu und rief 
ihm vertraulich zu: „Ach, Sie kommen doch
nicht etwa, uns unsern lieben Schatz, unfern 
Sonnenschein, schon zu entführen? Ich gebe 
Dosia unter keinen Umständen her, ich weigere 
mich ganz entschieden, sie auszufolgen; wenig­
stens noch einige Tage muffen Sie sie uns hier 
lassen, in denen ich mich erst langsam an den 
Gedanken, meine neue Tochter verloren zu 
haben, gewöhnen muß. Ob mir dies gelingen 
wird, müssen wir abwarten und jählings lasse 
ich mich nicht überfallen!"

Boris führte die Hamd der würdigen Frau 
ehrfurchtsvoll an seine Lippen: „Vor allem

bin ich gekommen, Ihnen Frau Baronin, für 
die große Güte, die Sie uns und meiner 
Schwester erwiesen haben, zu danken! So 
froh ich auch über ein längeres Verweilen Do- 
sias in Ihrem werten Hause wäre, so darf ich 
Ih re  Großmut doch nicht so sehr inanspruch 
nehmen. Mein Schwesterchen mag, so oft Sie 
es gestatten, zum Besuche herüberführen und 
Ihnen Gesellschaft leisten!"

„Aber wenn ich Sie nun inständigst bitte, 
mir das liebe Kind noch eine kurze Zeit­
lang hier zu lasten?" frug die Baronin drin­
gend. „Sie sagten doch selbst, daß es Ihnen 
nicht unangenehm wäre; mir würden Sie aber 
eine unendliche Freude bereiten, wenn Sie mir 
Dosia noch ließen; können Sie dann noch län­
ger meiner Witte widerstehen, Herr Suma- 
now?"

„Das kann ich allerdings nicht!" sagte er 
lächelnd und froh, die Schwester in der Obhut 
dieser gütigen Dame zu wissen. „Frau Baro­
nin verpflichten mich im Gegenteil zu großem 
Danke und ich glaube, daß Dosia über diese 
Nachricht ebenfalls nicht böse sein wird!"

„Nun sollen Sie aber doch endlich einmal 
Ih r  Schwesterchen sehen!" nahm die Dame des 
Hauses wieder das Wort und schellte nach 
einem Diener. „So grausam und mißgünstig 
wollen wir denn doch nicht sein, Ihnen das 
fröhliche Wiedersehen mit ihr länger vorzuent-

Orto sah mit unendlich vergnügtem Gesichte 
in die Welt hinein und warf seiner Mutter 
mehr als einen zärtlichen Blick zu. das hatte 
die gute, alte Mama wieder einmal sein ge­
macht!

Es währte nicht lange, so flatterte Dosia im 
blauen Sommerkleidchen, mit wehenden Locken 
und glühenden Wangen in den Salon. Sie 
war womöglich noch hübscher geworden und aus



abend, 27. Januar, e nM M  worden. Der Kaiser 
l'cß durch den orlsalteslen Ossizier einen Lor- 
Leerkranz am Fuße des Denkuraks nieder­
legen.

Der neue russische VoLschasLer in Wien,
Fürst I .  Kudascherv, hat bereits eine lange 
und glänzende diplomatische Laufbahn h inter 
sich. B is  zum M a i 1906 war er russischer M i ­
nisterresident an den Höfen von Hessen und 
Sachsen-Koburg und Gotha. Dann wurde er 
zum Gesandten in  Kopenhagen ernannt. Diesen 
wichtigen Posten verließ er Lm Oktober 1910 
und ging als Gesandter fü r Belgien und das 
Großherzogtum Luxemburg nach Brüssel. Der 
neue Botschafter in  W ien ist nicht m it einem 
anderen russischen D iplomaten des gleichen
Namens zu verwechseln, dem Fürsten P. K u d a -______ ____ ,_____
schew, der bis zum Jahre 1910 bei der W iener sich der 20jährige Bildhauer T. (Fische^stratze). 
Botschaft tä tig  war und jetzt a ls Botschaftsrat Nach einem an »eine Mutter gerichteten und beiBotschaft tä tig  war und jetzt a ls Botschaftsrat 
in  Washington w irkt. Fürst I .  Kudaschew. 
der neuernannte Botschafter, ist eine am rus­
sischen Kaiserhofe sehr beliebte Persönlichkeit; 
er bekleidet den Rang eines Wirklichen Staats- 
rates und diensttuenden Hofstallmeisters des 
Zaren.

(2. Kolonnenführer), Lehrer Gorny (SchrrstMrer), 
Tischlermeister Hrnkekmamr (Kassierer) und Schllldieaer 
Pameletz iZerrgwart).

Eraudenz. 5. Februar. (Der Ballon „Cour- 
biere" des ostdeutschen Vereins sür Lnjtsch ffuhrt) 
flieg am gelingen Sonntag Vormittag kurz nach 
9 Uhr von, Hofe der Grarrdeuzer Gasanstalt aus. 
Im  Korbe besonder, sich als Führer Leutnant 
Liren (Pion.-Bat. 23) und als Mitfahrer Leut­
nant Hevelke (Pion.-Bot. 23) und Leutnant 
Wiebe ( In j.-R 'g t. 141). Gutsbesitzer Ternme- 
Waugerau mußte wegen zu geringen Austriebs 
des Ballons die Gondel wieder Verlusten. Der 
Ballon mußte kurz nach 11 Uhr wegen der Nähe 
der russischen Grenze bei Laruenburg langen.

Marienrverder, 4. Februar. (Die Stadtver­
ordneten) bewilligten in ihrer letzten Sitzung zur 
Ausführung der Kanulisallonsarveiten aus dem 
Schlochthos 3850 Mark und Zur Errichtung eines 
vor chi istsmatzigen Schlachtraumes für krankes 
Vieh 550 Mark. Zum uubesoldeien Beb 
geordneten wurde Stadttämmerer Dons wieder­
gewählt.

P r. Stargard, 5. Februar. (Au Typhus) 
sind in der Proomzial-Irrenauslalt Courobsteiu 
zwei neue Erkrankungen und ein Todesfall vor­
gekommen.

Elbirrg, 2. Februar. (Wahrhumor.) Bei der 
in Kämmersdorf abgehaltenen Stichwahl wurde, 
wie die „E.b. Z tg ." schreibt ein Stimmzettel ab­
gegeben, aus dein sich lolgende Worte beiMiden: 
Wäl le ich Oldenburg, lo ist's nicht rech t. Wähle 
ich Schröder, so bin ich sch lecht. Dre Welt re­
gieren werden sie beide nicht, drum wähle ich 
den da olun nur allein. — Der Mann hat aller-- 
dmgs «richt erreicht, was er wollte, da jolche Stimm­
zettel nrrglLtrg sind.

Elbing, 5. Februar. (Verschiedenes.) Kurz hinter­
einander gestorben sind am Sonnabend und Sonn­
tag Mutter und Sohn in der Fanulie Prengel in 
Elbing. Am Sonnabend verschied Frau Karoline 
Prengel, geb. BaumgarLH, im Alter von 89 ̂  
Jahren, und am Sonntag folgte ihr Sohn. der 
60 Jahre alte Schiffszimmermann Eduard Prengel, 
seiner Mutter im Tode nach. Mutter und Sohn 
werden gemeinsam am Mittwoch Nachmittag auf 
dem Drerkönigen-Kirchhof zur letzten Ruhe gebettet 
werden. — Am Grabe seines Vaters erschossen hat

Provinzililulichricliten.
Gollub, 4. Februar. (Mnserrmsverern. 

Grenzabentener.) Einen Verein zur Einrichtung 
und Unterhaltung eines Orts- und Schuln,,,senms 
hat der königliche Äreistierarzt-Asjistent Dr. Kabitz 
hier gegründet. Es sind schon zahlreiche Samm­
lungen vorhanden. Diese sind in einem von der 
königl. Regierung hergegebenen Saale des Or­
dens.chlosses Golau untergebracht und können 
schon jetzt besichtigt werden. Dr. Kabitz halle in 
der Turnhalle einen Unlerhaliungsobend veran­
staltet, an dem der Provinzial-Konservalor Dr. 
Kumm aus Danzig einen interessanten Vortrag 
mit Lichtbildern hielt. Der Reinertrag des 
Abends fließt dem Museums-Verern zu. — Der 
Lehrer Esch von hier, ein harmloser Schlittschuh, 
läuser, harte sich unbewußt aus der Drewenz 
russischem Gebiet zu nahe begeben. Ein russischer 
Grenzposten hielt ihn an und gab einen Alarm- 
schütz ab, znsolgedessen berittene und unberitLene 
Grenzsoldaten vor, allen Seiten heraneilten. 
Die Sache klärte sich jedoch gleich an Ort und 
Stelle auf.

s Gollub, 5. Februar. (Erfroren.) Die verwitwete 
Rentenempfättgerin Grünte ist auf dem Heimwege von 
Gollub nach ihrem Wohnorte Neudorf ersroren.

v Briesen, 5. Februar. (Sanitätskolonne.) In  
-er gestrigen Hauptversammlung der hiesigen Sanrlärs- 
kolonne erstattete Lehrer Gorny den Jahresbericht. Die 
Kolonne hat 38 tätige und 18 unterstützende Mitglieder. 
In  den Vorstand winden gewählt Postdirektor v. Seemen 
(Vorsitzer), Dr. Wolfs lKotonneuarzt), Gerichtskcmzlist 
Hedrich (1. Koiounensührer), Wachtmeister a. D. Graste

ihm vorgefundenen B rie f ist er aus Scham darüber, 
daß er vor mehreren Jahren m it einer gering­
fügigen Strafe belegt worden war, freiw illig  aus 
dem Leben geschieden. — Die ersten Stare sind im 
Laufe der letzten Woche in Elbing beobachtet wor­
den. Während im vorigen Jahre einige Stare den 
Winter hindurch hierblieben, wurde während der 
strengen Kälte dieses Winters kein Star in der 
Elbinger Gegend beobachtet. Bei dieser Kälte 
leiden die Stare große Not; sie kommen auf die 
Höfe und suchen mit Meisen und Sperlingen Futter-Höfe und suchen mit Meisen und Sperlingen Futter- 
stellen an den Fenstern auf. — Die Kirchenkasse in 
der Propstei ist am Freitag Vormittag beraubt 
worden. Die Kirchenkasse oefindet sich in dem 
Arbeitszimmer des Propstes Küßner. A ls die 
Propstei während des Vormittagsgottesdienstes 
eine halbe Stunde unbeaufsichtigt war. hat sich der 
bis jetzt unbekannte Dieb, der m it den Verhältnissen 
genau Bescheid wissen mutz, in das Haus geschlichen 
und den in einem dunklen Winkel des Treppen­
hauses, von Fremden garnicht sichtbar, hängenden 
Schlüssel zum Wartezimmer an sich genommen. Er 
begab sich darauf in das im ersten Stockwerk ge­
legene Wartezimmer und in das Arbeitszimmer des 
Geistlichen, wo er die eine Schublade des Schreib­
tisches durchsuchte. Hierbei fiel ihm der Geldschrank- 
schlüssel in die Hände. Aus dem Eeldschrank nahm 
er etwa 800 bis 1000 Mark (meist Goldgelb). Bei 
der Entnahme des Geldes muß der Drev durch 
irgend ein Geräusch gestört worden sein; denn er 
schloß den Geldschrank eiligst wieder zu, legte den 
Schlüssel versehentlich in eine andere Schublade, 
schloß die Tür zum Wartezimmer wieder ab und 
machte sich dann eiligst aus dem Staube. Auf die 
Ermittelung des Täters ist eine gute Belohnung 
ausgesetzt.

Dirjchau, 2. Februar. (Ein Unfall,) der 
verhängnisvolle Folgen gehabt hat, ereignete sich, 
wie die „Dirsch. Ztg." erfährt, in einer hiesigen 
Haushaltung. Die im Dienst des Hausherrn 
Netzende W irtin  wollte dem Hnhnerbestan^e einen 
warmen S tall bereiten und zündete in. Stalle 
ein Holzkostkenfener an. Dieses muß nun aber 
erhebliche Gase ansgeichreden hoben, die arischer- 
nend keinen genügenden Abzug fanden; denn der

ihren Augen strahlte unverhohlenes Glück. I n  
stürmischer Freude flog sie auf den Bruder zu, 
ihn m it Liebkosungen überschüttend.

„B o ris , mein lieber guter B o r is ;"  r ie f sie 
ein über das andere mal.

E r konnte sich kaum vor ih r  retten.
Trotz der freundschaftlichen Gefühle, die 

Zingenburg fü r den jungen Rüsten empfand, 
fiih lte  er bei dieser liebevollen Begrüßung 
doch einen brennenden Neid. A ls  man Dosia 
m itge te ilt hatte, daß sie noch eine Zeitlang 
hier bleiben dürfe, jubelte sie lau t auf und 
w arf sich an die Brust der Baron in , deren A n t­
litz und Hände m it ungezählten Küsten be­
deckend.

B o ris  war über diese Vertraulichkeit 
ganz starr.

Lt>

Tante Susi befand sich m it ihren Nichten, 
sowie m it ihrem Schützlinge Agnes im  Ronau- 
schen Parke. S ie  holte eben Lief Atem und 
sagte erleichtert: „G o tt sei Dank, Kinder, daß 
w ir  einmal unter uns sind, und die A lten  ih r 
Mittagsschläfchen machen. M an trau t sich ja 
Lei euch kaum aufzuatmen. Ich glaube, bei 
einem guten, kräftigen W orte fä llt eure 
M u tte r in  Ohnmacht und euer Vater setzt mich 
vor die T ü re !"

„So schlimm ist es wohl nicht!" sagte F lora 
entschuldigend. „Unsere E lte rn  und w ir 
haben m it einigen Kalam itäten zu kämpfen, 
daher w alte t eine etwas gedrückte Stim m ung 
im Hause':«

Tante Tust blieb zwischen den blühenden 
Fliedersträuchern stehen, an welchen sie eben 
vorbei promenierten und sah die Nichte be­
le d ig t an.

„S o ," sagte sie gekränkt, „und davon sagt 
man der guten Tante nichts, die allezeit einen 
so warmen, innigen A n te il an euch genommen 
hatte und stets bereit war, euch m it R at und 
T a t unter die Arme zu greifen! W ie eine 
Fremde w ird  man behandelt und die Geheim­
nisse der F am ilie  werden ängstlich vor m ir 
verborgen, wie vor einem naseweisen Back­
fisch und ich dächte doch, diese Ze it hätte ich be­
reits glücklich überstanden! Von den A lten 
mag dies noch hingehen, die waren immer so 
verschlossen und wortkarg- ob zwar sie schön 
daher reden können, wenn sie was von mir 
haben wollen; aber von euch hatte ich das 
wirklich nicht erwartet, ich glaubte, ih r hättet 
mich ein wenig lieb ! Das ist doch, um aus der 
Haut zu fahren!" platzte sie zum Schlüsse stot­
ternd heraus, um die sie überkommende Rüh­
rung zu bemänteln. Nach diesem langen Satze 
war ih r der Atem ausgegangen und sie ließ sich 
wie erschöpft auf eine lauschig angebrachte 
Bank nieder.

Die drei Mädchen umstanden sie teilneh­
mend und Magdalena legte zärtlich ihren Arm  
um den Hals der Tante, ih r sanft zuredend: 
„Eben w eil w ir  dich lieb haben, Tante Susi, 
so wollen w ir  d ir einen schweren Kummer er-^ 
sparen, einmal mußt du es ja  schließlich doch 
erfahren, aber bis dahin soll nichts deinen hei­
teren S inn  trüben!"

etwa 10 Jahre alte Knabe Wilhelm Damratli, 
welcher in dem Stalle weilte, verlor das Bewußt­
sein, rrnd kam so unglücklich zn Fall, daß sein 
'echter Arm irr den glühenden Kohlen lag. A s  
der Uniall bemerkt wurde, halte der unglückliche 
Knade bereits schwere Brandwunden erlitten, 
sooaß nunmehr der verletzte Arm rm Kranken­
haus hat abgenommen werden müssen. Von 
den rm Stalle untergebrachten Hühnern sind 28 
erjlickr.

Danzig, 5. Februar. (Wegen Beleidigung) des 
Festungslommandanten von Glatz, Generalmajors 
Freiherrn von Gregory. und des dorngen Pratz- 
majors Laake hatte sich am Sonnabend vor der 
Strafkammer der Nedalteur der „Gazeta Gdanska", 
Grinsmann, zu verantworten. Es handelte sich um 
einen Aufsatz, der am 15. August 1911 gleichzeitig in 
einer großen Zahl polnischer Zeitungen erschienen 
war. Gegen alle diese Zeitungen ist von den ein­
gangs erwähnten Offizieren Strafantrag gestellt. 
Der Aufsatz beutelte sich: „E in  polnischer Priester 
in  einer preußischen Festung" und behandelte unter 
dem M otto : „E in  Kämpfer für den Glauben und 
das Vaterland" die dreimonatige Festungshaft des 
59jährigen Pfarrers Grygiewicz aus Lesin bei 
Vromberg auf der Festung Matz. die der polnische 
Geistliche wegen einer von der Kanzel vertändeln 
Aufreizung zum Klassenhaß erhalten hatte. Der 
Aufsatz betonte tue entehrende Strafe, führte aus, 
daß junge preußische Offiziere alle möglichen F re i­
lie fen genossen, spazieren gingen, Briefe nach Be­
lieben wechselten, Zechgelage veranstalteten usw., 
nur der erwähnte Geistliche hübe keinerlei Erleich­
terungen erhalten, sondern mannigfache Schienen 
erfahren. In fo lge  der wiederholten „Rechts­
beugung" haoe der Geistliche schließlich seine Ver­
setzung in  eine andere Festung beanuagt und habe 
auch den Rest der Strafe in Weichselmünde verbüßt. 
Die in  Matz erfolgten „Schikanen" wurden m dem 
Aufsatz als weniger gegen den Gefangenen, als 
gegen den „Polen" gerichtet bezeichnet und schloß 
m it den Worten: „E in  Nachtwächter und sein
Festungskommandant, die ihre Pflichten nicht ver­
stehen, rönnen großes Unheil anrichten." Nach den 
Aussagen der beiden Offiziere hat der Psarrer G. 
Postkarten m it polnischem Wappen. Postkarten m it 
einem schwarz-weißen Pferdekopf. m it schwarz- 
weiß-roten Hunden usw. und stets in polnischer 
Sprache erhalten usw. Dagegen wurde einge­
schritten, auch wurden dem Gefangenen gewisse Be­
schränkungen auferlegt, da er zu viele polnische 
Besuche erhielt. Der P farrer sei auch nicht auf 
seinen Antrag von Elatz nach Weichselmünde ge­
bracht worden. Der als Zeuge vernommene Pfarrer 
Gryglewicz konnte die angeblichen schweren absicht­
lichen Schikanerien in  keiner Hinsicht beweisen. 
Das U r t e i l  lautete auf 100 Mark Geldstrafe 
oder 10 Tage Gefängnis.

AUenjtem, 2. Februar. (Derkehrsstörnnsten
durch starten Schneefaü.) I u  Mainren sind
gestern und heute wieder neue ungeheure Schnee- 
maßen niedergegangen, jodi-ß der Verkehr Zwilchen 
einzelnen Orrrchajten unterbrochen ist. Die Sens- 
bnrg—Orte sbnrg— Lötzener Kleinbahn mußte
gestern ihren Betrieb infolge von Schneeverwehun- 
gen einstellen.

Bromberg, 2. Februar. (Der konservative 
Verein) sererte am Mittwoch rm Patzerichen 
Etablissement den Gcbrrrrsiag des Kaisers. Land­
rat Dr. A d ic h t bewillkom'nnete die Anwesertden, 
piach seine Freude über die glänzend verlarrseue 

Wahl des Landgerich srals Schnitz aus, der der 
Feier beiwohnte und tchloß ferne Anjpiache mit 
einem Hoch aus den Kotier. Die Festrede hielt
wie seil 31 Jahren Superintendent B r a u n e r .  
I n  warmen Worten sprach er von der wahren 
Liebe und Treue eines Volkes zu seinem Herr­
scher, seie,te den Kaiser als Erhalter des Irre- 
dens und hob, von einem Vergleich Zwilchen 
Friedrich den Großen und Ludw g X IV . aus­
gehend, die Herrschertugenderr der preußischen Re­
genten hervor, die auch unseren, Kaiser als einem 
echten Sproß des Hohenzolterngelchlechts inne- 
wohnten. Der Männer lurriver ein Schlensenan 
iührte sodann Freiübungen, Gruppen- und Reck- 
lllinen vor ;  auch ein hurnorrstijcher Gesangsoor- 
trag fehlte nicht.

Aus der Provinz Posen, 5. Januar. (Gras 
Hektor Äwilecki ^.) Aus seinen, Stammgute 
Kwilrrsch ist nach längerem Leiden im A lu r  von 
53 Jahren Gras Hekior Kwitecki aus dem Lebet, 
gerchieden. Der Verstorbene, der früher auch 
Nelchstagsabgeordneter sür seinen Poienschen 
Wahlkreis war, ist irr weiteren Kreisen bekannt

F räu le in  von Larsen war wieder gänzlich 
versöhnt, zumal die ungewohnte Weichheit im 
Tone des sonst so zurückhaltenden Mädchens 
hatte sie angenehm berührt, dem ungeachtet 
brummte sie doch m ißm utig: „Heiterer S inn, 
ja  den bin ich auf dem besten Wege bei euch 
los geworden. Euer Vater kommt m ir wie ein 
böser Zauberer vor, dessen Blick jede Freude 
bannt und eure M u tte r scheint schon ganz von 
ihm behext zu sein!"

Die Schwestern sahen sich bei diesen W or­
ten unw illkürlich betroffen an, während Susi 
energisch fo rtfuh r: „Aber ich sage euch, lange 
halte ich es in  diesem alten Kasten nicht aus. 
wie ich euer Schloß immer genannt habe und 
ich hatte Recht, rn acht Tagen gondeln w ir  
wieder nachhause, Herzens-Agnes!"

Doch dieser Entschluß wurde m it stürmischem 
Protest aufgenommen. A lle drei schlössen ab­
wechselnd die h ilflo s  unter der starken Belage­
rung dasitzende Tante in ihre Arme und 
ließen sie nicht eher los, bis sie diesen grau­
samen Reiseplan aufzugeben versprach.

„Der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe", wie Schiller in  seiner B rau t von 
Messina sagte, w illig te  sie endlich in  einen län ­
geren Besuch ein und konnte sich von dieser 
heißen Attacke noch lange nicht erholen.

„Kom m t M äde ls !" sagte sie nach einer 
längeren Pause sich erhebend. W ir  wollen 

 ̂ einmal in  den W ald marschieren und zwar ein 
bischen tie f hinein, denn der Park w ird  einem 
ja aus die Dauer verekelt. Z u r Kaffeezeir 
können w ir  ja  wieder zurück sein!"

geworden durch den Prozeß, den er fast ein Jahr­
zehnt hindurch um das Erbe des M ajorats 
Wroblewo führte. Wie bekannt, gehört Wrobtewo 
dem Grafen Zbigniew Wesierstt-Kwilecki und 
wird nach dessen Tode reinem Sohne, dem jungen 
Gra en Jo eph Kwilccki, zufallen. Dessen Suk- 
iersroiisfühigkeit w rrde, wie erinnerlich sein wird, 
von leiten des Grasen Hektor und seiner Familie 
besrntten, indem behauptet wurde, der junge Graf 
Joseph sei ein unter.chobenes Kind, und zwar das 
voreheiimte einer galizischen Vahnwärtcrsrou 
Cncstie M ryer. Wenn das nachgewiesen werden 
tonnte, so wäre das Majorat an die Lulle des 
Grafen Hektor gefallen. Das Gericht entschied 
aber rn asten Instanzen — das Reichsgericht 
sprach erst in, vorigen Jahr das letzte entscheidende 
Urteil —, daß der junge Graf Joseph rechtmäßi­
ger Lerbeserbe des Grasen Zbiu llew  und seiner 
jetzt verstorbenen Gattin Isabelle Kwilccki, geb. 
Gräfin Bnin-Brllnski, ist.

S to lp, 1. Februar. (Die hiesige Schützengilde) 
be ch oß in ihrer letzten Versammlm g, eine Re­
novierung des ihr gehörigen Schntzenhauses vor­
nehmen zu lassen. Das Gebäude sott mit 
Zerrtralhei.nng versehen werden. Die Reno­
vier nngskosteu sind aus etwa 8000 Mark veran­
schlagt.

Gedenket der hungernden Vögel!
Bestes Frrster: Herrsmnen, Sormeablttmenkerne,

Harri, Spitzsonien, Gurken- und Kürbrskerne, Walnuß- 
uücke. Wohnjamerr, Fteijchreste, ungesalzene Speck- 
stückchen.

AMMinclst stillen.
Zur Erinnerung. 7. Februar. 1910 Kampf zwi­

schen Spörnern und Rükobyten bei Radar. 1908 f  
Herzog Ernst von Sochjen-Allenbrrrg. 1906 s Dr. A. 
Menger, Prchesjor an der Wiener Universität. 1905 s 
Kammergerichtsrar Nndots Trrpitz, Barer des Staats- 
ekretärs des Rerchsmarineamts. 1904 Abbruch her 
diplomatischen Beziehungen zwischen Rußland rrnd 
Japan. 1904 Groste Feuere brunsl rn Baltimore. 1903 
l' Peiko Äoraweloff in Sofio, ehemaliger bulgarischer 
Ministerpräsident. 1901 ^ Projessor Schlomitch, be­
kannter Mathematiker. 1901 Vermählung der Königin 
Wllhrlnnna der Niederlande. 1878 s Papst Pins lX. 
1812 * Charles Dickens zn Landport, berühmter engti- 
Icher Schriftsteller. 1807 Schlacht der Pr. Eylau 
zwischen Preußen und Franzosen t7. nnd 8. Fedr.). 
1801 -f Daniel Chodawreckr zn Berlin, berühmter 
Maler rrnd Krrp erstechen 1792 Berliner Bündnis 
zwischen Österreich und Preußen. 1673 f  Jean Bap- 
liste Mollö e zu Paris, der bedeutendste französische 
Lnstjpreldichter. _____

Thor», 6. Februar 1S1L.
— ( F e r r e n k r i r s u s i r b e r A o l k s w i r t i c h a f t .  

s t a a t s b ü r g e r t i c h e F o  r 1 b r l d r r n g  n n d R e b e ­
ll n n st) Der B  u n d d e u t s ch e r B  o d e rr re f o r rn er 
veranstaltet in der Oslerwoche vorn 9. bis 14. April in 
Bert«,, seinen zweiten Ferien-Kursus über Volkswirt- 
schafl, staatsbürgerliche Fortdrtdnng und Redekunst. 
Hervorragende Wisjenschastler und Männer der Praxis 
werden Vortrüge halten über „Einfuhrnngin die toziaten 
Probleme der Gegenwart", „Die Grundlagen der 
BolksmirtschaU", „Ausgaben einer modernen Gemeinde- 
potNik", „Die Agrarfrage der Gegenwart". „Der 
dentsche Handel und die Monopole in unsern Kolonren", 
„Die konstitutionelle Fabrik", „Dre Bedeutung staats­
bürgerlicher Bildung sür nnser Volt" und „Emstthrung 
in dre Gesetze der Redekunst". Die Mitglieder des 
Bundes der angeschlossenen Vereine zahlen nur eine 
Emschr eibgedühr von 2 Mark, andere Perwnen lür den 
ganzen Kursus 10 Mark. Prospekte sind kostenfrei vorn 
Bund deutscher Bodenresormer, Berlin RVV. 23. Lesung- 
strotze 11, zu beziehen. Am ersten Kurstrs rm vorigen 
Jahre haben 300 Personen aller Stände aus Deutsch­
land und Österreich teilgenommen.

-— ( D a s  W e t t e r  r m d i e s j ä h r i g e n  
F e b r r r a r . )  Auch von, Februar ist zn erwarten, 
daß er noch manchen kalten Tag uns bringen 
wird. Nach der« Wetteronkel wird sich die Kälte 
bis zum Schluß der ersten Februardekade recht 
bemerkbar machen. Die zweite Febrnardekade 
loll gelinder sein und Regen und Schnee zeitigen. 
Die dritte Februar dekade soll wieder rauh und kalt 
sein. Der Februar dürfte danach uns asto noch 
nicht den Frühling ahnen lassen.

—' ( D i e K a i t e r g e d u r t s t o g s s e i e r  d e s  
B e z i r k s k o m m a n d o s) fand am Sonnabend im 
Trvolr stall. Das Karjerhoch brachte rn zündender 
Rede Herr Bezirkskommandenr Major P i p e r  aus.

Dieser Vorschlag wurde von allen Seiten 
zustimmend auf§enomm-en und die Mädchen 
eilten in  das Haus, um Strohhüte und Son­
nenschirme zu holen.

Ba ld  wanderten alle vier Damen durch den 
stillen, würzig duftenden Tannenwald, über 
weichen, schwellenden, m it frischem Moos sma­
ragdgrün überdeckten Waldboden, lachend und 
plaudernd, denn der wie durch Zaubermacht 
Zurückgekehrte Humor der guten Tante Susi 
riß die jungen Mädchen wider W illen  zu lau­
ter Fröhlichkeit hin. Es war wirklich, als 
ob durch ihre Entfernung aus der düsteren, be­
drückenden Nähe des Schlosses ein Bann von 
aller Seelen gewichen sei.

E rfreu t lauschte man den Jubelliedern der 
hermgekehrten Waldvögel, pflückte a lle rle i be­
scheidene Blümchen, die man staunend betrach­
tete, a ls berge der Park von Schloß Ronau 
nicht die entzückendsten Pflanzen der seltensten 
Sorten und bewunderte die zarten Sprossen 
der Tannen, welche durch ihre helle Farben- 
schattierung reizvoll m it dem dunkelgrünen 
Hintergründe kontrastierten. S ie wanderten 
immer weiter, ohne daran zu denken, umzu­
kehren. S ie  bedachten nicht, daß ihre E n t­
fernung von daherm so beträchtlich wurde, daß 
es unmöglich war, das Schloß zu der gewohn­
ten Stunde, in  welcher der Kaffee eingenom­
men wurde und die F am ilie  sich in  der be­
kannten Veranda zu versammeln pflegte, zu er­
reichen.

(Fortsetzung folgt.)



Zwei Einakter und mehrere gute Konplels fanden leb­
haft-», Beifall. In  den folgenden Tanz wurde durch 
Blumerrwalzer und Schleiieutauz reizvolle Abwechslung 
gebracht. Au der Kaffeetafel toasteie Bezirksfeldwebel 
Hoeppner auf die Damen und die bei der Aufführung 
Muwrtterrden Kameraden. D as Feit, das ln sröh- 
lrchuer Stimmung verlies, nahm erst am frühen Morgen 
sein Ende.

— ( D i e  n a t u r w i s se n f ch a f t l i ch e V e r ­
e i n i g u n g  d e s  T h o r «  er  L e h r e r v e r e i n s )  
hielt am 3 l .  Januar im „Lömerrbräu" ihre General­
versammlung für das Jahr 1911 ab Noch den Be- 
grüßungsworten des Vorsitzers Präparandenanftalts- 
oorstehers Herrn P a u l e n  wurde von demselben der 
Jahresbericht gegeben. Die Vereinigung hat zurzeit 
28 Mitglreder. Infolge seiner Verlegung nach Sänvetz 
trat Herr Präparandenlehrer Weymann aus der Ver- 
einigung aus. Die Herren Nendam Grnnewald und 
Präpaiandenlehrer Renk sind neu eingetreten. Die 
Vereinigung hat ein recht arbeitsreiches Jahr hinter 
sich. Am 10. Februar hielt Herr Paaren einen Voktrog 
Über den gegenwärtigen Stand der Naiurdenkmotpflege. 
Am 29. März wurde die Gerfon'che Windmühle be­
sucht. Im  M ai will den vier Ausflüge unternommen. 
Zuerst gings noch Batbaiken. acht Tage später nach 
öeibitsch. wo die Wolisschlucht dem Naturfreund viel 
Interessantes bietet. Am Sonntag den 14. Mai, tu 
aller Frühe, machte die Vereinigung unter kundige, 
Führung des für diese Exkursion gewonnenen Her»n 
Grünewald einen Spaziergaug durch die Kämpe, um 
die Vogetwelt diejer Gegend zu beobachten. Bald  
darauf unternahm die Vereinigung unter recht starker 
Beteiligung ihren gröberen Ausflug. Im  Walde bei 
Hohenhamen konnte man den gerade blühenden Frauen, 
schuh (Lypripsäium Laleeärw) bewundern. Bei Neu- 
limun wurde ein Bruch, auf dem die Zwergbirke 
iRetuls NLua), ein dieser Gegend Westpleubens eigenes 
Gewächs, zu finden ist. ausgesucht. Die Vereinigung 
machte dann noch zwei Ausflüge, im Juli nach 
Czernemitz, Balkan, Oulotschin und im August nach 
Schlüsielmühle. In  der Oktober sitz,rüg sprach Herr 
Sich »der Herophyten. Im  November hielt Herr 
Seminarlehrer Bokowski ein Experimemoloortrag über 
hochgespannte Srröme. Der Küssens,ihrer Herr Mittel- 
schullehrer Schmidt erstattete den Kassenbericht. In  d> r 
V orst a n d s w a h l wurden die Herren Präparanden- 
anstaltsvorsteher Paulen 11. Vorsitzer), Rektor Zodrow 
(2. Bors ), Präparat,dentehler Heinz (Schriftführer), 
Lehrer K. Srch <He» bannn,sverwalterr und Mittelschul- 
lehrer Schmidt (Kusse,»sichrer) wieder- bezw. neugewähtt. 
Die Mitglieder erhielten im verflossenen Vereinsjahr 
den 3. Band des Käferwerks von Reitter. Herr 
P a n t e n  hielt dann euren Aortrog über „Das Problem 
der Materie."

— ( D e r  S i e  n o g r a p h e n o e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y »  feierte am Sonnabend in den oberen Sälen  
des Schützenhau es sein Stiftungsfest. Der Be uch lieb 
nichts zu wün.chen übrig. Der 2. Vorsitzer Herr 
G e d i e s  begrüßte in längerer Ansprache die Er- 
schienenen nnd gedachte dann des Landesherr«, der vor 
kurzem feinen S2. Geburtstag feiern tonnte. I n  dos 
Äoirerhoch. das er am Schlüsse ausbrachte, wurde freudig 
eingestimmt. Zur Unterhaltung der Gäste war ein 
hübsches Programm zusammengestellt. Besonders 
sprachen die zwei recht flott gespielten Einakter an. 
Dann begann der Tanz, der dmch die Kappen ein 
karneoolisnsches Gepräge erhielt. I n  der Kaffeepaule 
wurden noch verschiedene Reden geschwungen; es 
wurden die Damen, die Gäste und durch Herrn Hetz 
der 1. Vorsitzer gefeiert. Das schöne Fest hielt die 
Teilnehmer bis in die frühen Morgenstunden zu­
sammen.

^  (T  rr r » v e r e i n  „T h o r n 4" ) Am S on n ­
abend feierte der Verein Lm S aale des Restaurant 
Drenlkow sein erstes Fest, verbunden mit Kaiser- 
gebunsiogseier, das sehr gut be uchl war. Nach einigen 
Konzertstücken, die von der Kapelle der 176er vorzüglich 
o^SEluhrr wurden, und einem von Herrn Kotowski

i. von Frl. Drenlkow schön gesprochenen Prolog 
- x Vorsitzer Herr Rektor Z i l l  eure Ansprache, 
E" er Friedrich den Groben als den Größten alter 
Deutschen seiend „nd mit dem Kasterhoch schloß. Wäh- 
rend ver Liarser wurde ein lebendes Bild enthüllt:
m, ^oroergrunde. umgeben von huldigenden Turnern.

m Lüste unteres Kaisers, im Hinterg uude 
das Bild Friedrichs des Gloßeu m der bekan,neu Dar­
stellung von Meuzel. E s folgten turuensche Gruppen 
m bengalischer Veteuchtung und Freiübungen, die B ei­
fall fanden. Zwer^flutr geipielre Theaterstücke „Stoffel 
irr der Turnstunde und „Ei» Tuinerjlttckcherr" zeigten 
das Turnen in humorvoller Beter,chtuug. Zum Schluß 
führte eure Riege von 12 Murrn Übungen am Barren 
vor noch keine Gipselnbuugeu, aber immerhin Dar­
bietungen. die zeigten, daß im Verein mit Lust und 
Liebe gearbeitet wird. Mehrere Gäste erklärten ihren 
Beitritts jodoß die Mitgliederzaht 70 überschritten hat. 
Der Tanz, um 1 Uhr vor, einer Kosseepause unter­
brochen, hielt die Teilnehmer des wohlgelungeuerr 
Festes bis zur frühen Morgenstunde beisammen.

—  lD  e r V  e r e i n r a u e n w o h !" T  h o r n) 
hielt am M ontag Abend rm C afe Nowak seine 
Jahresversam m lung ab. Zu Punkt 1 der T ages­
ordnung referierte F rl. S t a e m m l e r  eingehend 
über die im Oktober v. J s .  in Lulm  abgehaltene 
Tagung des ostdeutschen F rauentages, wobei sie auch 
die in Kürze m B erlin  stattfindende Ausstellung 
„Die Frau ln Haus und Beruf" und die dieser 
vorangehende Versamm lung des deutschen Frauen­
bundes erwähnte. die sich voraussichtlich zu einer 
der größten Frauentundgebungen gestalten werde. 
Den Jahresbericht erstattete m Vertretung der nicht 
anwesenden ersten Vorsttzerrn Frau Assessor F r i e d -  
b e r g .  E s haben im BerichLsiahre 3 Vorstands- 
sitzungen stattgefunden, 
der S tad t nun die 
Armen- und W agenpflege zugestanden

911 vom V erein in s Leben gerufene

Ein§ gew ählte Propagandakommission. bestehend 
au s den Dam en Stachowitz, M eise!, Hirschseld und 
einem Vorstandsm itgliede, soll über die Art der 
W erbetätigkeit näher beschließen. Auch die V erein s­
zeitungsfrage wurde berührt und von verschiedenen 
S eiten  im Interesse der Kasse eine Verminderung  
des Abonnem ents gewünscht, ein endgiltiger Be-

zur Verfüqunq gestellt wurde, hat sich gut entwickelj 
und wird lebhaft in Anspruch genommen. E s fmÄet 
wöchentlich je eine inrNti,cheNechtsbelehruna statt. 
Nach dem von F rau W o l s f  m itgeteilten  Kasiei^ 
bericht betrug d ie Gesamteinnahme einschließlich 
eines am Jah resanfang vorhandenen Bestandes 
von 69 Mark 325 Mark, die A usgabe 217 Mark, 
der Bestand am 1. Jan u ar 1912 rund 107 M a.k. 
Eine längere Debarte entspann sich sodann über d.e 
einzuschlagenden W ege zur n eu eren  Hebung de^ 
V ereins, der gegenw ärtig 49 M itglieder zahlt.

einen V ortrag über „ . ^
ein weiterer Vortrug rst m  Ausstcht genommen. 
D ie V o r s t a n d s w a h l  hatte folgendes E rgebnis: 
F rl. Staem m ler 1-, Frau  Sem rau 2. Vorsitzerin; 
der übrige Vorstand besteht au s den D am en: Frau  
S te in . Frau Friedberg. Frau W olfs, F rl. M arg. 
Hirschfeld, Frau  Feyer, Frau  Kelch, F rau  Heldt. 
Frau Dickow. Hierm it war die Tagesordnung er­
ledigt. D ie nächste Vorstandssitzung soll in  kommen­
der Woche in  der Gewerbeschule stattfinden.

A us dem LandLreise Thorn. 6. Februar. 
(Der Kr jener verein Rentichkau und U m gegend) veran­
staltete am 3. Februar im Splillslößer'lchen Saale in 
Rentschkau die Kaiser gedurtslagcferer. Frl. Granawski 
trug ein Festgedicht vor; die Festrede hielt der Vor- 
ützer, Lehrer Liebe-Hohenhansen. Von Mitgliedern 
und Freunden des Vereirrs wurden drel Theaterstücke 
und eln lebendes Bild aufgeführt, die viel Beisall 
ernteten. Den Beschluß bildete der Tanz.

und Herr Henrion (,,Pedro"V boten sehr befriedi­
gende Leistungen. M it der Rolle der „Pasquita"
fund sich die N aive des Schauspiels, F räu lein  Zie- 
mann, die einspringen mutzte, auch musikalisch leid­
lich ab. Daß die HaupLsänger, Herren D anger und 
Klinder, der den w ilden M aurenhäuptling vorzüg­
lich verkörperte, in  dieser Operette nicht zur Geltung 
kommen konnten, ist schon erwähnt. D a s Orchester, 
unter Führung des Herrn Kapellmeister Fritsch, 
tat sein möglichstes, die Musik Lecocqs wirksam 
herauszubringen. D a s  H aus w ar stark besetzt, wenn 
auch nicht ausverkauft, w ie Lei der Nachm ittags­
vorstellung. der W iederholung des S in g sp ie ls  „ P o l­
nische Wirtschaft", das noch immer seine Zugkraft 
übt und auch für den nächsten S on n tag  Nachmittag 
wieder angesetzt ist. Z

Briefkasten.
H. K. D as Recht auf Wasser aus der Leitung steht 

Ihnen vertraglich zu. S ie  können evtl. Wasser an 
anderer Stelle aus Kosten des Wirtes entnehmen, in, 
anderen Falle den gerichtlichen Klageweg bsch,eilen. 
Doch würde es sich empfehlen, vorher einen Rechts- 
urrwalt zu Rate zu ziehen.

Der 14.
S t .  BaLentinsLag.

Februar trägt von altersher 
katholischen Kirche den Namen V alentin  zur

der
Er­

innerung an den heilig  gesprochenen Priester, der 
im Jahre 270 in Rom  den M ärtyrertod erlist. D ie­
ser Tag wird daher in vielen  Gegenden kurzweg 
der V a len tin stag  ooer auch der Vielliebchentag ge­
nannt. Letztere Bezeichnung stützt sich auf a lte  
Bräuche, die an diesem Tage zwischen jungen, un­
verheirateten Leuten in England, Holland und 
Nordfrankreich geübt werden. I n  England z. V . 
schreiben sich dre L iebesleute am Vielliebchentag  
neckische B riefe, auch werden dort am 14. Februar 
Heitere Feste mit scherzhafter U nterhaltung gefeiert. 
Ferner ist es in  England, sowie in Frankreich Sitte» 
daß sich Liebende und Verlobte gegenseitig am 
ValenLrnstag beschenken, indem sie sich ohne 
N am ensnennung kleine P rä'ente üoerschicken. I n  
Holland und Lothringen bestehen ähnliche S itten . 
I n  Lothringen werden am ersten Fastensonntage 
„Valentinchen" ausgerufen, worunter VieULebchen 
U  verstehen sind. welche, w ie der eigentümliche 
Name sagt, m it dem V alen tinstage in  Beziehung  
stehen. ViellieLchen sind auch bei uns in der Hoch­
flut der gesellschaftlichen Saison, in der w ir gerade 
jetzt leben, außerordentlich beliebt. Gustav Freytag  
nahm in tern em  Schauspiel „Valentine" auf V iel-  
liebchen Bezug, und Karl A ndres brachte sie in  
einem Eheschwank auf die Bühne. Woher die V iel-  
liebchensitte stammt, wissen w ir nicht. Jedenfalls  
steht sie m it dem M ärtyrer Sankt ValenLinus Ln 
keinerlei Beziehung. W ir wissen nur, daß der 
M onat Februar bei den alten Deutschen der 
Liebesgottin F reia  gewidmet war, und daß in  
diesem M onat m it V orliebe Bekanntschaften und 
Herzensbündnifle geschlossen wurden. S o llen  doch 
auch im Februar, vor allem aber am Tage des 
heiligen V alen tin , die V ogel ihre Nestchen zu Lauen 
beginnen, oder wenigstens den Ort dafür feststellen! 
Einst wurden bei unsern westlichen Nachbarvölkern 
am 14. Februar Festlichkeiten zu Ehren des Früh­
lin g s  und der Liebe gefeiert: durch ein Los gewann  
dann der Bursche sein Mädchen. Fanden sich die 
beiden Herzen zusammen, so gabs später Hochzeit, 
und der V alen tin  hatte seine V alentine gefunden. 
Auch heutzutage entstehen aus Viettiebchen-Esten 
noch gar oft Herzensbedürfnisse. p.

Thorner Ztadtttzeater.
Operette in  3 Akten von„GLroflö-Girofla."

C harles Lecocq.
Am S onn tag  Abend wurde die französische Ope­

rette „Giroflä-G irofla" von Lecocq gegeben, der in  
den Spuren Ofsenbachs Nuhm  und mehr noch dem 
Reichtum nachjagte, w ie heute Leo F a ll in  W ien  
und W interstein l»,Jean GllberL") in B erlin  in  
den Spuren Lehars, seitdem dieser m it der „Lustigen 
W itwe" die Operette, die einzuschlummern drohte, 
mit so großem Erfolge zu neuem Leben erweckt 
hatte. Daß es gerade ein besonders verdienstvolles 
Werk gewesen, diese alte, 1874 in  P a r is  erschienene 
Operette Lecocqs — der außer dieser noch die Ope­
retten „Der kleine Herzog" und „M am sell Angot" 
verfaßt —  wieder auszugraben, muß zw eifelhaft er­
scheinen. D ie Musik ist ganz angenehm in s  Ohr 
fallend und leicht pikant, und einzelne Stücke, wie 
das Trinklied „Lodernde Fluten" und das komische 
Kouplet, ein Schlager seiner Z eit „ I n  mir sieht 
man den Vater", treten gut hervor; aber im  
übrigen bleibt a lles, sozusagen, im Block stecken und 
kommt über gute Ansätze nicht h inaus, wie selbst 
der B olero „Ach. schmerzlich ist" und der Ensemble- 
satz „W ie sie der Schwester ähnlich schaut". D ie  
R ollen der ersten Sänger, der Herren Danger 
(M arasqu in ) und Klinder (M ourzout), werden da­
durch zu unbedeutenden Nebenrollen. Textlich teilt 
das Werk den Vorzug der Stücke aus der guten 
alten Z eit, daß es eine hübsche Id ee  hat. nämlich 
aus der täuschenden Ähnlichkeit der Z w illinge  
G iroflä und G irofla. die noch dazu von einer D ar­
stellerin gespielt werden, allerlei spannende und 
pikante S itu ation en  zu gewinnen, —  eine Id ee , die 
in  den „K leinen Michüs" in  den Gestalten der 
M atte-A nne und der A nne-M arie verwertet worden 
ist. A llerd ings reicht der E infall nicht aus, drei 
ganze Akte zu füllen; nach dem nicht üblen ersten 
Akt beginnen die S eg el zu flaggen. D ie Operette 
würde jedoch ganz erträglich sein, wenn die B e­
setzung eine bessere gewesen wäre; die M itwirkung  
von Fräu lein  Hoff, die vermißt wurde, hätte der 
Aufführung sicherlich zu größerem Erfolg verhelfen. 
Getragen wurde das Stück gestern von Herrn M ar­
tini-Basch, der die F igur des M an n es seiner Frau  
„Don Bolero" wieder m it feinster Komik ausstattete. 
F räulein  A rlt wurde der R olle der „Zwillinge"  
in Erscheinung und S p ie l voll gerecht, musikalisch 
jedoch nicht in  gleichem Grade; das Trinklied kam! 
nicht recht zur Geltung. Frau  Luschek („Aurora")!

Eingesandt.
(F ür diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
V e r d e u t s c h e  W o h t s a h r t s b u n d. Wie 

allgemein bekannt ist, haben ernige Herren aus Breslau  
bei bem törrigl. Amisgericht in Polen den Antrag ge­
stellt, über den Wohliahrtsburrd das Konkursverfahren 
weg",, Überseht,ldüng rW 213, 208 der Karrt,irsordmmg 
nnd § 42 des B . G. V.) zu eröffnen. Dreier Be chluß 
ist zu» nckgewiesen worden, weil der Vorstand des Bundes 
dre Üvertchuldurrg bestrilten hat, wobei er sich auf eine 
dem Gerrcht eingereichte Inventur und Bilanz vorn 3 l.  
Dezember >911 beruft, die mit errrem Gewinn von 
23.70 Mark (Dleiundzwanzrg M att 70 Psg.) abjchließ!. 
Ein Bund von 20 000 Mitgliedern Hot also nach drei- 
fahrigem Bestehen einen Gewinn von 23.70 Mark. 
Nun endlich ist es heraus, wie der Wohlsahrlsburrd 
fundiert ist; er sollte doch selbst jetzt der Wahrheit die 
Ehre geben und diese, dem Amtsgericht eingereichte Bi- 
tanz velöfsinrlicherr. damit die Mitglieder prüjerr können, 
ob die am 31. Dezember 1911 rückständigen 21000  
Mark für Sterbegelder auch tatsächlich beglichen worden 
sind. Nach der Nr. 2 der Monats chrift des Wohl- 
sakrtsbnndes waren diese 21000 Mark am 1. Februar 
1912 noch nicht gezahlt!! Jeder einsichtige Mensch 
rund nun beurteilen können, was er von den „War­
nungen" des Bundesvorstandes zu hallen hat. Den 
verhöhnten und unerhört angefeindeten Herren aus 
Breslau sollte Dank dojür gezollt werden, daß sie den 
Mut gesunden haben, in die Wirtschaftslage des deut­
schen Wohlsahrtsdnrrdes hinelttzirlenchten! Hvfsenttich 
ist das letzte Wort über den Wohtsahrrsbund noch nicht 
gesprochen, seine roten, blauen nnd weißen Druck- 
stücke müssen jedes ehrlich denkenden Menschen Herz 
empören! Espa.

I n  dem Eingesandt vom 14. v. M ts. schreibt Herr 
Paul Stotpe, Vorsitzer des gemeinnützigen Bundes 
„Botkswoht" in B reslan: Ein ernstes Wort in errrsler 
Z eit: D as Korrknrsgericht Posen wird sich in aller­
nächster Zeit mit dem d e u t s c h e n  W o h l s a h r t s -  
b u n d e  e. V. zu Posen beschäftigen. Tatsächlich 
haben nun die Herren Paul Stotpe, Max Radmann 
nnd Ernst Schulze aus Breslau einen Anuag bei dem 
Amlsger ich! irr Posen eingebracht, üder das Vermögen 
des deutschen Wohtsahltsbrr,»des e. V . zu Posen das 
Konkursverfahren zu eröffnen. Laut Belchskttz
törrigl. Amtsgerichts zu Po,er, vom 31. Januar 1912 
ist dieser Anuag der oberrgenarrnten Herren kosten­
pflichtig zurückgewiesen morden. Ferner möchten wir
noch bemerken, daß am 28. Januar d. I .  eine General- 
revision der ganzen DerwaNnng des deutschen Woh!-- 
sahrtsb,indes, ausgeführt von den in der Mitglieder- 
versanimlrrirg vom 9. Dezember v. J s .  gewährten 
Herren unter Leitung des vereioigten Bucherrevisors Dr. 
Glowacki aus Posen stattgefunden hat. Die Kommission 
hat zu irgend welchen Rügen keinen Anhalt gesunden. 
Sämltrche Geschäftszweige des Bundes sind ordnungs­
mäßig gesührt. Die in nächster Zeit herausgegebene 
Inventur und Bilanz vom Jahre 1911 stellt ebenfalls 
einen Gewinn fest.

Der Vorstand des deutschen Wohtsahrtsbuudes, 
e. V. zu Posen.

Gesundheitspflege.
E r s t e  H i l f e  b e i  V e r g i f t u n g e n .  Zu 

dem Artikel in der letzten Sonntagsrrmnmer teilt Herr 
Drogist Franke, Nenslädtrscher Markt, mit, daß nicht 
bei allen Vergiftungen Eisig als Gegenmittel gegeben 
werden darf, z. V . nicht bei Vergiftung durch Cyarrka- 
iinm — das in der Photographie und Galvanoplastik 
Verwendung findet weil drrrch Hinzutritt von Sänrerr 
ans dem Cyanlalr sich die noch giftigere Eycmwasser- 
stoffsänre bildet. D as beste Gegenmittel ist verdünntes 
Ammoniak.

Luftschiffahrt.
K apitän L e m a g u e L , der am Sonnabend m it 

einem Flugzeug i n D e r s a i l l e s  aufgestiegen war. 
s t ü r z L e  aus einer Höhe von etwa 60 M etern a b. 
S e in  Zustand ist hoffnungslos. —  Nach einem  
weiteren Telegramm ist Lemaguet g e s t o r b e n .

Der Schneider F r a n z N e i c h e l t  w ollte am 
Sonn tag  in P a r i s  sein für die Aviatik bestimmtes 
F a l l j c h i r m k o s t ü m  erproben und sprang von 
der ersten P lattform  des Eiffelturm es herab. Der 
Fallschirmapparat des Kostüms trat aber nicht in 
Tätigkeit. Neichelt s t ü r z t e  a b .  brach das Rück­
grat und beide B ein e; er war auf der S te lle  t o t .  
Der Verunglückte war Österreicher unD Junggeselle. 
—- Zu dem Todessturz des Schneiders Neichelt wird 
werter berichtet, die Polizeibehörde habe Neichelt 
lediglich die E rlaubnis erteilt, seinen Fallschirm- 
versuch m it einer Puppe vorzunehmen. S e in e  
Freunde rieten ihm, wegen des starken W indes sein 
Experiment zu unterlassen. Aber Neichelt war von  
der Vortrefflichkeit seiner Erfindung so überzeugt, 
daß er die W arnungen nicht beachtete.

Danziger VkehmarkL.
(Amtlicher Bericht der PreisnoLiernngskommissimr.)

Danzig. 6. Februar.
A u f t r i e b :  60 Ochsen, 54 Bullen, 96 Färsen und Kühe, 

137 Kälber. L90 Schafe und 1127 Schweine.
O c h s e n :  s) vollst, ansgern. höchsten Schlachtrverts höchstens 

bis 6 Jah re  — Mk., b) junge fleisch., nicht ausgern. und 
altere, ausgern. —  Mk., 6) mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 4 ! - 4 5  Mk., c!) gering genährte jeden Alter» 
36—38M k.; L u l l e n :  a) vollst. ausgemästete höchste»
Schlachiwerts 43—44 Mk., b) vollst, jüngere 40—42 Mk„ 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere <.3—39 Mk^ 
6) gering genährte ; 3 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e : a) voll» 
fleischige ausgern. Färsen höchsten Schlachtwerts —  Mk., 
i>) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jah ren  
3 /—40 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut eni» 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 3 t—36 M k.; ck) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 2 8 - 3 2  Mk.. s) gering genährte 
Kühe und Färsen 25 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — M k.; K ä l b e r : « )  Doppellenoer feinste M ast 
— Mk., b) feinste Mast (Voll m äst) und beste Saugkälber 
t 0-_tz4  Mk., o) mittl. M ast-und  gute Saugkälber 55—58 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 4 3 - 5 2  M k.; S c h a f e :
a) M astlämmer und jüngere Masthamurel 35—36 Mk^
b) ältere Masthamurel und gut genährte Schafe 30—33 Mk., 
<r) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzfchafe) 25 Mk^ 
6) Marschschafe od?r Aiedenmgsschafe — M k.; S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgewicht 45—47 M k,
б) vollst, über 2 ' « Z tr. Lebendgeicht 44—47 M k , o) voll- 
fleischige über 2 Z ir. Lebendgewcht 4 3 —46 Mk., ch vollst. 
(Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 41 —45 M L, «) gering 
entwickelte Schweine für 41— 44 Mk., k) S auen  42—44 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 kx Lebendgewicht.

Riuderhandel langsam, kaum geräumt. Kälberhandel flott. 
Schafhandel mittelmäßig. Schweinemarkt glatt geräumt.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 6 Jan u a r.

V e n e  n rr u n g.

W e iz e n ...........................
R o g g e n ...........................
G e r s t e ...........................
H a f e r . .................. ....  .
S troh  (N icht.)..................
H e u .................. ....
Kocherbsen.......................
Kartoffeln . . . . . .
Roggenmeh! . . . . .
B ro t . ....................... ....
Rindfleisch vor, der K eule .
Banchsleisch.......................
Kalbfleisch .......................
Schweinefleisch..................
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck . .  .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier ................................
Krebse ...........................
A a l e ...............................
B re s s e n ...........................
Schleie ...........................
H e c h t e ...........................
K arauschen......................
Barsche » » » » » « .  
Zander . . . . . . .

l 00 Kilo

SO Kilo

2 0 .ttlto  
l Kilo

Schock 

l Kilo

1 Äter

rriedr. I höchster 
P r e i s .

20, -
18. -
18.60
18,S^
5.50

22.—
4.—

1.56
1.30
1,3Ü
1.20
1.50
1.60

H o
9,20

2.40 
1.60
1.40 

— .80
2.20
1,80

.20
-.25

—,18 
- .1 6  
2.- 

—,30

2O.8Ü
18.70
19.20
19,60
6. -
8.-

24.—
4.75

1HS
1.40
2. -
1.40
1.86

S . -
11,—

1.50 
—,— 

1,20 
2.40 
2,—

- .6 0

-.32

Karpfen
B a rb a ren  . . . . . . . . .
Werßsijche . ............................
H e rin g e ....................... ....
Flundern ....................................
M aränen ....................................
M ilch. ........................................
Petroleum  . . . . . . . . .
S p iritus . . . . . . . . .
d e n a t u r i e r t ) .................. ....

Der M arkt w ar wenig beschickt.
Es kosteten: K oh irad i—.—  P f. die M andel, B lum en,

kohl 20—50 Ps. der Kops, W ülingkohl - , —  P f. der K o U  
^ W e iß k o h l — Ps.  der Kops, Rotkohl — Pf .  der Kops, 

S a la t  3 Köpfchen — Pf. .  S p in a t — Ps. d. P fd ., Peter- 
filie Bündchen — Pf. ,  Schnittlauch Bündchen Pfg., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, M ohrrüben 20 P f. d as  
Krlo, Sellerie 10— 20 P f. die Knolle, Reltig Stück Pk^ 
MeerretLig — Pf .  die S tange, Radieschen Bündchen — P s ,  
Gurken — Mk.  d. M dl.. Sensgurken — Mk.  d. M ol., 
Grüne Bohnen — Pf .  das Pfd.. Wachsbohnen P s  
d.Pfd., Apletsin. 0 ,4 0 -1 .0 0  Mk. d. Dtzd^ Äpjel 1 0 - 3 0 P f .  d.Pfd.. 
Kir.chen P s  dos Pfd., Pflaum en — Pf .  das
Puud, Walluüsse — B s  das P jd ^  Johannisbeeren
— Pf .  das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren P s  der Liter, W aldbeere., P s der 
Li er, Pilze — P s  d. Näpfchen, Puten 4 .5 0 -9 ,0 0  Mk. d.Stck^ 
Gänse 4,00—6,00 Mk. das Stück, Enten 4.00—6.00 Mk. das 
P a a r . Hühner alte 2.00—LH0 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das P a a r , Tauben 1 ,0 0 -1 ,2 0  Mk. das P a a r , 
Hasen - Mk. das Stück, Rebhühner — Mt .  da» 
P aa r .

W etter-Uebersicht
der Deutsche» Seew arte.

H a m b u r g .  6. F eb ruar 1912.

Name
der Beobuch- 

tungsstatiou ß Z
A

Z -
K K

W etter

Te
m
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r

Ce
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s s
W itterung», 

verlauf 
der letzten 

24 S tunden

Borkurn 745,1 S O bedeckt -  4 ! —> oorw. heiter
Hamburg ?48.7 S O Dunst — 9 ziemt. Heller
Swmemünde 753.8 O bedeckt - 1 4 ! -- oorw. Heller
Neufahrwasscr /Lö.0 —» Dunst —20 > -- - oorw . heiter
Meinet 758.6 S O halbded. — 12 0.4 ziemt, heiter
Hammover ?48,l S O wolkig — 1 meist bewölkt
Berlin 751,4 S bedeckt — 6 —» oorw. Heller
Dresden 751.2 S O wolkig - 3 — .„eist bewölkt
B reslau /54.3 O S O Dunst —  6 meist bewölkt
Bromberg 755.- S S O heiter - 1 8 — zienrl. heiter
Metz 747,6 S W wölken!. 2.4 uackrm. Nied.
Frankfurt. M 749,r. 0 Regen —  1 2.4 nachts Ried.Karlsruhe ?49,^ O SO bedeckt — 1 2.4 nachts Rieb.München -54.6 O halbbed. —  5 ziemt. HellerP a r is 744.4 O motten!. 3 oorw. heiterVlissingen 743.2 N wolkig 3 6,4 Nüchrn. Ried,Kopenhagen 7o3.0 O wolkig — 27 anhalt. Ried.Stockholm 757.l O woltenl. — U) vorw. heiterHaparanda 754.8 W S W wölken!. —30 0.4 nachm. Ried.Archangel 743,6 W S W wolkig ! - 2 2 vorm. Ried.Petersburg 756. l NO oedeckl — 3 2,4 oorw. heiterWarschau — W N W — ziemt, heiterWien 757.6 O S O Nebel — 10 6,4 vorw HellerRom ?.)7,6 S O bedeckt 14
Hermannstadt 76!,6 W bedeckt — 2 _ meist bewölktBelgrad — oorw. heiterBiarritz — — — — — GewitterNizza — — — oorw. heiter

M iitcilnnftcn des össentlitiic» W eUerdienste«
(D ien stste lle  B ro iu lr er g ).
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Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, die sich 

m der Vorbereittm g zu einem be- 
stimmten Lebensberufe befinden, z. B  
Lehrlinge, Gewerdejchüler und durch 
Unterbrechung der Lehrzeit bedeutende 
Nachteile erleiden würden, sowie die­
jenigen M ilitäi Pflichtigen, die als einzige 
Ernährer hilfsloser Familien anzusehen 
sind, dürfen vorläufig vom Militärdienste 
zurückgestellt werden.

Derartige Gesuche sind mir umgehend 
spätestens bis 15. d. M ts . einzureichen. 
Den Gesuchen der Lehrlinge find poli­
zeilich beglaubigte Bescheinigungen der 
Lehrherrn, denen der Gewerbeschüler 
eine Bescheinigung des Anstaltsleiters 
beizufügen.

Thorn den 3. Februar 1912.
D e r Z iv itv o rs iy e n d s  de r Ersatz- 

kom m ission T h o rn -S ta d t .

Bekanntmachung.
Stadt. Sänglingssiiriorge.
Am M ittwoch den 7. Februar, 

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Äleinkinderbewahranstalt.Bachestr. 11. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Samtätsrat D r . O im k ie -  
vdeL statt. Mütter und Pflegemülte» 
werden aufgefordert, mit den Kindern 
pünktlich zu diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die lausenden Kämmeretbanarbeiten 
fü r das Rechnungsjahr 1912 m it 
Ausnahme der Töpfer- und S te in­
setzer-Arbeiten sollen neu vergeben 
werden.

Die Angebote haben in  A u f- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preise des Preisverzeichnisses zu er­
folgen, das ebenso wie die allgemeinen 
und besonderen Bedingungen fü r die 
Ausführung der Kämmereibanarbeilen 
im  Stadtbauamt während der Dienst- 
stunden eingesehen werden kann.

Abgebote sind verschlossen m it ent­
sprechender Anjschrist b is  zum  M i t t ­
woch den 14. F e b ru a r  d. Z s .  zu 
den folgenden Terminen an das S tadt­
bauamt einzureichen:

1. vorm ittags 10 '^U H r fü r M aurer-, 
Z imm er- und Tischlerarbeiten,

2. vormittagslO^UHrsürSchlosser-, 
M a le r, und Klempner-arbeiten,

3. vorm ittags 11 Uhr für Dach- 
decker-, Schmiede-, Stellmacher-, 
Glaser- und Böttcher-arbeiten.

Thor» den 3. Februar 1912.
_____Tcr Magistrat.

Im i  lsa *  " —251. zuckt stets 6ie
» M t z v  LreM llsr Vleverseda!«

reute
Ink. Nslai-.Lllp!cL,vre,l»a, 
ietrt ÜLbltrstr. 1S6, ». ct. 
Kür-Lzzierkaserne. ^nlr. 
tZxl. Prospekt kosten!.

r  L L o l L L S  r
Taschen-Thermophore,  

Ohrenschiitzer
zu haben bei

Srnttsv U vxe r, optisches Institut,
Seglerstrahe 23.

klwlMSMk
I to d a k -A p p a ra ts  
L o d u k -k ilm s  
L o d n k -? n p i« ;r0  
O llo ld lu -P r r p ie rs  

L ta lt -^ lb u m lii -k a p ie r e  
v o n  I r a p p - M n e i i  
6ln8i1obt-1*u p lvro  
^ m n te u r -4 lb u m 8

2NIN R !n 8t6ek6n  n. D irk lo d s n
in  grosser ^ .u s n a k l be i 

G erd e rs tr. 33 35.

Husten-Qiml
Ein ig lindern K r.-H V.-Vonbous vom 
Bonus-W erk Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M . in Apotheken zu haben. 

Gebrauchter

Flügel oder Klavier
zu kauien gesucht. Ang. mit Preis unter 
« .  S v  an die Geschähst, der „Presse".

W ir beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß wir s ^

Herrn Hotelbesitzer tNax Li-üKvr V
für Thom und Umgegend, sowie für die Kreise Bussen, Strasburg Wpr. und Hohen- Ä  
salza den <«

keneralvertrieb
unserer aus bestem Malz und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M it vorzüglicher Hochachtung

Janziger Attien-Bier-Brauerei. V

Großes

Höflichst bezugnehmend auf vorslehende Mitteilung gestatte ich mir hiermit ganz 
ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbi-.re der

Tanziger Aktien-Bier-Brauerei
übernommen habe. Ich empfehle:

v a n r l g e r  M s r r e n  d e n .  H t t u r b r ü u  ( ? N § .  A r t ) .  S a n k e n b lS u  

. .  ( M ü n c h e n e r  ) t t t ) .  f e t t e r  i n  k ü r z e r n  u n s  k l a r c d e n .  

l  ̂  ̂ 7̂̂ - Porter 1V Flaschen 2.50 Mark.
M it vorzüglicher Hochachtung

M ax Knügen, Viktoria-Hotel,
Fernsprecher 173. Leglerftratze sS.

Buttermilch u. 
Molken

hat wieder regelmäßig abzugeben

weichselbutterci Thorn,
___________Mauersteasie 1.

Gesucht

Pension
für einen Handlungsgehilfen. Blies. 
Aug, eib. u. Poslschliekfach 1. Thorn.

18 Lüiü junge, schwere, 
aurgemSftete

Ochsen
un d

25 schlachtreife

Schweine
preiswert zu verkaufen.

1 .  L i i l i v i c k i ,  L o ii i .  H r lU v iB h ö f
bei K e s s e l ,  Kreis Iohannisburg. 

_______ Telephon N r. 2.

in schönster Lage am Weichjelabhang, 
Bromberger Vorstadt, für nur vitten- 
mäßige Bebauung zu verk. Näheres 

Schmiedebergstrane 4.

Sprungfähiger Eber,
7 Monate alt. und ein großer Posten

Pflastersteine
zu verkaufen.

W^nlc«*. Lulkau

Telephon 322
ÜSItzl Ü^>01k8ki,

Meinen Saal
Katharinenstr 6.

stelle ich zu Vereknszwecken. Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .

Schlittschuhe.
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

Kinderschlitten, Stuhlschlitten, 
Rodelschlitten, 

Z c b l i t t e n g l s e l r e n .  Z c b M t e n g e l s u t e
empfehlen billigst

L  U ro e r lro ^ s k i,
Ciscnhandlnng, Altstadt. Markt 2l.

S o p d i l v

Zahn-Atelier.
^ l t 8 t » « I t .  S l A ^ l t t  t l ,  S .

I l t t t t p ü i v l L t  LLNÄ I2 in d r« v I» 8 E l1 v I» 8 t» lK l V 6 L 8 iv k v ^ K L N K 8
lIsSvlKLLtt

8nebt k l a t L - V e r t r o l v r
kür 86,-nk8-^xtznt6n bovvrrrnrrt
Direkter Verkebr mit der Direktion und böebste ?rovi8iou8 öe- 
rrüzre ^esiebert- ^.nMb. rnit ^n^nbe bisheriger Illtig ke it unter
tt . t t .  2804 an NurlttlL  LL«88ir, Slttmkur's.

Versch. geb. M ö b e l: eleg. Schlafzim.. 
Einrichtung (hell), Kleiderschräi.ke (Nußb.) 
Solon.Dertüow (Nußb.), l Plüschgarnitur. 
1 Sofa, Küchen chrank. T  jche. Bettitelle 
mit Matratzen. Trumecnixspiegel. Stühie. 
1 Schreibsekretär, Nußd -Bücherschrank u. 
a. m. zu verkaufen. Bacheslraße 10.

Zurückgesetzte

Drei herrenpelze zu verkaufen.!
Hotel schwarzer A dter. '

Kme»- L ImiWlze
l verkaufe zu billigsten Preisen.

v .  S o k s r r .

8 u 1 ,
^60 Morgen, 1051 Grundsteuerreinertrag, 
aller guter Boden, ' - Stünde von Stadt 
und Bahn, gute Arbeiterverhältnisse, 
Forderung 110 oi)tt Mark, mit tot. und 
led. reichlichem Invent r, verkauft sofort 

RS««.« tz jv tin rL . Pom m erzig.

in bester Lage unter g ü n s t i g e n  
B e d i n g u n g e n  zu ver aufen.

Angebote nur von Selbstreflektanten 
unter D .  LL- an die Geschüftsstelle der 
..Presse erbeten.________

Ane Partie
wasche, Wolle, Trilotagen, 
Uleider-, Bett- und Schiirzen- 
Zenge, sowie Herren- u. Vamen- 

kleiüer verkaufe spottbillig. 
6 . N e ^ m s n n ,  Schillerstr. 5.

E in  starker

ArbettsMtten
zu verkaufen.

4t.. Culmer Vorstadt 74.

Eine gui movlierte
Osfiziers-Wohnung

sofort zu vermieten.
___________ Strobandstrahe 15. 1 T r .

G ut möblierter-

Vorderzimmer
 ̂ mit separatem Eingang von sofort § 
> zu vermieten.

Araberstratze 3. 2 T r .. rechts. >

LDleines möbtierles Z im m er zu ver- 
SS mieten. Strobandstr. 16. p t . 1.
M Z ö b tie rtes  Z im m er, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstratze 20.

K il l t  K jtrz jlr iin tr-K ö d illü lk
mit reichlichem Zubehör verletzungshalver 
sofort zu vel mieten.
^e liü lttlLO 'rvW lLß, Mellienst.aße 72.

Wohnung,
2 u. 3 Zimmer. Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, auss neuest einger'chtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

Dle von Herrn Hauptmamr ^VagSUvr
innegehuble

DE" Wohnung "MH
(Gas, etektr Licht) von 8 Zimmern nebU 
großem Nebengelaß ist von so ort oder 
später zu vermieten. S .all für 3 P  erde 
vorhanden. LoStlrs. Bro.nv.- Ecke Parkstr.

Wshnunz,
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Brom berger Vorstadt. 
Schu iedebergstraße 5, 2 Tr., re.t,ts (ver. 
längerte Parrstrarze).

M s s K in u n g ,
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. zu ermieten 

Bäcksrstrake 13. 2 T r .

Metlienftratze 113
ist eine hübsche 2 'Z im m er-W ohnm tg  
vom l. 4. 12 ab zu vermieten. _______

2 Anden und Küche
für 20 M t. monatlich vom l. 4. zu ver­
mieten_____________ SchiltersLraße 7.

Mettienstratze 112,
Valkonwohnung, 1— 5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

LirriLwUrr, Mellienstr. 112a, park, l.
l^ni. Z . v. jof. z. o. Tuchmacherilr. 5 p..I.

Wohnungen.
Schutstr. 15. 2. Etage, 8 Zimmer. 
Mellienstr. 120. l. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort dezw. 1. April 
l912 zu vermieten.

ö. Kappai't,, Fijcherstr. 59.

Zwei Schneedecken
preiswert -u verlausen.

M arrerjtraße 32, 1 T r., rechts. >

I n  meinem Hau,e SirobanSjtrarze 15 
ist eine freundlicheMm-MlW
mit reiiyl. Zubehör o. 1. 4. zu vrrnuctin. 

^<»1,. B-rcheüratze.

2 Zimmer-Wohnung
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermiete" 

Zu ei fragen Schiilstratze 5, 2

'Miniere Wvlüimg
ZU vermieten. Zu erfragen bei

Neustädt. M a rk t  14
M obl Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr^i 
W okng.. 2 Zim.. Küche, o. 1. 3. 12 
gesucht. Anq. m. Prelsang. u. V .  I» . 
'73 an die Geschäftsstelle der -Presse".

Wohnungen:
Gerechlestrane 8 10. 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimrat Dr. be­
wohnt). 6 Zimmer und Garten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Melllenstrake 60. 3 EI.. 5 Zimmer, 
Varkstratze 27, 1. Etage. 4 Znnmer, 
Parkslraße 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 19! 2 
zn vermieten.

S. Soppart, Mmtr. 58.
2  . W i m - H M i m h i l W

nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112a. pt., 1.

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich HU 
vermieten M ocker, Liridenttr. 46.

Näheres Bäckermeister,
Iunkerslraße 7. ________

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtli em Zube­
hör zu vermieten.

L * o e k ,  Thorn-M ocker, 
Bergstraße 8.

Eine Mahnung
von 4 Zimmern mit Badeeinnchtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Cutmer Ehaussee 38 .

Wohnungen.
2 und 3 Zimmer. Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten.

Brom berger Vorstadt. Hofstraße 7.

W o k n u n g e n .
Zn meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Mocker, 
sind 2- und Z-Zrmmer.Wahnungen mit 
Heller Küche. Gas B  id und reichlichem 
Zudtzhör. aufs neueste eingerichtet vom 
1 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunftert. I Z u r t v l ,  Waldauerstr. 21.

Wohnung.
bestehend aus 5 Zimmern. Küche, Bade­
stube iowie reichl. Zubehör, von sofort,u 
vermieten.

^ V . t t n m n i i n .  Brombergerstr. 7.

Wohnung,
3 Zimmer. Küche. Mädchenkam.. Balkon, 
Gaseinnchtung. Garlenanteii für 30 Mk. 
monail. nmzugsh. v. 1. 4. 12 zu verm. 

Culm er Chaussee 120. 2. Elage

Wohnung.
4 Zimmer. Gas u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) Talstr. 21 .1 .

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu­
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedanstr. 5 » .

in der Nähe des Baverndenkmals.

Lallen»
mit oder obne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beste Lage, vom i. April zu 
vermieten. Meldungen unter 1L. 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
G o p p e r r r ik r r s f ir .  8 ,  2  T r e p p e n .
4 Zimmer, Küche, reicht. Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten.
t t» p 1 ,r» v l H V olLk, Seglerstratze 25.

Kleine Wohnung,
1. Tr. 2 Zimmer u. Zubehör, vom 1.4. 
zu verm. IL Io p ro n  s k r ,  Araberstr. 4.

Wohrwag.' L  Zuv?L7
vom l .  4. 12 zu vermieten.

M c  nrcnstrake S.
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Die prelle.
(Drittes Blatt.,

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(6. Sitzung vom 5. Februar, 11 Uhr.)
Am Min'isLertisch: Lentze.

Erste Lesung der SLeuernovellen.
Die Gesetzentwürfe Letr. die Abänderung des 

Einkommensteuer- und des Ergänzungssteuergesetzes 
stehen zur ersten Lemng.

Finanzminister Dr. Lent ze :  Zur Einbringung 
dieser Vorlagen sinD wir bei Gelegenheit der Be- 
amtenneubesöldung verpflichtet worden. Damals 
wollte sich der Landtag zu dauernden Mehraus­
gaben angesichts der bevorstehenden Reichsfinanz­
reform nicht entschließen. Die o r g a n i s c h e  E i n ­
s c h a l t u n g  d e r  S i e  u e r z u s c h  l ä g e  in das 
Steuersystem läßt sich aber jetzt kaum noch weiter 
hinausschieben. Die genauen Berechnungen haben 
jedenfalls ergeben, daß die Zuschläge nicht entbehrt 
werden können. Man tut der Denkschrift aber un­
recht, wenn man sie als Milchmädchen- oder 
Cchneiderrechnung bezeichnet. Enthält sie doch eine 
große Gedankenarbeit von grundlegender Bedeutung 
und enthüllt den SLaatsbedarf der Zukunft, ohne 
sich dem Problem in bestimmter Absicht zu nähern. 
Nun sagt man, die Steuerzuschläge werden sofort 
entbehrlich, wenn man die reichlich fließenden Eisen­
bahneinnahmen heranziehe. Ich habe aber nie von 
glänzenden Finanzen gesprochen, sondern von einer 
gefunden Grundlage der Finanzen. Die Grundlage 
und die derzeitige Lage möge man nicht verwechseln! 
Die Schaffung der Aüsgleichsfonds ist doch auch nur 
ein Verschieben von Einnahmen aus guten in 
schlechte Jahre, beweist also keine glänzende Lage. 
Vergesse man auch nicht, daß unsere Bahnen jähr­
lich neuer Kapitalaufwendungen bedürfen. Herr 
von Gwinnex geht ja andere Wege; er will mehr 
Anleihe im Extraordinarium des Elsenbahnetats 
und gleichzeitig eine starke Schuldentilgung. Aber 
auch das wäre ein weniger solides Verfahren als 
wir heute haben. Unser Ziel mutz doch sein. den 
Anleihepunkt weniger in Anspruch zu nehmen, wäh­
rend wir ihn auf Herrn von Gwinners Wege 
überhaupt nicht verlassen würden. Die Finanzver­
waltung muß also mit den bisherigen Steuer- 
erträgen rechnen. Die V o r s c h l ä g e  e i n e r  V e r ­
m ö g e n s z u w a c h s -  oder einer Ü b e r f l u ß -  
s t e u e r  haben sich als n ic h t v e r w e r t b a r  er­
wiesen. Die E i n k o m m e n  v o n  9 00  b i s  1 5 0 0  
M a r k  s t e u e r f r e i  zu machen war leider u n ­
mö g l i c h ,  weil es einen zu starken Einnahmeaus­
fall gebracht hätte und zweitens weil jeder, der 
Rechte hat, auch Pflichten gegen den S taat über­
nehmen muß. Unerläßlich ist dabei aber. daß die 
M ö g l i c h k e i t  geschaffen wird. die s ä m t l i c h e n  
E i n k o m m e n  i n  i h r e r  s t e u e r p f i c h t i g e n  
H ö h e h e r a n z u  z i e h  e n. Deshalb sollen ' die 
Arbeitgeber verpflichtet sein. auch die Angestellten 
^amha'ft zu machen, die über 3000 Mark Einkommen 
haben, während Strafandrohungen zu einer rich­
t e n  und vollständigen Steuerklärung erziehen 
wollen; hier kann die G e f ä n g n i s s t r a f e  n i cht  

v ö l l i g  e n t b e h r t  w e r d e n ,  die bei 
A!?dAholter Hinterziehung der Steuer eintreten 

-kuch die Einführung einer Vermögensanzeige, 
ore gefordert werden kann, wird etne gerechte Be- 

sichern, obwohl höhere Steuererträge kaum 
M erhoffen stehen. Um den Übergang in die neuen 
Bestimmungen weniger hart zu machen, soll ein 
^ E n e r a i p a r d o n  eintreten. Nun fordert man, 
den L a n d  r a t e n  und Bürgermeistern das V e r -  
a n l a g u n g s g e s c h ä f t  völlig abzunehmen. Das 
wurde gewiß Zu einer einheitlichen Veranlagung 
fuhren. ( A E ' Hort! links.) Aber einer solchen 
Maßregel stehen auch erhebliche Bedenken entgegen, 
schon weil es a n  d e r  a u s r e i c h e n d e n  Z a h l  
g e e i g n e t e r  V e r a n l a g u n g s k o m m i s s a r e  
f e h l t .  Die sämtlichen Vorsitzer der Veranlagungs­
kommissionen sind nun aufs nachdrücklichste ange­
wiesen worden, die Vorschriften der Steuergesetze

Der Unfall.
Skizze von L e o n  Tr a p L e .

Berechtigte Uebersetzung von N. CoLl i  n.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Herr und Frau Mirvallon waren strenge 
Eltern; erstens aus Prinzip, dann aus Nervo­
sität, schließlich aus Gewohnheit — denn eine 
strafe erleichtert, sie dient als Ablenkung für 
andere Unannehmlichkeiten und unterbricht 
das tägliche Einerlei. Manche Leute behaup­
teten, der kleine Albert Mirvallon sähe zu 
alt und zu ernst für seine sechs Jahre aus.

Die Familie bewohnte eine Villa mir 
Karten, etwa fünf Minuten von der Eisen­
bahn gelegen. ...

An einem Junmachmrttag gegen fünf Uhr, 
ils die Sonne noch herrlich leuchtete, kam Herr 
Mirvallon vom Bahnhof. Hinterher schritt 
Zvaparü, ein rachitischer, verblödeter S tra­
ßenjunge von steben Zähren mit einem Hut­
karton in der Hand. Als sie im Gärtchen ange­
langt waren und Herr Mirvallon den Gerat- 
chuppen, der als Arrestlokal Alberts diente, 
geschlossen sah. lachte er gutgelaunt und be­
reite seinen Sohn großmütig, I n  der Absicht 
rinen Scherz zu machen rief er: . ..

„Na. bevor deine Mutter ausging, hat sie 
ich doch wieder über dich ärgern müssen, wie? 
llun höre, mein Junge, heute ist der Tag ge­
kommen, an dem du wirklich vor die Tür ge­
setzt wirst. Ich habe dir schon lange damit ge­
droht, nun wirst du das Haus verlassen wie 
ün Dienstmädchen, das man hinauswirft, und 
wmit du siehst, daß ich Ernst mache, habe ich 
>ier schon Erapard als Stellvertreter für 
»ich mitgebracht. Ja , ja, guck mich an: ich
ache nicht, du mußt heute gehen .

auf das sorgfältigste zu beachten. (Zuruf links: Ist 
das bisher nicht geschehen?) Wo rn einzelnen F al­
len sich herausstellen sollte, daß das bisherige Ver­
fahren nicht ausreicht, solle eine besondere Veran- 
laounqskommission bestellt werden, und zwar rncht 
nur für städtische Bezirke, sondern auch am ' :m 
platten Lande. Ich verkenne nicht vie Bedemung 
der Ungewißheit, daß heute niemand weiß welche 
Anforderungen das Reich stellen wird. Aber die 
Vorlage brinot ?o große Vorteile, daß wir Ver­
anlassung haben, sie sofort zu verabschieden. 
(Bravo!)

Abg. Dr. V r e d t - Marburg (frkons.): Es be­
darf erst noch genauer Prüfung, ob wir dauernde 
Mehreinnahmen brauchen. Dazu bedarf es einer 
Prüfung der gesamten Finanzlage. Ob uns eine 
organische Neugestaltung der Steuerleistungen wirk­
lich vorgelegt ist, siebt noch dahin. Bedenklich ist. 
daß verschiedene Einkommen, fundierte und un- 
fundierte, verschieden belastet sind. M it dem Schlag­
wort. der S taat sei auf die direkten Steuern an­
gewiesen. kommen wir nicht weiter. Das Reich aber 
hat sich inzwischen Erbschaftssteuer. Lotteriesteuer 
usw. untertänig gemacht. Auf die Besteuerung der 
Spekulationsgewinne freilich müssen wir in Zukunft 
aus praktischen Gründen verzichten. (Hör^. hört! 
rechts) Andererseits fordern wir die volle Abzuas- 
fäbiakeit der Grund- unv Cebäudesteuer. Die Ge- 
sellschaftssteuer von 1908 war die einzig richtige 
Form einer Gefellsckaftssteuer und hätte nicht ab­
gelehnt werden Zollen. Den Ausbau der Er­
gänzungssteuer müssen wir bestimmt in Aussicht 
nehmen, scbon damit nicht auch hier der Bundesrat 
uns eine Einnahmequelle wegnehme. (Beifall der 
Freikonservativen.)

Abg. Dr. K e i l  (n-atl.): Die Mehreinnahmen 
seien im Etat sicherlich zu niedrig veranschlagt. 
Seine Freunde lehnten die dauernde Beibehaltung 
der Steuerzuschläge glatt ab. Das beste sei die Ver­
einbarung eines neuen Provisoriums von etwa 
3 Jahren. Es werde auch sehr eingehend zu unter­
suchen sein. ob nicht die Einkommen von 900 bis 
1200 Mark steuerfrei bleiben können. Jnbezug auf 
die Veranlagungskommissionen müßten feine Freun­
de auf einer Reform bestehen.

Abg. v. H e n n i g s  - Techlin (kons.): Wir hatten 
damals angenommen, daß die Zuschläge in einigen 
Jahren wieder aufgehoben werden würden; aber 
mit den Einnahmen sind auch die Ausgaben ge­
stiegen. Soweit es Staatsstcuern sind. sind die Zu­
schläge erträglich. Anders liegt die Sache aber in­
soweit» als au chdie Kommunen damit die Hand 
auf die Zuschläge lägen. Auch wir halten die Zu­
schläge jetzrt nicht für angebracht. Natürlich wäre 
erwünscht, daß e n d l i c h  R u h e  i n  d i e  S t e u e r ­
g e s e t z g e b u n g  käme. Pläne wie die Überfluß- 
steuer klingen bestechend, sind aber nicht so leicht 
durchgeführt. Die erhöhte Sicherung der Ein­
schätzung habe ich begrüßt. Die Zulassung der Ge­
fängnisstrafe wird kein leichter Schritt sein, aber 
sie ist notwendig schon wegen der AnzeigepflichL über 
die Einkommen der Arbeiter und wegen der ge­
nauen Heranziehung der Festbesoldeten. Den Land- 
rat als Vorsitzer der Veranlagungskomnnssion wol­
len wir nicht als politische Frage behandeln; durch 
die Stellungnahme des Vorredners wird sie aber 
zur politischen Frage. Jetzt, da erhöhte Machtmittel 
geschaffen werden, wird es auch dem LandraL 
leichter sein, hartnäckige Drückeberger heranzuziehen, 
nachdem bisher das Öberverwaltüngsgericht immer 
wieder zu seinen Ungunsten entschieden hat. Daß 
der Landrat die Kreisverhältnisse besser kennt als 
ein von Berlin entsandter Kommissar, ist doch klar. 
Wird der Landrat gleichwohl aus der Steuerveran­
lagungskommission verdrängt, so wird die Geschichte 
nur büreaukratischer und chikanöser. (Sehr wahr!) 
An sich bin ich ein Freund der Vermögensdeklara­
tion. Aber es muß Gewähr geboten werden, daß 
auch d e r  K a p i t a l b e f i t z  g e n a u  e r f a ß t  
wird, und daß die vom Mittelstand geäußerten B e-

J n  diesem Augenblick wurde am Gittertor 
geklingelt. Herr Mirvallon öffnete, begrüßte 
einen anscheinend sehr wichtigen Besuch, ver­
beugte sich, hörte, was der Herr sagte, ant 
wortete und verließ mit dem Besucher das 
Haus, ohne an seinen Albert und den kleinen 
Grapard noch einen Augenblick zu denken.

Einen Moment betrachteten sich die Leiden 
Kinder verdrießlich. Albert überlegte sich das 
unerschütterliche Verdikt: man wirft dich hin­
aus! Ein Zweifel war ausgeschlossen, denn 
sein Nachfolger war schon da.

Grapard kann sich die Lage nicht recht klar 
machen; nur begreift er, daß er Hierbleiben 
muß und wäre es nur der zehn Centimes 
wegen, die man ihm gewöhnlich schenkt. Al­
bert jedoch ist schon an Unglück gewöhnt und es 
ist ihm lieber, wenn ein Urteil gleich vollzogen 
wird. Voll resignierten Schmerzes tritt er 
auf Erapard zu, streckt ihm die Hand hin und 
führt ihn ins Haus. Und nach der ihm wohl­
bekannten Methode seiner Mutter, wenn sie 
einem neuen Dienstmädchen bescheid sagt, 
beschließt er: „So, bevor ich also fortgehe,
werde ich dich mit allem bekannt machen . .

Das ist hier das Eßzimmer. Nie darfst du 
es allein betreten, vor allen Dingen aber nicht 
nicht die Büfettür öffnen. Bei Tisch hast du 
zu warten, daß man dir etwas gibt, aber nie­
mals verlange ein Gericht zum zweiten mal 
. . Von manchen Speisen ißt Papa sehr, sehr 
viel; aber dann brauchst du ihm nicht zuzu­
gucken und deinen Hals dämlich vorzustrecken. 
Im  Gegenteil, du mutzt tun, als ob du an 
ganz etwas andres denkst, du siehst durch das 
Fenster oder auf die Fliegen unter der 
Hängelampe.

d e n k e n  w e g e n  S c h ä d i g u n g  d e s  K r e  
d i t e s  zerstreut werden. (Beifall.)
, Abg. G r a f  S p e e  (Ztr.): Die e w i g e

S t e u e r e r h ö h u n g  bringt uns in eine staats- 
sozialistische Entwickelung. Jetzt ist nicht die Zeit, 
die Verewigung der Zuschläge zu beschließen. Für 
Vermögensdekläration wäre ich, wenn sie Leim , - . . . . . .
Kapitalbesitz nachgeprüft werden könnte; sie .muß M ts .E n i.e r«  ^

Besserung der Landarbeiterverhältnisse, Geld­
beschaffung für die Errichtung von Arbeiterwohnun­
gen auf dem Lande und die Einrichtung landwirt­
schaftlicher Lehrlingsprüfungen. Geh. Regierungsrat 
Professor Dr. Schütz-B erlin  wird über eine neue 
Methode zur sicheren Feststellung des M i l z ­
b r a n d e s  sprechen. Eine Vorlage der LandwirL-

aber geheim bleiben. Für Einführung der Gefäng 
nisstrafe bin ich nicht; ihr müßte bald auch die 
Zuchthausstrafe folgen. (Zuruf: Prügelstrafe!)

Abg. H irsch -B erlin  (Soz.): Das Einkommen­
steuergesetz ist in seiner Grundlage gut. Es erinnert 
an die Zeit, da sein Vater Miqüel noch Partei­
genosse war. (Gelächter.) Die Besitzenden sind erst 
dann gerecht besteuert, wenn sie einen größeren 
Prozentsatz ihres Einkommens an den Steuerfiskus 
abführen als die Besitzlosen. Werden die Landräte 
aus der Veranlagungskommissron beseitigt, so wer­
den sich auf dem Lande ganz andere Einkommen er­
geben. und dann wird die Frage der Zuschläge sich 
von ^elbst beantworten. Die Einkommen bis 1500 
Mark steuerfrei zu machen, hätte der Entwurf als 
selbstverständlich erachten sollen.

Die Beratung wird auf Dienstag vertagt. — 
Schluß M  Uhr.

B eg in n  See Lettischen Land- 
rmrtschastswoche.

B e r l i n ,  5. Februar.
I n  den nächsten Tagen beginnen hier die Be­

ratungen der verschiedenen landwirtschaftlichen Or­
ganisationen und Korporationen, deren GesamLhert 
Uran seit Jahren unter dem Namen der „Großen 
deutschen Landwirtschaftswoche" zusammenzufassen 
pflegt. Beanspruchen die Beratungen eines der 
wichtigsten Verufsstände in der Gliederung des 
deutschen Volkes schon an sich allgemeines Interesse 
weit über die Kreise des engeren Standes hinaus, 
so wird dieses Interesse angesichts der politischen 
Lage gegen die Vorjahre nur noch um ein so stär­
keres werden. Es ist naturgemäß, daß das Ergeb­
nis der Reichstagswahlen, wie es in der Ver­
stärkung der Lozialdemokratie zum Ausdruck kommt, 
ganz besonders die Aufmerksamkeit derjenigen 
Körperschaften wachrufen muß, die als offizielle 
oder inofifzielle Vertretung der deutschen Landwirt­
schaft und oamit eines großen Teiles der rechts­
stehenden Kreise gelten. So hat denn die V e r -  
e i n i g u n g d e r S L e u e r -  u n d W i r t s c h a f t s -  
r e f o r m e r ,  die im Rahmen der landwirtschaft­
lichen Woche ihre 37. ordentliche Generalversamm­
lung abhält, an erster Stelle auf die Tagesordnung 
gestellt: „Die weiteren E r f o l g e  d e r  R e i c h s ­
f i n a n z  r e f o r m  seit der letzten Generalversamm­
lung vom Februar 1911. Die Stellungnahme der 
politischen Parteien zur Reichsftnanzreform". 
Weiter werden sich die Steuer- und Wirtschafts­
reformer mit der Novelle zur preußischen Ein 
kommen- und Ergänzungssteuergosetzgebung Le 
schäftigen, ferner mit der Vereinigung für exakte 
Wirtschaftsforfchung und dem Schutzverbande deut­
scher Grundbesitzer, schließlich mit der F M e  der 
».Jugendpflege in Stadt und Land". Wre alliahrlrch 
wird die landwirtschaftliche Woche eingeleitet durch 
die Beratungen des königlichen preußischen 
L a n d e s ö k o n o m i e k o l l e g i u m ,  das zu der 
Tagung seiner zwölften Sitzungsperiode zusammen­
tritt. Nach Erledigung geschäftlicher Mitteilungen 
werden Vorlagen in Empfang genommen, darunter 
eine Vorlage des Ministers für Landwirtschaft be­
tretend Maßnahmen zur Förderung der Lebend- 
Viehversicherung. Die Vorlagen des Landesökono- 
miekollegiums selbst erstrecken sich in der Hauptsache 
auf den Entwurf eines neuen preußischen Fische- 
reige'etzes, die innere Kolonisation im Auslande, 
die Aüsführungsbestimmungen zum Viehseuchen- 
aefetz und zum Äbdeckereigesetz, auf Maßnahmen zur

Das ist der Salon, es ist dir verboten, 
allein hineinzugehen, du darfst nie dorthin 
kommen, wenn man dich nicht ruft — und be­
vor du über die Schwelle gehst, hast du dir die 
Hände zu waschen und die Na-se zu putzen.

Da ganz hinten am Korridor ist die Küche, 
da putzt du dir die Stiefel: einen Tag nimmst du 
Wichse, den zweiten Tag spuckst du nur darauf, 
nie darfst du zwei Tage hintereinander Wichse 
nehmen . . Es ist dir verboten, mit dem 
Dienstmädchen zu sprechen, du tust es aber 
doch; kommt aber jemand, dann singe schnell 
beim Putzen tralalala . . und das Mädchen 
schürt laut mit dem Feuerhaken im Herd 
umher.

Nun müssen wir die Treppe hinaufgehen, 
im ersten Stock sind die Schlafzimmer.  ̂Hier 
schlafen Mama und Papa, niemals darfst du 
das Zimmer betreten, du siehst, es ist auch ver­
schlossen. Nur am Neujahrstag und zu Ma­
mas Geburtstag erlaubt man es dir; so wie du 
munter bist, kommst du barfuß hinein, küßt 
Mama und Papa, wenn sie noch im Deckt liegen 
und sagst ihnen dein Gedicht auf.

Das wird dein Zimmer sein. Hier mein 
Bett hatte ich so gern, es war mir dasLiebste auf 
der Welt. Unten in dem Schrank liegen die 
Sachen für den Sonntag. Wenn dich die 
Stiesel drücken, darfst du nichts sagen, du 
muß sie doch entzwei tragen, nicht wahr? 
Wer hat schuld, daß dein Fuß größer wird. die 
Stiesel können doch nicht mitwachsen!

Da oben auf dem Brett, wo du nicht Hin- 
auslangen kannst, liegen schöne Spielsachen, 
aber du darfst nie damit spielen, sie sind zu 
teuer gewesen . . Aber wenn fremde Leute

sich auf die Abänderung des Kommunalabgaben- 
gesetzes in dem Sinne, daß die Erundwertsteuer nur 
nach dem Nutzungswerte, nicht nach dem gemeinen 
Werte erhoben werden darf. Endlich liegen dem 
Landesökonomiekollegium noch die Jahresberichte 
der Landwirlschaftskammer für 1910 vor. die sich 
beziehen auf Ackerbau, Forstwirtschaft, Pferdezucht, 
Unterrichtswcsen, Viehzucht, sowie Wein-, Obst- und 
Gartenbau.

Im  Mittelpunkte der landwirtschaftlichen Woche 
steht die 10. Plenarversammlung des d e u t s c h e n  
L a n d w i r t s c h a f t s r a t e s ,  dessen Verhanolun- 
gen schon verschiedentlich der K a i s e r  persönlich 
beigewohnt hat. Die Tagesordnung der P lenar­
versammlung bringt eine große Reihe von Fragen, 
die die Aufmerksamkeit einer ganzen Anzahl von 
Berufskreisen erfordern. I n  verschiedenen Vortragen 
werden die landwirtschaftlichen und sonstigen ein­
schlägigen Verhältnisse wichtiger ausländischer P ro­
duktionsgebiete, darunter in erster Reihe Sibiriens 
erörtert weiden. Professor Dr. R a t h g e n - H a m -  
burg hat sich die Geld- und Kreditverhältnisse un­
serer K o l o n i e n  zum Thema genommen. Zwei 
weitere Vortrage betreffen die Ausführungsbe­
stimmungen zum Viehseuchengesetz, insbesondere zur 
Bekämpfung üer Maul- und Klauenseuche und die 
Ausführungsbestimmungen des Gesetzes betreffend 
den Absatz von Kalisalzen. Ein sehr wichtiges 
Problem der VolksverMehrung wird in dem Vor­
trage von Professor Dr. O l d e n b e r g -  Greifs­
wald angeschnitten, nämlich der Rückgang der Ge­
burten- und Sterbeziffern im deutschen Reiche. Die 
in letzter Zeit von einwanosfreier Seite durch sta­
tistisches M aterial erwiesene Tatsache, daß analog 
wie in Frankreich auch bei uns die Geburtenziffer, 
wenn zunächst auch in bescheidenerem Maße, im 
Rückgänge begriffen ist, hat in vielen Kreisen zu 
gewissen Bedenken Anlaß gegeben und berührt ja 
auch die Landwirtschaft bei ihrem schon jetzt vor­
handenen Mangel an Arbeitskräften auf das tiefste. 
Andere Themen betreffen wieder mehr Fragen in­
terner landwirtschaftlicher Natur, so die Frage der 
Rahmlieferung an Molkereien, der Zusammenschluß 
der deutschen landwirtschaftlichen Haftpflichtvereine, 
die Bedeutung und Durchführung der gemein­
nützigen Rechtsauskunft auf dem Lande, Berichte 
über Fütterungsversuche, Berichte über die Tätig­
keit des Ausschusses sür Handelsgebräuche u. a. m. 
M it der vielumstrittenen Forderung nach Erlaß 
eines einheitlichen Reichsmilchgesetzes wird sich Ge­
heimer Hofrat Professor Dr. K irch n e r-L e ip z ig

^  A n le se  großen allgemeinen Tagungen schließen 
sich bekanntlich die Versammlungen von Spezial- 
interessenten an, so der deutschen Gesellschaft zur 
Förderung der Moorkultur, der Vereinigung für 
ländliche Wohlfahrtspflege, der verschiedenen oeut- 
schen Viehzüchter, der Spiritus- und Stärkeinter­
essenten u. a. m.

preußischer Haus- unü Grund- 
besttzertag.

B e r l i n ,  8. Februar.
Der 18. Landesverbandstag des preußischen 

Landesverbands der Haus- uud Erundbesitzerver- 
eine setzte heute im Bürgersaale des städtischen R at­
hauses seine Verhandlungen fort. Zunächst wurden 
nach dem Vorschlag des Vorsitzers Justizrat Dr. 
V a u m e r t - S p a n d a u  einige Satzungsänderungen 
ohne Debatte vorgenommen. Der Kassenbericht für 
1911 und der Haushaltsplan für das Jah r 1912

mit dir darüber sprechen, mutzt du vergnügt in also Schlägt h a b ^ ^ t z t ? 1 s t E  besser.

die Hände klatschen . . du bekommst die Spiet 
aber nie, man muß sie „aufsparen" . . merk, 
dir nur Las Wort recht gut.

Unter dem Bett in dem alten Korb liege, 
die gewöhnlichen Spislsachen; mit denen darfs 
du spielen, soviel du willst, aber nicht in 
Hause der Möbel wegen, nicht im Garten, da 
mit du die Blüten nicht beschädigst, und nich 
auf der Straße, aus Angst vor den Wagen.

I n  dem Korb ist ein Luftballon, Murmel, 
und ein Kreisel. Den hat mir ein frühere! 
Dienstmädchen, M6lie, geschenkt, ich habe st 
sehr lieb gehabt. Ich weiß nicht, weshall 
meme Mutter sie weggeschickt hat, M 6lt 
weinte viel und sagte, sie wäre krank. .

Hinter der Schiebetür des Kamins hab« 
ich ein kleines Paket versteckt, einen Bonbon 
ein Stück Biskuit uud eine Tafel Schokolade 
Ich habe alles gut eingewickelt, und es ist fii 
meine kleine Schwester, die noch nicht bei um 
ist und bei ihrer Amme wohnt. Wenn si> 
nun nachhruse kommt, fürchte ich, wird st 
viel weinen, denn das tun kleine Mädchen 
Schreit sie also, tust du so, a ls ob du sie schilst 
„Wirst du gleich still sein!" und in einen 
Augenblick, in dem niemand hinsieht, steckst di 
ihr den Bonbon in den Mund . . und ist si 
noch nicht stille, die Schokolade . .
.. "un wollen wir wieder in den Haus 
flur hinuntergehen.

am Kleiderhalter hängt die Peitsch« 
Am Ende des Monats bekommst du häufige 
Schlage. Papa kommt nachhause und sprich 
nicht. Schließlich fragt ihn Mama: „Nun?" E 
antwortet: „Nein, wieder nichts". Dann bis 
du sicher, durchgeprügelt zu werden. Da



der Haus- und Grundbesitzervereine fordert, daß die 
gesetzgebenden Körperschaften Lei der Neufassung des 
Einkommensteuergesetzes endlich den alten Forde­
rungen der Hausbesitzer gerecht werden, nämlich daß 
1) die Grund- und Gebäudesteuer bei der Ein­
schätzung zur Einkommensteuer in voller Höhe in 

^  ^ ^ Abzug gebracht werden darf; daß 2) die llnkosten
bei soll die Frage" ange-! bei der Beschaffung von Hypotheken, namentlich 
Referent bittet schließlich,! Provisionen und Damos, gleichfalls als Werbungs- 
nen. — Es entwann näi^ kosten im Sinne des Einkommensteuergesetzes be­

trachtet und damit für abzugsfähig erklärt werden, 
ebenso die auf den Grundstücken ruhenden Lasten,

wurden ebenfalls debattelos angenommen und dem 
Schatzmeister B a r t h  - Erfurt Decharge erteilt. Die 
nach den Statuten auszuscheidenden Vorstandsmit­
glieder Dr. Graßmann-Stettin. Kliche-Eharlotten- 
Lurg und Krause-Berlin, Vissing-Verlin und Dr. 
Schier-Kassel wurden durch Zuruf wiedergewählt. 
Für den dem Landesverband neu beigetretenen 
pommerschen Provinzialverband der Haus- und 
Grundbesitzervereine wird Mittelschullehrer Gloger- 
Stettin in den Vorstand gewählt.

Hierauf begründete Dr. G r a ß m a n n - S t e t t i n  
einen A n t r a g  des Haus- und Grundbesitzer­
vereins Stettin: „Der preußische Landesverband 
wolle dahin petitionieren, daß bei einer Revision 
des Kommunalabgabengesetzes auch d ie  F e u e r -  
v e r s i c h e r u n g s - G e s e l l s c h a f t e n  in Form 
von Beiträgen, Gebühren oder Mehrbelastung mit 

u d e n  k o m m u n a l e n  F e u e r w e h r k o s t e n  
e r a n g e z o g e n  w e r d e n  k ö n n e n " .  Der Ne- 

erent führte aus, daß die Feuerversicherungsgesell- 
schaften von dem kummunalen Löschwesen und dessen 
Verbesserungen große Vorteile harren uird daher sei 
es nach dem Satze: Leistung für Gegenleistung nicht 
mehr als billig, die Versicherungsgesellschaften auch 
zu den Kosten für das Feuerlöschwesen heranzu­
ziehen. Bei der jetzigen Lage der Gesetzgebung sei 
es allerdings nicht möglich, die Versicherungsgesell- 
chaften zu kommunalen Lasten heranzuziehen. Nun 
ei aber eine Revision des Kommunalabgaben-Ge-i 
etzes geplant und dabei 
chnitten werden. Der
einen Antrag anzunehmen. — Es entspann si< 
hierauf eine längere D i s k u s s i o n ,  in der si> 

die meisten Redner gegen den Antrag aussprachen. 
Es wurde u. a. der Meinung Ausdruck Gegeben, 
daß Lei Verwirklichung des Antrages die Prämien 
erhöht würden. Auch wurde befürchtet, daß ein 
außerordentlicher Luxus im Feuerlöschwesen ein­
reihen könnte. Darauf wurde der Antrag gegen eine 
große Minderheit a b g e l e h n t .

Hierauf sprach Justizrat Dr. B a u m e r t  - Span- 
dau über das Thema „H a u sb  e sitz e rp  r iv  i-  
l e g '  ke i n  P r i v i l e g  f ü r  H a u s b e s i t z e r " .  
Er führte aus, das Hausbesitzerprivileg habe auf 
allen Wohnungskongressen und zuletzt auch auf dem 
internationalen Wohnungskongreß in Dresden eine 
Rolle gespielt. Das Hausbesitzerprivileg für die Ge- 
meindevertretungskörperschaften ist der Adelstand 
der Wohnungsfrage. Es ist nun bemerkenswert, 
daß alle diese Versammlungen mehr und mehr von 
Eozialdemokraten besucht und benützt werden, um 
für ihre Lehre Propaganda zu machen, wobei die 
jetzigen bürgerlichen Parteien in das Horn der So- 
zialdemokraten stoßen. Ein Hausbesitzer gab ein­
mal zur Antwort: „Wir Hausbesitzer lassen Ihnen 
gerne dieses Hausbesitzerprivileg". Wie entstand 
nun dieses sogenannte Hausbescherprivileg? Es 
wurde geschaffen durch die Steinsche Städteordnung. 
Der Verfasser dieser Städteordnung bestimmte, daß 
^  der Stadtverordneten Hausbesitzer sein müssen. 
Auch spätere moderne Gesetze haben ähnliche Be­
stimmungen. Die preußische Kreis- und Landge-

seit einem 
I n  den 
nur 50 

von 144 92. (Zu- 
. . , ^  den Städten, wo dieses

Privileg nicht gilt, (Minden, Hannover und in den 
süddeutschen Städten) bilden die Hausbesitzer doch 
den größten Prozentsatz der Stadtverordneten und 
Oberbürgermeister Wagner-Ulm, wo alle Stadtver­
ordneten Hausbesitzer sind. hat erklärt, daß er ge­
radezu mit Hilfe seiner Stadtverordneten das er­
reicht habe, was die Bodenreformer wünschen. Der 
Hausbesitzer hat das meiste Interesse an dem Ge­
deihen der Gemeinde und ist daher der berufene 
Vertreter in den Stadtparlamenten. Redner legte 
der Versammlung folgende R e s o l u t i o n  vor:

p r e u ß i s c h e n  E i n k o m m e n  st eue r ges e t zes * .  
Der Redner führte aus: Es ist zu begrüßen, daß der 
neue Entwurf den bisher nicht genügend durchge­
führten Grundsatz der Besteuerung nach der 
Leistungsfähigkeit weiter ausbaut, wenn auch 
manche Wünsche der Hausbesitzer nicht befriedigt 
werden. Die Quotisierung der Steuer wäre be­
denklich. da die Steuersätze, die der Einzelne zu 
leisten hat, dann schwanken würden. Das System 
der gebundenen Einnahmen, wie wir es jetzt haben, 
zwingt die einzelnen Ministerialressorts zur Spar­
samkeit. Wenn wir die Quotisirung hätten, dann 
würden die Ressorts kommen und sagen: wir 
brauchen im künftigen Jahr so und so viel Steuern, 
und das Parlament müßte sie bewilligen. Das 
Schwergewicht der Einnahmebewilligung würde 
dann in das Parlament gelegt werden, und das 
wäre nicht gut, weil die Parlamente nicht gut ent­
scheiden können, ob die oder jene Aufgabe im Augen-

Der Landesverband beschließt: Das sogenannte 
Hausbesitzerprivileg ist nicht im Interesse der Haus­
besitzer, sondern im Interesse der Stadtgemeinde ge­
schaffen, weil sie auf Gedeih und Verderb mit der 
Gemeinde verbundenen Hausbesitzer zu gemeind­
lichen Ehrenämtern geeigneter erscheinen, als die 
ab- und zuziehenden Mieter. Da staatsrechtlich das 
Steuerbewilligungsrecht dem gebührt, welcher die 
Steuer aufzubringen hat, und die Hausbesitzer zu 
den Gemeindesteuern ganz besonders herangezogen 
werden, so ist das Hausbesitzerprivileg auch noch 
aus diesem Grunde berechtigt." — Nach einer leb­
haften Diskussion wurde die Resolution einstimmig 
a n g e n o m m e n .

Hierauf sprach Generalsekretär Dr. K r a m e r -  
Spandau über „di e  z u k ü n f t i g e  R e f o r m  d e s

daß die Parlamente nicht fähig seien zu entscheiden, 
ob eine Ausgabe nötig sei oder nicht, und erklärt 
sich für die Quotisirung der Einkommensteuer. 
T h i e r  -Halle empfiehlt folgenden A n t r a g :  „Der 
Vorstand des Verbandstages soll bei den maß­
gebenden Stellen dahin vorstellig werden, deß der

Grundstückes mindestens im Betrage von 1 Prozent 
in Ansatz kommen". — K ö ste r-A lto n a  warnt 
vor einer Feststellung der Wertverminderung, oie 
zur Folge haben würde, daß sich die Veleihungs- 
grenze des Grundstückes zu dessen Ungunsten ver­
schiebe.—  Hierauf werden die R e s o l u t i o n  und 
der A n t r a g  T h i e r  einstimmig a n g e ­
n o m m e n .

Schließlich sprach noch Buchdruckereibesitzer 
Gr a ß ma n n - « s t e t t i n  über den n e u e n  Geset z­
e n t w u r f  betreffend die R e i n i g u n g  ö f f e n t ­
l i c h e r  We g e .  Bekanntlich wurde der von der 
Regierung dem Landtage im vorigen Jahre vor­
gelegte Entwurf nicht verabschiedet. Nun hat die 
Regierung einen neuen Entwurf vorgelegt, in wel­
chem die in dem alten Entwurf enthaltene Be-

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Der König von D ä n e m a r k  hat dem 

Literarhistoriker G e o r g  B r a n d e s  aus An­
laß seines 70. Geburtstages die g o l d e n e  
V e r d i e n s t m e d a i l l e  mit der Krone 
verliehen. — Aus Anlaß des 70. G e ­
b u r t s t a g e s  von Georg Brandes wurde am 
Sonntag in der königlichen Bibliothek in 
K o p e n h a g e n  ein Georg Brandes-Archiv 
eingeweiht. Der Feier wohnten bei der Kul­
tusminister, die Personen, die zu dem zum 
Archiv gehörigen Fonds beigetragen haben, 
Schriftsteller, Gelehrte usw. Der Präsident des 
Schriftstellervereins Otto Benzon übergab das 
Archiv der königlichen Bibliothek mit einer 
längeren Rede.

auferlegen können, fehlt. Der Referent meint, daß 
das zwar ein Erfolg der Hausbesitzervereine sei. 
daß aber die Regierung die Regelung der Frage nur 
bis zur Revision oes Kommunalabgabengesetzes ver­
schieben wolle, da sie befürchtete, daß der 
neue Entwurf über die Reinigung der öffent­
lichen Wege an diesem Punkte scheitern könne. 
Es sei aber wahrscheinlich, daß die Regierung ihren 
Standpunkt beim Kommunalabgabengesetz leichter 
durchsetzen werde als beim Straßenreinigüngrgrsetz. 
— Ohne Debatte gelangte sodann folgende R e s o ­
l u t i o n  einstimmig M  Annahme: „Die Ge­
meinden haben die gesamte Straßenreinigung ein­
schließlich der Bürgersteige zu übernehmen, sie sind 
nicht berechtigt, die polizeimäßige Reinigung von 
Wegen auf oie Anlieger abzuwälzen, da der Nutzen 
der Straßenreinigung nicht allein oder auch nur 
zumteil den Anlagern, sondern allen Bewohnern 
der Gemeinde in gleicher Weise zugute kommt. 
Ebenso ist bei der Revision des Kommunalabgaben- 
gesetzes den Gemeinden zu untersagen, die Kosten 
der polizeimäßigen Reinigung der Wege oen An­
liegern aufzuerlegen, vielmehr müssen diese Lasten 
auf alle Bürger entsprechend ihrer steuerlichen 
Leistungsfähigkeit verteilt werden".

Damit war die Tagesordnung des Verdands- 
tages erschöpft und die Beihandlungen wurden mir 
oen üblichen Dankesworten vom Vorsitzer geschlossen.

Der 100. Geburtstag Charles Dickens',
des großen englischen Humoristen und Roman- 
ziers, wird am 7. Februar 1912 begangen 
werden. Der berühmte Dichter wurde zu 
Landport bei Portsmouth geboren. Sein Le­
ben ist ohne große äußere Ereignisse verlau­
fen. Bevor ihn seine „Londoner Skizzen" und 
seine herrlichen „Pickwickier" berühmt mach­
ten, war Dickens im Bureau eines Londoner 
Advokaten tätig; später wurde er Reporter 
und Redakteur. Schon gegen Ende der drei­
ßiger Jahre kannte ganz England das Pseu­
donym „Boz", unter dem Dickens schrieb, und 
bald lernte auch das übrige Europa die wun­
dervollen Gestalten der populären Romane 
„Oliver Twist" „Nicholas Nickleby", „David 
Copperfield", „Litrle Dorrit" usw. kennen. 
Außer seinem Landsmann Thackeray hat kein 
Zeitgenosse alle Schichten der Gesellschaft so 
scharf beobachtet, mit so viel Gemüt und Hu­
mor gezeichnet wie D'ckens. Auch Beschreibun­
gen seiner Reisen nach Nordamerika und I t a ­
lien hat Dickens verfaßt und in der von ihm 
geleiteten Zeitung „Daily News" sowie in 
einer verbreiteten Wochenschrift, die er gegrün­
det hatte, publiziert. I n  den letzten Jahren 
war der Dichter infolge seiner gewaltigen 
Überarbeitung kränklich. Am 9. Ju li 1870 
wurde er im Alter von nur 58 Jahren von 
einem Schlaganfall hinweggerafst.

Luftsch Wirt.
I n  einer eingehenden Eiöiternng des von 

K a i s e r W i I h e l in iür den besten Flngzeug- 
nioior geslift-ten 5 0 0 0 0  M a i  k - P  r e i t  e s  
schreibt der russische Miiilwflieger P o p o w  im

lange darauf zu warten und schnell einen 
Stuhl umwerfen, oder anderen Lärm zu ver­
ursachen, du bekommst deine Strafe und 
kannst dann ruhig schlafen gehen.

Hat Mama Migräne und bleibt den Tag 
über im Morgenrock, hast du auch.Prügel zu 
erwarten.

„So nun habe ich dir über alles Lescheid 
gesagt."

Albert schweigt einen Augenblick. Er geht 
feine Erinnerungen durch und unbewußt sprichr 
er jetzt in dem kurzen Ton seiner Mutter: 
„Alles in allem ist es bei uns sehr schön. Was 
muß man hiertun? Höflich sein, sauber, zu­
vorkommend, sparsam, vernünftig, gefällig, 
bescheiden, vergnügt, mäßig, aufmerksam, nicht 
neugierig, nicht widersprechen, nicht naschen, 
nichts anfassen, nichts ansehen, nichts nehmen, 
sich nichts erlauben, nicht sprechen, nicht lachen.

Ich gehe jetzt. Du kannst dich hier auf die 
Treppejtufen setzen. Und weil man mich fort­
schickt, weißt du, was ich tun werde? Dasselbe 
wie der Herr, von dem Mama neulich laut aus 
der Zeitung vorgelesen hat. Ich setze mich 
auf die Schienen, auf denen der Schnellzug 
entlang fährt . . und das Schicksal nimmt sei­
nen L au s. .

Du weißt wohl nicht, was das heißen soll, 
das Schicksal nimmt seinen Lauf?" Mama hat 
es mir erklärt: Der Schnellzug nimmt einen 
mit, du fliegst auf, wenn man auff egt,- mein 
Freund, da kommt man weit. — übrigens seit­
dem man mir drohte, mich hinauszuwerfen, 
dachte ich schon daran, zu Mcklie zu gehen, aber 
ich weiß nicht, wo sie wohnt.

Höre mal, vielleicht komme ich hier nach 
Langer Zeit einmal vorüber. Ich werde groß 
fein, einen Bart haben und einen alten Hut

tragen. Keiner wird mich wiedererkennen. 
Von weiten werde ich versuchen. Mama zu 
sehen, und vielleicht werde ich Hunger haben. 
Dann mußt du mir versprechen, es wie M M e 
zu machen. Du sagst zu Mama: „Ich will nur 
nur den Strolch lieber wegjagen, er verstopft 
das Schloß mit Kieselsteinen." Du kommst zu 
mir heran — und heimlich steckst du mir ein 
Stück Brot durch das Gitter zu.

Von nun an wirst du eine Mütze tragen, 
meine hängt im Korridor. Adieu. Behalte
sie nicht auf den Kopf, wenn jemand kommt.

*  *

Es ist sechs Uhr. Frau Mirvallon kommt 
nachhause.

„Nun mein Zungchen, weshalb sitzt du 
denn hier auf der Stufe. Du mußt nac f ause 
gehen. Einen Karton hast du hergebracht? 
Schön, hier hast du deine zehn Centimes, 
Adieu."

Die Uhr ist dreiviertel sieben. Herr und 
Frau Mirvallon sitzen am gedeckten Tisch im 
Eßzimmer. Sie haben noch nicht angefangen 
zu essen. Herr Mirvallon: „Ja, gegen fünf 
Uhr war er da. Ich weiß nicht, was er tat. 
ich bin gleich wieder fortgegangen . . Gräß­
licher Bengel! Du glaubst, daß er keine 
Strafe verdient. Er wird diesmal tüchtige 
Prügel bekommen. Wir sind noch nicht streng 
genug. Nun M arie? Marie: Er ist nir­
gends gesehen worden, Herr Mirvallon. 
Sicher ist er auf den Wagen des Milch 
Manns geklettert, der nach dem Schloß fährt . . 
Das ist Gallois' Manier, die Jungen mitzu­
nehmen, es hat schon manche Unannehmlich­
keiten darum gegeben.

Herr Mirvallon: Wir wollen essen. Er
bekommt trocknes Brot! Durch die nach der 
Treppe geöffnete Balkontür des Eßzimmers

kann man den Garten und einen ziemlich 
großen Teil der Landstraße sehen. Die Eltern 
blicken jeden Moment nach der Gittertür.

Herr Mirvallon: Nun?
Frau Mirvallon: Nichts. Wenn ich

atmete, zieht sich mir alles zusammen, ich habe 
das Gefühl, als ob mir das Herz herausge­
rissen wird, wie pfeift der Wind! . .

Herr Mirvallon: Wind, nein, das ist der 
Schnellzug sieben Uhr zwanzig.

Frau Mirvallon: Nein, ich kann nicht
essen. Hör mal, ich bin der Ansicht, daß er 
nicht bestraft werden sollte . . Wir haben 
auch nicht immer recht. Wenn er jetzt käme, 
Müßte ich ihm einen Kuß geben.

Herr Mirvallon: Also wir wollen ihm
nichts sagen?

Frau Mirvallon: Das macht umso größe­
ren Eindruck aus ihn . . Seit einem Augen­
blick sehe ich die Dinge anders . . Man sollte 
von einem Kind nur verlangen, daß es da ist 
und sich wohl befindet . .ich ertrage es nicht 
länger . . ich muß ihn selber suchen gehen 
(Voller Angst steht sie auf.)

Herr Mirvallon: (ist auch aufgestanden):
Du brauchst dich nicht mehr zu beunruhigen. 
Wir werden gleich wissen, welchen Streich er 
begangen hat, da kommt der Feldhüter zu uns. 
Ich habe mir gleich gedacht, daß es sich um 
eine Mauserei handelt.

Frau Mirvallon: Das schadet nichts . . .
Du verzeihst ihm, nicht wahr, Papa, wir ver­
zeihen . . .

Herr Mirvallon (macht einige Schritte 
nach der Treppe zu und kehrt leichenblaß zu 
seiner Frau zurück): J a  . . . aber ich . . . mein 
Liebling . , . ich verstehe nichts mehr . . . 
Der Bahnhofsvorsteher kommt auch . . .

Piriser „F iza 'o" unter anderem Wie der 
Kaiser durch leiueu begeulerteu Aviporn und durch 
leine unermüdliche oiganisatorüche T aitra jt es 
zuwege gebracht hat, Denlichland innerhalb we­
niger Jahre mit einer großuriigen Flotte onszu- 
hatten, so wüd Deut ch and dank der kaiserlichen 
Initiative und dank der oorkilül chen Energie des 
P linzi»  H inrich zweiiellos >» »ich! allzu lerner 
Frstt eine iurchtbare Fwtie von Fing,zeugen be­
ugen. Die Franzosen müßten nnverzügttch alle 
ihre Kräfte anspannen, um von D>ut>chland nicht 
übeiftngelt z» werden. S ie mnßie» überzeugt 
sein, daß Deutschland an dem Tage. wo es im 
Flngwe en einen Voisprung gewonnen haben 
werde, von keinem anbei en Lande mehr werde 
eingeholt werden können. Ohne Zeit zu ver­
lieren. müßlen die Franzosen schon von diesem 
Iabre an eine Flotte von zweitausend bis drei» 
lausend Aeroplanen ichnssen. Die e W isse müßte 
ein wahres Armeekorps weiden, das den übrigen 
20 Armeetorps die eifmderl che» Flugzeuge und 
F.ieger lieiein >ö»»Ie. Frankreich müs e sich vor 
Augen hallen, daß die Eiobeinng der Lust die 
Eroberung der Welt bedeute.

Am Sonntag Nachmittag 4,42 Uhr flieg der 
Holländer F o k k e r  aus den, F l u g p l a t z  Z o ­
ll a » n i s t h a l zu einem üverlandflug aui. Er 
landete aus der Eisdecke des M ü gelsees und 
wurde von zah reichem Pub iknm srenüig begi üßt. 
Nachdem der Flieger einige Zeit aus dem Eise 
verweilt hatte, flog er nach Iohannislhal zurück 
und landete um 5,29 Uhr vor seinem Schuppen.

Eisenbahnräuber oder M ptom ane.
Das Leben schreibt die besten Romane Diese 

alte Erfahrung wird wieoer einmal bestätigt durch 
die Aufdeckung von zahlreichen Eisenbahnräube­
reien. die durch einen Zufall der Behörde des zu 
dem weltbekannten K u r o r t  M e r a n  gehörenden 
kleinen Fleckens Ü n t e r m a i s  gelungen ist. Nach 
den vorläufigen Ermittelungen stellt sich die roman­
haft klingende Asfäre wie folgt oar: Seit einiger 
Zeit wohnt in einem westlichen Vorort von Berlin 
ein Ingenieur D r e y e r  mit Frau und zwei Kin­
dern. der dort eine fürstlich eingerichtete Etage inn 
hatte. Er lebte auf grossem Fusse, hielt mehrere 
Dienstboten und gab seiner Frau ein sehr reichliches 
Wirtschaftsgeld. Beide Ehegatten stammen aus sehr 
angesehenen Familien der Provinz und lebten sehr 
glücklich miteinander, nur dass der Ehemann öfters, 
angeblich von Berufswegen, grössere Reisen unter­
nehmen musste unv in der letzten Zeit ein etwas 
aufgeregtes Wesen zur Schau trug. Dieser Herr 
Dreyer erschien nun eines Tages in llntermais Lei 
dem dort zur Kur weilenden Fabrikanten Eck­
h a r d t  aus Nürnberg und machte ihm folgenden 
Vorschlag: Er. Dreyer, habe in den Zeitungen ge­
lesen, dass Eckhardt auf die Wiedererlangung eines 
Teiles der ihm gestohlenen Juwelen eine Belohnung 
von 1000 Mark ausgeätzt h(.-e und er erbiete sich, 
gegen Aushänoigung der Belohnung, die Juwelen 
herbeizuschaffen. Die Vorschläge Dreyers hatten 
auch eine wirkliche Tatsache zum Hintergründe. Dem 
Fabrikanten Eckhardt waren tatsächlich auf der 
Fahrt zwischen Bitterfeld und Halle aus einem 
Schnellzuge Juwelen im Werte von 20 000 Mark 
gestohlen worden, die er in einem kleinen Hand­
koffer mit sich führte. Als der Fabrikant seinen 
Verlust entdeckte, benachrichtigte er die Polizei, die 
sich sofort mit den Pfandleihen der benachbarten 
größeren Städte in Verbindung setzte. Es konnte 
bald festgestellt werden, dass ein Teil der gestohlenen 
Kostbarkeiten in Magdeburg verpfändet worden 
war. Die Pfandleihbesitzer wiesen nach. daß sie die 
Leihsumme einem Manne gegeben hatten, der sich 
einwandsfrei als Ingenieur J ä g e r  oder als I n ­
genieur D a g i b e r t  legitimiert harte. Unter diesen 
Umständen blieb dem Fabrikanten, falls er wieder 
zu seinen Juwelen kommen wollte, nichts weiter 
übrig, als diese auf eigene Kosten wieder auszu­
lösen. Bei diesem Herrn Eckhardt war nun der 
mysteriöse Herr aus Berlin erschienen, mit dem An­
erbieten, ihm den Nest der gestohlenen Juwelen zu 
ver'chafsen. Eckhardt, dem das ve.störte Wesen des 
Fremden auffiel, ließ durch seine Frau die Polizei be­
nachrichtigen, die den Mann verhaftete. Bei seiner 
Durchsuchung seiner Effekten fand man tatsächlich 
eine Anzahl Juwelen, die dem Fabrikanten Eck­
hardt gehörten. Dreyer erzählte nun bei seiner 
Vernehmung eine höchst abenteuerliche Geschichte. 
Eines Tages habe er am Bahndamm bei Grotz- 
Lichterfelde gestanden und gesehen, wie ein Mann, 
dessen Gesicht eine schwarze Maske verhüllte, ein 
Paket aus dem Zuge geworfen habe. Er habe das 
Paket aufgehoben und die bei ihm beschlagnahmten 
Juwelen darin entdeckt. Als er bann die ausge­
schriebene Belohnung des Fabrikanten las, habe er 
einen Zusammenhang vermutet, und ba er sich ge­
rade in Geldverlegenheit befand, habe er sich die 
ausgesetzten 1000 Mark Belohnung verdienen 
wollen. Die Polizei stand dieser Erzählung von 
Anfang an natürlich höchst mißtrauisch gegenüber. 
Die weitere Untersuchung ergab, oaß der Verhaftete 
identisch war mit einer Persönlichkeit, die an­
scheinend an zahlreichen Juwelendiebstählen in 
Schnellzügen beteiligt war und die erbeuteten 
Sachen dann versetzt hatte. Die Personalbeschrei­
bung paßte wenigstens genau auf Dreyer. Der Be­
schuldigte bleibt vorläufig in Untermais in Haft, 
bis die Auslieferungsverhandlungen mit der 
Schweiz, die bereits eingeleitet sind, zu Lnoe ge­
führt sein werden. Die Schweizer Behörden stehen 
auf dem Standpunkt, dass Dreyer auch zahlreiche 
Hoteldiebstähle auf dem Gewissen habe. Von einer 
Seite, die der Familie Dreyers nahesteht, wird dar­
auf hingewiesen, daß Dreyer, der jetzt 41 Jahre alt 
ist. sert Jahren dem Morphiumgenuß fröhnte und 
schon verschiedentlich Anzeichen von Kleptomanie 
ausgewiesen habe.

M a t t n i W l t i g k S .
( Aus  N a h r u n g s > or  g e n d e n  Tod  

gesucht . )  I n  Neukölln oerjuchten sich die 
38 Jache alte Witwe Hedwig Hauke und 
tt>re 37 Jahre alte Tochter Angelika das 
Leben zu uechnen. Sie hatten zunächst Brom 
genomnien und dann in iänitlichen Ofen Feuer 
gemacht und die Ofenklappen geöffnet. Unter 
Hinzuziehung eines Arztes gelang es. Heide 
Frauen wieöer ins Leben zuinckznrnse»; sie 
gaben an, die Tat aus Nahrnngssorgen be­
gangen zu haben. Die Tochter der Witwe, 
die als Mufikiei-rerin ihr Brot zu verdienen 
versuchte, konnte die Kosten für den Lebens-



u n te rh a lt nicht m ehr erschwingen, sodatz die 
Leute mehrere M o n a te  m it der M ie te  im 
Ruckstand w aren. A m  F re ita g  sollten sie ex 
M itt ie r t werden.

( E i n e  t r a u r i g e  G e s c h i c h t e )  w ird  
aus B e r lin  gem eldet: I n  seiner S tu b e , die 
er abgemietet hatte, hat sich S o n n ta g  der 
70 jährige V ete ran  Keilich erschossen. E r  
bezog von der A rm end irektion  20 M a rk  m o­
natlich und a ls  V eteran der Kriege von 1866 
und 1870 den üblichen sogenannten Ehrensold 
von 10 M a rk . F rü h e r hatte er sich noch 
durch Z e tte laus lrogen  etw as znm U nte rha lt 
m itve rd ien t. V o n  A n fa n g  Oktober ab jand 
er keine A rb e it mehr und geriet im m er tiefer 
in  N o t. S o n n ta g  tr llh  fanden ihn seine 
W irts le u te  m it durchschossener B rus t im  Bette 
to t auf.

( B e i  e i n e r  S k i f a h r t  i m  R i e s e n ­
g e b i r g e  v e r u n g l ü c k t . )  W ie  der 
„B o te  aus dem Riesengebirge" meldet, ver­
unglückte der B e rlin e r S tu d e n t der M e d iz in  
Rosenbuch, ein geborener H ildesheim er, am 
S o n n ta g  während einer S k iia h r t auf deni 
Gehängrweg und e r lit t eine G e h irnm ch iitte - 
rung . E r  starb im  A rnsdorser Krankenhause.

( I a t h  o.) I n  B a rm en  w urde dem frü ­
heren P fa rre r  J a lh o  aus K ö ln , der an, 
G rabe einer verstorbenen, von ihm unter­
richteten und konfirm ierte» Dame die T ra u e r­
rede hallen w o llte , vom Konsistorium  die E r- 
laubn is , am Grade zu sprechen, verw eigert. 
E in  Geistlicher aus B a rm en , der darauf ge­
beten w urde, am G rabe ein Gebet zu sprechen, 
lehnte dies ab.

( E i n  A n s c h l a g )  w urde au f den bei 
der Neichstagsm ahl unterlegenen polnischen 
Kandidaten P fa rre r  Kuczka verübt. E>» 
W ah lze tte lve rle ile r schoß m it einem Tesching 
auf ihn. D ie  Kuge l durchbohrte das 
Nasenbein.

( E i n e n  R a u b m o r d v e r s u c h  a u s  
se i n e S  t i e sm u t  t e r )  vo llfüh rte  der 18 
Ja h re  alte arbeitslose K u rt G ru b e rt in  W a ld ­
heim (Sachsen). D e r Bursche schlug seine 
S tie fm u tte r m it Beilh ieben nieder und raubte 
115 M a rk  an barem Geld. D er jugendliche 
Verbrecher w urde in einem K in o  verhaftet. 
E r  w il l  die T a t begangen haben, w e il er z» 
w en ig  zu essen bekommen hat.

( E i n e  s c h w e r e  S t r a f e )  erh ie lt ein 
A rb e ite r in  Negensburg, der aus Übermut 
die Feuerw ehr a la rm ie rt hatte. D e r M a n n  
ist zu einem J a h r  Gesängnis ve ru rte ilt 
w orden.

( E i n e n  f u r c h t b a r e n  T o d )  fand in 
Bernsbach der 86 jährige  G ründe r der F .rm a  
Hecker u. S o h n , A kt -Ges., Blech- und Lackier- 
w aren. E r  w urde im  Maschmenhause von 
der Maschine erfaßt und zu einer u n fö rm ­
lichen Masse zerrissen.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n . )  D er 
Kassierer des M ünchener christlich-katholischen 
B egräbn isve re ins . Bartenhausen, Hot etwa 
166 000 M a rk  unterschlagen. E ine  gericht­
liche V erhand lung  gegen ihn w ird  kaum 
durchgeführt werden können, da er an Herz- 
wassersucht leidet.
^ ( D e r  Z u s a m m e n b r a c h  e i n e s  
d e r  ä l t e s t e n  P a r i s e r  B a n k h ä u s e r ) ,  
H eurotte  „n d  M ü lle r ,  das unter verschiedenem 
N am en schon seit 200 Ja h ren  existiert, hat 
auch auf die deutschen Börsen einen tiefen 
E indruck gemacht. W ie  an der B e rlin e r 
Börse erzählt w urde, schwankt das D efiz it 
des fa lliten  Bankhauses zwischen 30 und 40 
M ill io n e n  F ranks , ü b e r die A ktiven dieies 
In s t itu ts  weiß auch D irek to r H eurotte  keine 
A u sku n ft zu geben. E s  fehlen D epots, die 
erst in  den letzten Tagen aiisgeliesert w aren, 
und m an kündigt deshalb V erhaftungen der 
In h a b e r an. Auch Londoner, spanische und 
P a rise r Banken verlieren M ill io n e n . D er 
Zusammentu uch w urde durch einen Kunden 
herbeigeführt, der der B ank Wechsel zum 
Inkosse übergeben hatte, aber kein Geld er­
halten konnte.

( E i n  S c h i f f ,  d a s  n i c h t  l a n d e n  
d a r f . )  D onnerstag  lies das englische Segel- 
schiff „S ucceß " in  den Hasen von Hum acao 
an der Ostküste der In s e l P o rto r iko  ein. E s 
w a r leck und bat um  die E rla u b n is , die 
M annschaft landen zu dürfen. D ie  Hase,,, 
beamten fanden aber 7 Leprakranke an B o rd  
und mußten darum  die gewünschte E r la u b n is  
versagen. Nachdem man das S ch iff m it 
P ro v ia n t versehen hatte, fuh r der Kapitän 
nach S t .  C it ts  w eiter. D as S chiff jäh rt 
schon einen M o n a t auf dem Karaibischen 
M e e r um her. E s  durfte  wegen der A u s ­
sätzigen weder in  H a it i noch in  S ä n  D om in - 
go landen. .

( P e t e r s b u r g e r T r ä g ö d i e n . )  D er 
achtjährige S ohn  des Kandidaten der Physik 
und M a them a tik  erhängte sich am eigenen 
Ledergurt. D ie  Ursache ist unbekannt. D er

. H a m b u r g ,  S. Februar. Niibiil ruhig, verzollt 67,60. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
G rvtckrt 0.800" !oko lustlos, — Wetter: Frost.

M

Oc / i E F  F a n  /H H n s /
D ie  V e rsöhnung ,n  der portugiesischen K ön igs- 

sam ilie .
Dom Manuel, der entthronte König von 

Portugal, hat sich mit dem Herzog Dom Miguel 
hortugal, hat sich m it dem Herzog Dom Miguel 
von Braganza, der Hauptstadt der jüngeren L i­
nie der vertriebenen Dynastie, im Laufe einer 
Unterredung versöhnt, die im Warden-Hotel 
zu Dover stattfand. Dom M iguel versprach 
dem Exkönig seine Unterstützung zur Wieder­
erlangung des portugiesischen Königsthrones. 
Da.nit ist ein S tre it beigelegt, der nun schon 
zwei Menschenalter lang das Eesamthaus B ra­
ganza entzweite und einer der Gründe seines 
Sturzes geworden ist. Dom M iguel ist der 
Sohn des Infanten M iguel von Portugal, der 
im Jahre 1866 in der Verbannung gestorben 
ist, nachdem er sechs Jahre lang (1828— 1834) 
den Thron Portugals usurpiert hatte. Jener 
ältere Dom M iguel war der zweite C-Hn Jo­
hannes V. und beanspruchte den Thron, weil 
sein älterer Bruder Pedro 1. als Kaiser von

Brasilien für seine Person nicht erbfolgeberech- 
tig t war. Eine geplante Verlobung zwischen 
M iguel und Marie da Gloria, der Tochter 
Dom Pedros, ging in die Brüche, und M iguel 
regierte, gestürzt auf seine Anhänger, ohn« sich 
um die Rechte M arias zu bekümmern. Im  
Jahre 18̂ .4 wurden aber die Miguelisten von 
Dom Pedros Truppen geschlagen und M iguel 
mußte fliehen. M aria da Gloria bestieg den 
Thron. Sie heiratete später den Prinzen Fer­
dinand von Sachsen-Koburg und Eotha, und 
aus dieser Verbindung stammten die letzten 
drei Generationen portugiesischer Könige, 
deren letzter Manuel I I .  war. Die Familie 
Dom Miguels, die in Österreich residiert und 
m it dem dortigen Kaiserhause eng verschwä­
gert ist, hat die Rechte der Linie Sachsen-Ko- 
burg-Braganza auf den Thron bisher nicht an­
erkannt und war daher auch während der Re­
gierung Manuels I I .  aus Portugal verbannt.

V ater- des unglücklichen K indes w urde w ahn­
sinnig in  den S traß en  R igas  aufgefunden. 
F ra »  W arsa r vergiftete sich, da sie das U n­
glück nicht überleben tonnte. —  D er in  der 
P ete rsburger Gesellschaft sehr beliebte verab­
schiedete reiche G ardeojsizier D n n itr i Lnb insk i 
w urde to t m it 2 Schußwunden in  seiner 
W ohnung ausgründen. A ls  des M o rdes  
verdächtig w urden die Tochter eines W irk ­
lichen S ta a ira ts , O lga A lexejewa, und ih r 
F reund , der S tu d e n t des Polytechnik, Iw a n

v e r.) Aus K i e w  wird vom Sonntag ge­
meldet: Während der Manöver im Tyretzki- 
lager platzte unerwartet ein Schrapnellgeschotz. 
Fünf Mann wurden verwundet; zwei davon 
sind gestorben.

HtliiiorislisclrkS.
( S e h r  echt.) „Ihre  Erbtante gestorben 7 Trauer 

nicht so echt?" — „Erbtante mich enterbt! Trauer 
fehl echt!"

(Auch e in  Z e i c h e n  d e r  Z e i t . )  „Aus 
unserer Theateruorstellung wild also nichts 7" — 
„Leider nicht. Keine unterer jungen Damen suhlt sich 
imstande, die Titelrolle zu übernehmen." — „Es sind 
mäht schwere Seelenkämp e darzustellen?" — „Nein, — 
aber einen Eierkuchen mich die Heldin aus der Bühne 
backe,!."

(T e u e r e D i a g n o s e.) E r : „Hundert Mark 
har mir der Professor für eine Kon nltcrtion be- 
rechnet." — S ie : „Nun, und was hat er dir verord.
net?" — E r: „Nichts! Das Biertunken hat er mir 
verboten!"

( S t i m m t . )  Arzt: „Die Krankheit, die Sie
haben, ist eine schleichende." — Alter Patient: 
„S tim m t! Siebzig Jahre hat sie gebraucht, bis sie mich 
erreicht hat."

Gedankensplitter.
Ich halte es mit den wenigen, die ihr Heim dort 

suchen, wo man schlicht und wahr, innig und treu ist, 
wo dem Manne eigene Kraft über fremde und Ge« 
rechtigkeit über alles geht. Nojegger.

Tue in allem dein Restes. Dickens.

Amtliche ULotlernttgen derLauziger Produkten- 
' Börse

vom 6 Februar 1912.
E W etter: Frost.

Für Getreide, Hütferrsrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

rrja>i»>emäßtg vom Käuser au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne vor, 1000 Kgr.

Reguliern,rgs-Prers ^08' 2 M t. 
per Februar— M ärz 208» » Mk. dez. 
per A p r i l-M a i 2!6 Br., 215' ,  Gd. 
per M a i— Juni 218' ,  Br.. 218 Go. 
hochbunt 76 — 788 Gr. 210— 211 Mk. bez. 
rot 754— 283 G>. 203— 210 M t. dez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
int. 744 Gr Ivö M t. bez.
NeguUerungsprers 187 Dir. 
per Februar—M ärz 187 Br., 186".. Gd. 
per A p r il-M a i 192 Mk. bez. 
per M a i— Juni 194' Br.. 194 Gd.

" el f , , -  unverändert nei 0nnue tonn Kgr 
int. 665— 643 Gr. l92 200 Mk. bez. 
transrtu 07! Gr 165 M t. dez.

. fe , unverändert oer Lo>,„. von 1000 Agr. 
inliind t91—195 Mk. dez.

Hot - zuck er.  Tenvenz stetig.
Rendement 88" „ sr. Renfuij» ,»». 15.25 Mk. «all. S t. 
per Oktober— Dezember 1142' ,  Mk. dez. 

t t , e i e  per 100 Kgr. We,zerr- 13,^5 M t. dez. 
Roggen. ,4.00 M t. dez.

Der Borltand der Produkten-Börse.

Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.
U  F .° r -Tendenz der goiidsdörfe:

Osterterchrsche Banknoten  ̂ .  . ,
Russische Bantuolen per Kasse . . .
Wechjei auf Warschau . . . .  . .
Deutsche Neiclisur,Leihe 3'», °'o. . . .
De,,l,che Renysaiileche3o,., . . .
Preußische Kousvls 3' 2*'» . . . .  
lZrermijche Korifols 3 » <» . . . . .
Lhorner Stadlanterye 4 . . . .
Lhorner StadtarUeihe 3 ' .  . .
Westpreußlsche Psandbriese 4 « / , .  . .
WesLprermiiche Pjandbriese 3' . .
Weslpren-usche Psarrdbrreie 3 0 gnent. 1 l .
Pojener Pfandbriefe 4" y . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4°,, .
Russische musizierte Staatsrente 4°/- .
Polnische Pkundbriese 4 ' z " . .
Große Berliner Straszenbahn-Aktlen .
Üerrtjche Bank-Aktren . . . .  
Otskorrta-Kommandit-Anteite . . .
Norddeutsche Kredrlanst-Attkien . . .
Ostbant jür Hundes und Gewerbe . .
Allgemeine (rtettrizttätsaktiengesellschast 
Bochnmer GuNftahi-Atitrerr . . . .
Harpener Bergwerks-AlNen . . . .
Larnahülte-Aklien . . . . . .  .

Weizen toko in Reim-ort. . . . . . .
„ M a i .......................... .....

.  September .  . .  «, .  . .
Roggerr Ata, » , « . . .  . . . .

„ ^-uli » . , . . . . . .  . »
„ September. , . » . . .  . - 

Bankdistont d o/̂ , Lomdurdztussuß 6 °y , Prtvatdiskont 3' ,"  ...

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern sehr ruhig. Kanada 
zogen zuerst etwas an. mußten dorrn aber wieder nachgehen. 
Der Kafsamarkt war etwas niedriger; der Privatdiskout um 
verändert. Der Schluß war sehr ruhig.

D a n z t g , 6. Februar. (Gelreidenrarlt., H"l"t-r am 
Legetor 59 mtändlsche, 72 rrissische Waggons. Neusahrwasser 
.nländ. 25 Tonnen, russ. -  Tonnen.

K 0 n t g s l .  e r g . 6. Februar. (Getreide,uarkt.) Zufuhr
72 mländische, !3t russische Waggons exkl. 3 Waggon Kiele 
und 13 Waggon Kuchen. -  .

99.20
ü970
79.70

102.75 
9 3 , -

9)̂ 70 
l 93.̂ 9 
266, 0 
1u275
129.50
127.50 
-65 25 
229.90 
202.— 
r 81.50 
101' ,
219.75 
22.,25

19875
196,—

5. Febr

.10.40

91̂ 20
82.20
91.20
82,.0
99.70

99̂ 20
89.60
79.70 

U 2.70
93.10 
90.75 
93,80

193.60 
267.—  
»92.40 
120.50 
i 2 / . -  
265 25 
230,— 
202.—
18.. 2a 
!05' ,
219.70
221.10

199̂ 25
19.. 25

B r  0 , nbe r g . 5 Februar. Handelskamnrer . Bericht. 
Weizen fester weißer Weizen mindestens lSO Psd. holl. wiegend, 
brand- und b ez ,,gsrei. 2o7 Mk., bunter Weizen, rnirrd. 130 Psd. 
hottändisch wiegend, brand- und bezirgsrei, 205 Mk., roter mind 
130 Psd holl wiegend, brand- und bezugsrel. 203 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mmdestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 186^ Mk.. 
aeringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Mutterei. 
Zwecken 176— 180 Mk., Brauware 190— 198 Mk.. feinste über 
Notiz — Futterei dsen 172— 178 M t. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180— l8? Mk.. zum Konsum 188— 194 Mk. 
— Die Preise verstehen nch loko Bromberg.

M a g d e d u r g . 5. Februar. Zuckerber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 7o Grad
ohne Sack 12,40-12,90. Stimmung: ruhig. Brotrasfinade i 
ohne Faß — . Kryjrallzucker 1 mit Sack — . 
Gern. Raffinade mit Sack — . Gem. P e lis  1 mit 
Sack — . Stimmung: ruhig.

B e r l i n  3. Februar. (Butterbericht von Müller L  
Braun, Berlin N., Bru..nenstraße t^ ) M it Beginn des
neuen Monats setzte ein lebhafteres Geschäft ein. Die Ein- 
gänge inländischer Ware lassen sich schlank zu regulären 
Preisen räumen, uch der Bedarf nach 2. Qualitäten ist an­
haltend gut. sodaß die Tendenz als fester bezeichnet werden 
kann.

Allerfernste Molkereibutter 146 Mk.
I .  Q ualität................................  . 142 -144  Mk.
I I .  Q u a l i t ä t ...............................  136 -140  Mk.
I I I .  Q u a litä t ..............................   130— 135 Mk.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s ,  ist«.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . .
Weizengries Nr. 2 . . . . .
Kaiserauszugsmehl . . . . . 
Weizenmehl 000 . . . . . .
Weizenmehl 00 weiß Band . . 
Weizenmehl 00 gelb Band. . . 
Weizenmehl 0 grün Band . . . 
Weizen-Futtermehl . . . . .
Weizenkleie . . . . . . . .
Roggenmehl 0 . . . . . .  .
Noggennrehl 0 1 ..........................
Roggenmehl I  . . . . . .  . 
Roggenmehl 11. . .  . . . .
K o m m iß m e h l...............................
Roggenschrot . . . . . . .
Roggenkleie.....................................
Gerstengraupe Nr. 1 . . . .  . 
Gersterrgraupe Nr. 2 . . . . .
Gerstengraupe Nr. 3 . . . . .
Gerstengraupe Nr. 4 .....................
Gerstengraupe Nr. 5 . . . . .
Gerstengraupe Nr. 6 .....................
Gersterrgraupe grobe . . .  . .
Gerstengrütze Nr. 1 .....................
Gerstengrütze Nr. 2 . . . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . .  .
Gersten-Kochmehl...........................
Gersten-Futterniehl......................
Buchweizengries . . . . . .
Buchweizengrütze 1 . . . . . 
Buchweizengrütze 1 1 .....................

vom 
29.!. 12. 

Mk.

18,-
17,—
18,20
17.20 
1 6 . -
15.80 
10,60
7.60
7.60

15.20
14.40 
13,89 
10,-
12.40
12,-
7.60 

1 7 . -
15.50
14.50
13.50 
!3,50 
1 3 . -  
13,—
13.50 
1 3 . -
12.80 
! 3 , -
7.60 

22,- 
2 t,—
20.50

bisher

Mk.

18.—
17^-
18,20
17.20
1 6 , -
15,80
10,60
7.40
7.40

15 —  
1426 
1366
9.80

12,26
1186
/40

16 56

1 3 , -
1 3 -
12.50
12.50 
1 3 . -  
12,56 
12.36 
12,59

21.-
ro,so

M eteorologische Beobachtungen zu T h o ru
von. 6 Februar, früh 7 Uhr.

U ris t te «»,,» e ».»r ,r r: —  12 u,.,d Cels.
W e t t e r  heiter. Wind Südost.
B .1 r o rr, c i r  f l ,» u d: 700

Bmn ö. morgen» l>i» S. .norgeu» hichsl« Temp-ratu»! 
10 »»„u gell., niedrig»,- —  SS >>rod C -Il.

Waffrrstiiudt der Wrichstl, Krähe und Ukht.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der W s Tagj m

Weichsel Thor» . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . .  . 
Chwulmvtce . . 
Zakroczyn . . .

Brahe det Bromderg u^Peg-l 
Netze det Lzarnrkau . . . .

0,78

1.62
2.40

0,72

1?58
2.20

7. Februar: Sonnenaufgang 7.36 Uhr,
"  Sonnenuntergang 4.53 !ihr,

Moudausgang 1«. 9 Uhr, 
Monduntergang 9.22 Uhr.

M' înäermed!.

-Krsnŝ enkort.

dlsknurig bei: 
vreetniurclifgls, 

v ie r r b o s .  
Vsrmk3tarrb,eie.

R ü b k n d ü n g n lig .
Bon allcn Kulturpflanzen nutzen die Pflanzennährstofse 

im Stallmist am besten die Hackfrucht «Kartoffeln, Zuk- 
ker- und Futterrüben rc.) aus, daher bringt der Land. 
w irt diese auch nach Möglichkeit in frischen Dung. Zuk« 
ker- und Futierrübeu haben aber ei» grobes Bedürfnis 
nach Icichilöslichen Nährstoffen und liefern bekanntlich, 
nur die höchsten Erträge, wenn w ir neben Stallm ist noch 
künstliche Düngemittel anwenden. D ie Rüben gehöre» zü 
den chlorliebeudeii Pflanzen <»n Gegensatz zu den K ar­
toffeln, und hier soll man daher stets Kain it anwenden. 
Durch eine Mittelernte entziehe» die Rüben dem Boden 
lOU— 120 Pfund Kali pro Morgen. Diese Menge ist in 
8 — 10 Zentnern Kainit enthalten. E in  T e il hiervon 
kann ohne Bedenken als Kopfdünger gegeben werden. 
Jeinehr leichtlösliche Pflanzenstoffe: Kali, Stickstoff und 
Pyosphorjäuce die Rübe im Boden vorfindet, desto höher 
ist der Ertrag. Hier Ausgaben scheuen, wäre falsche 
Sparsamkeit.

Tcure Zeit hat insofern auch ihr Gutes, al, sie 
lehrt, prakti,ch z» werden. Wenn man nicht mehr aus 
dem Bollen lchöpfen kann, überlegt man doppelt, ob das 
zu Kau,ende auch hält. was es verspricht. D a  läßt sich 
die kluge Hausfrau nicht nnerprobte Neuheiten oder Nach­
ahmungen an,dränge», sondern hält sich an das Bewährte, 
Echte, z. B . a» M aggi'S  Erzeugnisse, die feit Jahrzehn­
ten durch gleichmäßige Güte jedem Haushalt die besten 
Dienste leisten und anch bei schmaler Kasse wohlschmeckende 
und bekömmliche Mahlzeiten ermöglichen.

Xl>. ?eou,i.SI»»>»m«s.,

'  , 11« d,«il«n» r»in E ,
«lob «in«r» prob,, »omm«,. 

Lkatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bt» 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. I.«)bt, l , . -  
Proben portofrei. Senaue Sezelchnuna erb.

I 0out,vstl,nil, ,eS,it. Sp,r.-S»I0«n,s,°»,„
f.Ssicksnrisus IVlivkvIsLeL

SSLI-M KVk.LS. L-vip-tesr 43-44"
1ßt«vk»n.8vliivnrlo1t.Weberei In XreksK

Vlüklampe  
700/v 8ti-omer8p3rni8

6rsnck ?>ix Nrüsse! 1610
vorel, 61» wetckrlDitütunkerke unä InsIsNoNor» 

,u derieken.
^uer4«seN5ck»ft. Lerttn D. 17
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L
s
L
L«s
LL

V
v
L

Üt.Nvk8.Lek 
so. 7. 7.72 
so. 7. 4.15 
?r.8ed3tr12 
0l.kei>3-̂ n!. 

so. so. 
so. so. 

kkss.lce./lnl. 
so. so. 
so. so. 

so.8tstt./l. 
8r>0k.4n!18 
so. ok. 75 
so so. 

8ksm./lnl.98 
so. LL 

Osssel lsier. 
«rmdz.8t.tt. 
so. 7907 
so.em.1900 
so.so.37/64 
so.so.36/02 
LSeds.8t8i1.

»l-0.208 
100.706 
100.25b6 
108.186

«ist 39/98 
so. 7904 

Xkot.OOiolO 
iiErZsedukz. 
so.0i8vk.77 
kssikr.0716

187.75W
»2.ra^
S7.AK6 
82.20k 

1017LV 
SS 588 

188.886

88.288

92.406 
9 0 « 6  

100.406

38Ä 6

«i'sobk

a 
s
a 
v 
a
6
a 
a 
a

Potts»» 82 ck

koss» 00 85 
so. 94.03

Leksued. 96 
so. 87 

8pr«rs»u 97 
8tsnsrt 83 
8tsNm84I09 
7«!to».iiksi» 
so. so. 

IdokvOOoll 
so. 1695 

Msrd79/83

kentsn-vrielv
Arköovrset!.  ̂

so.
lluf-v.Ssvm. 

so.
kommskseb. 

so.
-orsnscds . 

so.
kreussiseks 

so.
Ldein

Z
ZÄ

N  6°.
SLodrisodv 

" Svtsesiredo 
so.Z

Stttsr-, xre»L «lo./lnieisi.

'S so. so.
s  k komm-kk̂ o 
5  ^ koren. so. 
^  L so. so.

so. so. 
L I  ttkpf.XX XX

§

Z

Z

sd«
L
U
L

ck 4 1V0.,M
V 2X 89.906
ck 4 199 L5L
V SX L3866
ck 4 109 206
v SX SS.SOb
ck 4 108.28»
V 3X 89.996
6 4 1L0 25»
V 3X 8SSLKKck 4 108 286
V 3X 89.906
<r 4
ck 4 182.586
V SXck 4 ^188.186
V 3X 8SS8K

l!ck 4
! s 3X
Ick 3^
l a 4 188 806

3X 88S96
ick 3Xa 4 ,90.758
a 89.986
a 3

! v 4 188106
! ck 3X 8S.7Ll6
( V 3X 8S.38i6
? K 3 83.806

4 108.186
ifck 3X 98.286
/ck LX 38.8UtL
ick 3 82.886

Xitonr . . . 
Srfmvn 81 
so. 1988-18 
Leriin 84 !! 
so. 32/98 r> 
so. 1804 ick 
so.8t.-Ll«.! 
so. so. 1982 
«kerirs 91 
ökombökz02 

so. 98 
Sdrsl.SS/99 
so.07uk.17 
so. 1908 
so 85/99.82 
SüsssöS/03 
kidert .98 
Leeer, 7981 
Onor.OloN 
so. 87 

«s!io SS/92 
so. 7988 

Nsmeln.Ll/l. 
41rnnov»f95 
ŝkbvkzek . ck 

Itilsesirsün. " 
SvdeksIr.SI

92.886 
83.526 
99.756 

10»L0b 
S3 L0dL 
SS Süd 
SS.SVd

100.30L
780.20kc
188.583

188LSH

97.306

S 2 « 6

99 606

99S86 
SS 488 
95.886 
93586 

788.486

SS.7M>
S9 60bb 
91 756 
SS.786

SX —  
3Z

veutreko plsnädrjeks
Lsktio.ktsb. a 5
so. so. a 4X»84 256
ss. so. a 4 »V3»86
so. so. L 3X S3.LÜ6
so. «so« a 4 >»08.808
so. so. cr SX S9.SN«
so. so. a L S2.25K

Otkfd.koren a 4 »81,86
l.snüsed.Otk s 3^ 8S8ML
Xuk-u.risum. cr 3L 87.SS6
so. elts a 3X 99.SV6
so. komtn.O. ck 3X! 89 286
so. so. ck 4 1LL.506
Ost-ksuer.. s 4 11V 688

so. 2 3X S8.1S6
ss. K 3 so 256

komtnsksok. cr 3X §8 89L
ss. a 3 5S.V0L
s».e«uis. cr 3

küSSNLvKk . cr 4 182 788
so. Xl-LVii » 2X S ,,8 6
ss. t.it. 0 a 4 I SS 688
so. ur.z s 3 S8 888
so. t.ii.k « 4 SS60L
so. f.it.8 a 2 SO 888
so. 7N.6. cr 3Ä S8.SLd6
LLvdsisoKs. cr 4

so. a 3X 98 286
ss. a 2 «1.306
so. oeos cr 4 188,86

8ol,!ss. Liiis cr 3X
so.tsseX.i..-. a 4 SS.S86
so. so. ss. a SX 8,406

- so. ss. so. a 3 S1.LV8
Lc!,r.«!st.l.O cr 4 83 488
sv. so. so. «r 3X 90.406
Ässtt. l.rns « 4 SS.78L

- sv. sv. tt 3X
ss. ki. koissS cr 3 «2886
so. ill. koizs L 4 89.788
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so. so.kk -k.
Xün ikskisnk 7 
Xönizsdoko. 7 
XSnizereltk. 7 .. 
Obr. Xöktine 7 3 
Xfnsvk«. «  7 24 
Xvffdälisskd 7 
K,stiinvl6k L 4 
i.spp. sield. 7 
l.rueddrmm. 7 
ksukskütts . 7 
i eonk Srak. 7
t^lksm sor. 7
l. ksvo L Oo. 7 
i.vtt>k.k.sp r 7 
so.so 8t.kk. 7 
küneb Vieds 7 
I.ukk. 8k8vdv 7 
kAsnnsemk. 7. 
ÄrkkVfLtf kz 7 
Virzssb 6re 7 
so. 8ske«. 7 

Urkis ks.vz. 7 
^rkisnkXotr 4 
U f.Xrppoi 
^kkmLtkuds 
Urersn.kzv/ 
t/odMUns. 
s«,L6kns8t 
^dlsttünmz. 
kklikik Skzv. 7 11 
RsptunLok. 7 
Nsuoks K.-6 7 
so>dot.6«e. 7 „ 
Uissski. kdi. 4 11 
Mkitirdkiic. " "" 
»Vorss. kiev. 
so. Ovmmi . 
so.sut» 1.. 6. 
sv.V/oll«csm. 
Odsodlkied 
so.kiesnins. 
so. Koksvltc. 
so.kktl.üem. 
Oppsin. ,m. 
Oksnst.LXoo 
Osnrd Xupt. 
Ottsns.kirsn 
psnr. Oels. 
kruksod 
kstorsb.kl.b 

so. V.-K. 
ketk<,1«.V.K. 
kdöna t.it.t.. 
KrvonsdLp 
ttsieksitklet 
ttkein. 8mk. 
so Ustrliv. 
so.ktrrr. kA. 
so.Ltsdlmk. 
so.V/stt. Ins. 
so. so. Xlkv. 
ttiebsekkktW. 
s. v. Kissei

165W6

8X124 585
189 75« 
282 88b 
161 58k 
178 VÜt« 
125L0K 
137 581« 
»62.505

533 758 
729 80K6 
291 75K6 
321 58t«
133 90b 
44200«
98 756 

6X148 25!« 
113 75b 
325.89!« 
178 25<
72 886 

249 58'« 
261.086 
34580«
85 75t« 

234 898 
161 586
134 751« 
295 896 
236 801« 
127 58K6
35 086 

199 58k 
181 25t« 
185 80!«
36 886 

271 58'"
26 75b
73 25," 

141 65'« 
183Ü8K6

12X218.0«"' 
123 256 
189 506 
510 00" 
88.59b» 

»39 »Ob 
437 88b 

35.586

ttombek ttütt 7 
ttoronid.kkr. 7 
ttoeitr. Kknk. 7 
so. tuekvk "  

ttotks kkss 
ttützvks Vtk. 
ZrekrSön 7 
Lrnzord. Sl. 
Lrkotti. 
Lekekinz. . 
Lvdl.el.uLss

268 88b 
92 32b 

Ä3375" 
»81 80b6 
99 V8K6 

»37 bttb 
,799k» 

297 88'", 
231 08!« 

58 25t« 
92 08"; 
97 S9K 

144 18b6 
2X19768b 

940M" 
ISO 488 
178 256 
»8268!« 
212 58K0 
10» 686 
95 556 

»3768b 
45 28b 

»38 88k 
»72 886 
22 25' 

258 80,
2XNS481«

287 58b 
»81 98«  
88 806 

31280!« 
172 25,«
irevar«
»82.50b 
,93.08t- 
4V8 89bO 
»82 2SK 
318 88'« 
132 88k 
148 881« 
35 59b 

181 886 
162758 
189 75! 
281 89k 
2 >8 88k 
»2».L86

8odl.kkt1.7m 
tt.Lednoissk 
Lekombukz 
Lcdooninz . 
8eduekvkt ki 
8ssbeek8ek 
Ziemens 6!.t 
8ism.L Mek. 6 
8ismenek1.8 O 
LimoniusOI! * 
8pnn Kenner 
8tsstbsrz. tt 
8trk>Lktäi!<e 
8t»rsf. Od.f. 
Ltstt.VuIkrn 
ÄolivrekVK. 7 
8to!d.7ink-k' 7 
8tksi88pi«!k!7 
'sseklendkz'' 7 
7s!.8sklinsr 7 
Isltov- Xsn. 
7skrr K.-6.. ^ 
7r. 6kossok. 7 
soXLedünk 
so.kt SotOrtt 
so Skittksoet 
so.so 8«isv. 
7euton.K1i8d 
7dslskis8tk 
fk. 7domvs. 
srroksnb. 7. 
VnionKruz.
9 s.t.ins 8v. 
Vrkrin.krp 
VkriffkIL. 
so Oölnttv.k 
so.rlüttsl V/ 
so ktstv M1 
so îokoiv. 
so 7lp«nLV 
Viotokiskrkk 
Vozsllsi.Or. 
Voztl.^ssed 
Vo,vokt.k.6. 
Wsnssrskf 
V/esterszla. 
so.ks.-kkt. 

ViesttrlOsm 
«sstf.Ok.lns 
so Kupfer 
so. 8trdl«.

»
18
7
8
7H
0

14
12
6!§
6
5 
1 
0
9 

11
6 
S
7X
0
8

1k0.
10 
0 
8

lk0.
0

so. 8s K.6. 
Mekmek.o. 
«ie! LNkstm 
«üksOreom 
«itt. Kirrst. 
so.8trkikkk. 
«rose Mir. 
LsodruXkb. 
7si1r«kMed 
7si!rt«rlsk

,58 58k 
,73 75b6 
,45 896 
,320 ,>4» 
166 S9K 
6389» 

238 756 
241 L8K
128 756 
,,5  89b6 
, , 708d6
84 58K6 

169 901,8 
158 88>)6 
217 98b
129 756 
»29 586 
141 68bS 
133 256 
188 9816
46 99V 

126 k-86 
99 066 
96 506 

,11 756 
241 008

6
8
7
8 

12
9

7 16 
8 

11 
4 18 
7 10 

6 
011 
7 KO 
7 12 
0  27

S  

r  

s
4

5
L

§
Z s
O

?Z 
L -

t t
i !

,71 S8b6 ^

,80 38dS 
193586 2  ^  
179 8916 e r «  
544 'Ob s  L 
25350.6 
4S4 68K 
1S6 82t6 '  ^  
191 596 4 ^^

kre. 130 896 
199 756

7 12 283 88.6 
113 7516 
148 25'6 
11V5VI6 
178 09'6 
181 2 5 6  
188 256
298 58k 
13518b

s
L » ;

a  5  

o»5

ß s

«eedreltiisre

-ms.-ktt 8 7.
kkües.v.k 
Xopendz. 
kirssbon 

^  konson . 
so. . . 

Ursf.o.8. 
ttsvlokk 
krki, . 
«ien
Lskweir. 
Ltoekklm 
ttriklrtrs 
kstorsbz. 
«sksek.

6 7. 
8 7. 
,47. 
»istr 
8 7. 
14 7. 
vistr 
6 7. 
8 7. 
8 7. 
10 7. 
19 7. 
8 7. 
8 7.

162 88k 
161 758 
106 506 
64 8016 

629 8016 
,21 59t6 
112 99k 
101 586 
197 596 
289 73-)8 
72 256

18175° -  _
385 7Sb6 "  D 
25618k

5
L»
Q  
4»

3
L

F
L 
s

169 5816 
L9 82516 
,12 35k

29 518k

4

k
6
4 
4
4X> 78 25K8 

4 2825b 
3Xi 81 L5K8 
'  24 S25K8 

8 ,l» b  
4X» 12 3516 
SX, So.tzSM

4 Z -------

8o!ü. 8!!bss. 8sn!moss»
Loversizns p- Ltüotc 
20-fk»nks-8tüells. 
kt.ttvS8.6ois piOOtt. 
kmekikrn. ttotsn . . 
knzt. 8rnknoten N.. 

KK fksnr.krnkn.lOOfk. 
0»rt. «toten 100 itr. 
ttvre. kivlsn 100 tt.
so. roil ltup. ki.

,«25b 
216 186 
41375k 

2V 51k 
81 30^ 
85 V8d 

216 48k 
324.3^.6

Bekanntmachung.
Die L. E rhebung des Schulgeldes fü r 

die M onate  J a n u a r  M ärz  19LL w ird in 
der höheren Mädchenschule am  D ienstag  
den 6. d. M t« . von m orgeus 9  U hr ab, 
m  der Knabenmiltelschule am  M ittwoch 
den 7. d. M t» . von m orgens 8*/, U hr 
«ö, in der MSdchenmlttelschule am  
D onnerstag  den 8. d. M ts . von m orgens 
S U hr ab, erfolgen.

D ie Erhebung des Schulgeldes soll der 
R egel nach in der Schule erfolgen. E s  
w ird jedoch ausnahm sw eise d as  Schul* 
g-id  noch am  D onnerstag  den 8. d. M ts., 
m ittags -wischen 12 und 1 Uhr. ln der 
ZUKnmerrikasfe entgegengenommen «e rd en . 
D ie bei der E rhebung im Rückstände v s »  
bliedenen Schulgelder w erden Zwangs* 
weise deigetrieben werben.

T horn  den S. F e b ru a r 1912.
D e r  M a g is tr a t .

B e k a i ln t m - W .
H o lz v e r k a u s .

A us der K äm m ereiforft T ho rn  kommen 
inr G asth au s«  B a r b a r k e «  am
vienrtagüen 13.Zebruard.Is.,

vorm ittags 10 Uhr,
A m tlich  meistbietend gegen sofortige 
B arzah lung  zum V erkauf:

I .  Schu tzbezkrk  B a r b a r k e « :
5 Stück A iefern-Langnutzholz m it 

1,22 km,
ea. M  rm  Aiefern-Kloden,
„ 400 ^ Kiefern.SpalLknüppel.
E 60 ^ Kiefern-Reisig H . Kl.,
^ 10 „ Erlen-R undknüppel.

I I .  S c k ttk b e z irk  O lle k :  
ea. 15 rm  Aiefern-Kloben,
^ 140 „ K iefern-Spaltknüppel,
^ 125 „ Aiefern.Reisig I . 5U.,
^ 525 „ Kiefern.Reistci l l .  Al. 

T horn  den 2. F eb ru a r 1912.
ver Magistrat.

H olzverkauf.
A us der KSmmereiforst T horn  kommen 

im G asth a n se  O d o r s k l  in G r o b  
B ö se n d o rf  am
Montag den »2. Februar b.Ir..

vorm ittags 9 ' - Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzah lung  -um  V erkauf:

I. Schukbezirk tzlntta«:
7 Stück Birken-Langnutzholz m it 

2.37 km.
es. 10 rrn K ielern-Aloben,
„ 45 „ A iefeni-Spaltknüppel,
^ 80 „ Zriefem-Reisig I  Al.

H .  S ch u tzb ez ir lr S t e i n o r t :  
e«. 75 rw  Aiefern-Aloben,
» 400 „ A iefein-Spaltknüppel.
^ 15 „ AieferN 'Rundkuüppel,

95 „ Kiefern-Reistg I . Al., 
v 900 „ AiefermReisig 11^ Al. 

T horn  den 2. F eb ru a r 1912.
Der Magistrat.

Gründ» Klavierunterricht
e rte ilt l» und außer dem Hzuse. E s  
können sich noch einige Schüler sowie 
Schülerinnen meiden. 6 Mk. p ro  M o n at.

L .  V o l g t ,  K o n d u k t s t r .  2 6 .

Vsmpt-Aegslsi v. 
loM srsn-ksdrlir.

Mtziovtzrtirerim^ kür Ikoro. uaä Hm§6§ 6n ä :
ö su m a ier ia lien  uuä L o k le»  ttsu ck elsg ese llso b sü

mit dksvkrävkter llattuug.
M s s  L a r ä v io k e

erteilt gründlichfyMkii il. sriiilzös. lliitkullüt.
G«fl. A nerbieten unter 1 7  an  dle Ge» 

schUtssteNs d e r .P r e i s e - .

1
,  gute ^-- Existenz ^

F finden H 
"k Sie! ^
IL v issirÜ G

für bestimmte Bezirke sucht

G W . M Ä 8 k ! i W l r . K . i i ! . I j . 8 . ,
L r v s l » « ,  X v u m s r k t  1 2 .

Gastwirtschaft
mit Wsterei.

V o rs ta d t T h o r« » , ist un ter günstigen 
B edingungen sofort oder später -u  ver- 
kaufen. W o, sagt d. Geschästsst. d. „Presse"

bei mäßigem Honorar erteilt
6. Kruisrill8, Violinist. Gerechtestraße 2» 1,

Sciiüler von H ofrat P ros. v .  N r'^ r»L A S i'»B erlin .

^ v I » n « 6 N « L » o ,  l^ -» ll,, Ä V v r L e n .  I t r » in V v 1 -

p U ,» tn > » ttv n  emBedit Orrrk A lu I I « n ,  Idorn. L ltstM . Nrrkt 28.

8 «  u n s e r e r  C h a u s s e u r - S c h u l e

werden junge Leute jedes Standes

zu tüchtigen Chausseuren
ausgebildet. Eintritt jederzeit.

8 e » -n s1« -n  L  6 s . ,  Thorn
F e rn r u f  7 0 1 . G e rb e rs traß e  3 3 /3 5 . F e rn r u f  7 01 .

K ü k e n  N U U s g s K i s v I »  «
i n  r i n ä  a n ü s r  6 s m  H a n s e ,  v o n  8 V  ? k x .  a n ,  S

im  .4 .i> o a n e m s n t  7V  kk. H »
LtaätLood k eo rg  Lavdkolr, Ls-äerstr. 28. S

Technische Arbeiten,
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.Sans Sodaelsr,

seit langen Ja h re n  vereidigt beim königl. 
L and- und Amtsgericht sowie bei der 

D anzioer AansmannschafL für 
M a fc h in e n b a u . E le k tro te c h n ik , M o ­

to re n .  A u to m o b ile .
—  22 jährige P ra x is  -—

D a n z ig . H ansaplaß 7. Telephon 1335.

s r i s ! f a b j - i k

L L h ü e s i e i s c n e r

N L t c r  u « c t

k i s k i k o k S tk U k l o n

Mbaria- LkL-Lnk«: Beilchen'.K^'
o so , 1 . - .  1.50. 2 .L 0: S e ife  » so  P f .

W - r a n i r « ,  D rag , z. Neustodi.

KatzenfeUe
sür Heilzwecke in großer A usw  hl 
e m p f i e h l t

A n k e r .D r o g e r ie ,  T h o r n .  
______________  Elisabethsir. 12.

Gute

welche auch frei H au s geliefert werden, 
gibt abOtto Isaudowski,

SlisalieWr-iße 9.
Killt gllißkhtllSt KllslMtslhllft.
in einem A rchdors in der N ähe v. T horn, 
m it oder ohne L and  billig zu verkaufen. 
Z u  erfr. in  der Geschästsst. der „Presse".

W er m it Is c h ia s  oder R eißen , 
R heum atism us oder Gicht 
Und wie sonst die Schm erzen heißen. 
Fürchterlich geplaget ist.
D er leg auf die k r a n k e  S te lle  
P räp a rie r te

K s l L b s i f s U v ,
Echt und in g roßer A usw ahl bei

/ » » k r e N  T r a n k s ,
D ro g e r ie  zerr N e u s ta d t. Neust. M ark tlL . 

Telephon 846.
Aus die Firma achte«!

Vorzügliche Pension
m it Beaufsichtigung der Schutardeiten  
finden Schüler der unteren Klaffen des 
hiesigen G ym nasium s von Ostern d. I s .  
ab. M äß ig es  Pensionsgeld. Gest. An* 
geböte un ter „ P e n s io n  5 8 "  an  die G e­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I S - -
d4ur eckt mir 6e»>

„ L le k a n t " .
 ̂lUaeattrebrlick» kn» 
jeckea HaUsÜLlk» 

k a r r  2 b e » U  8». 
k s b e n .

k 'L bnknnrosr

O üotber L  
H aussne^ ,

. L bem nibr.

der berühm te schott. Schüfet Hund, ist sehr 
preisw ert zu verkaufe,!. Ia . dressiert. 
Z u  erfragen

Breitestratze 39 , im L ider».


